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her dritte Buchstab des Deutschen Alphabetes , von
welchem verschiedenes zu bemerken ist , welches sich

- am füglichsten in drey Abschnitte zusammen fassen
< lasset.
Was dessen Aussprache betrifft , so erscheinet er in der¬

selben in einer dreyfachen Gestalt.
1. Dienet er zur Verdoppelung des h und k , und nimmt als¬

dann deren Laut an sich ; S . CH undCk besonders , jedes ansei.
nem Orte . „

2 . Lautet er wie ein z , vor einem ä, e, i, c», u, y und den
daraus entstehenden Doppellauten an , en , ei, ey und ie ; wie in
Cäsar , Cäsalpin , Cedcr ,̂ Citrone , Cicero , Lölrus , Cpbele,
Cppern u . s. s. Von dieser Regel weichen die eigenthiimlichen
Nahmen Cöln , Cothen , Liistrin und Cärnthen ab , wo das C
wie ein R lautet . Das letztere schreibt man auch jetzt lieber
Rarnthen ; Rörper aber ist schon seit langer Zeit nicht mehr
Cörper geschrieben worden.

z . Lautet er wie ein k , so wohl vor Hem a, o, u und den
Diphthongen ai und au , wie in Cadir , Cato , Coblenz , Cur
u . s. f. als auch por einem Consonantcn , Client , Clarisse , Cre¬
dit , Clavier , Cteflphon , welches doch nunmehr lieber Rteflphon
geschrieben wird ; als endlich auch am Ende einer Sylbe,IccillL,
Spectakel.

Ehedem hatte dieser Buchstab noch ein anderes Amt , denn rr
diencte auch zur Verdoppelung des z. Dieser Gebrauch findet
sich in den ältesten Deutschen Denkmählern sparsam , in den Mitt¬
lern Zeiten aber desto häufiger ; denn da schrieb man Wicz,
-rc ; aigen,pfalc ; graff,Maiucz , c; u, Getane ; , churcz , chraczcn,
Arczt , Erczeney u . s. f . In den neuern Zeiten ist das y , doch
mit einigen Einschränkungen , an dessen Stelle getreten . Nur
in dem Slavouischen Czar , hat man es nochhin und wieder be¬
halten , ob es gleich wie Tzar gesprochen , und von den meisten
Zar geschrieben wird.

II . Ju Ansehuttg des Gebrauches , hat dieser Buchstab allerley
widrige Schicksale gehabt , und noch jetzt find die Stimmen über
denselben sehr geiheilet . Ich bin bey dieser Verschiedenheit der
Meinungen in dem gegenwärtigen Wörterbuchs folgenden Re¬
geln gefolget , wobey ich die Mittelstraße zwischen einer selavi-
schen Anhänglichkeit au die vorigen Jahrhunderte und der un¬
eingeschränkten Neuerungsliebe der heutigen zu treffen gesucht
habe.

Die Wörter , in welchen das c vorkommt , find entweder ein¬
heimische oder fremde Wörter.

i . Sind sie einheimische , so bin ich der Gewohnheit , der un¬
umschränkten Gesetzgeberin » in allen Sprachen , gefolget . Ich
habe also Chur , Churfürst u . s. f. geschrieben , .weil man von
undenklichen Zeiten her so geschrieben hat , und noch so schreibt.
Der Einwurf , daß Chur von kören herkomme, heißt hier nichts,
weil man eher churcn und chHren, als kuren und koren geschrie¬
ben hat , wie aus demsolgenden -Abschnirtc erhellen wird . Eben
so verhält es sich auch mit den eigenthiimlichen Nahmen Carl,
Conrad , Cunigunde , Lanstadt , Creilsheim , und hundert an¬
dern , die seit undenklichen Zeiten schon in dein Besitze des C sind.
Da so viele kritische Versuche , das R in diesen Wörtern einzu-
sühreu , vergeblich gewesen , so würde es thöricht sepn, sich dem

L
herrschenden Geschmacke zu widersetzen ; ob es gleich um Lek
Gleichförmigkeit willen zu wünschen wäre , daß § uch in diesen
Wörtern das R angenommen werden möchte , wie es schon in
Rreis , Raldaunen , Iran ; u. a. m. geschehen ist , die ehedem
von den meisten auch noch mit einem L geschrieben wurden.

2 . Die fremden Wörter haben entweder schon das Deutsche
Bürgerrecht erhalten oder nichft

1) In dem ersten Falle , find sie seit langen Zeiten üblich,
-und haben in ihrer ganzen äußern Gestalt das Ansehen Deutscher
'Wörter bekommen , obgleich ihr Stoff ausländisch ist ; und da
ist es frcplich billig , daß mau sie auch in der heutigen Schreib¬
art den übrigen Deutschen Wörtern gleich mache. Manschreibe
-also Raiser , Ranzel , Riostcr , Rreuz , Rüster , Rorper , Raf¬
fel) , Ranonc , Riste , Reller , Rrone , Rreatur , Rerker , Ka¬
ninchen , Rafiller , Rajüte , Ziffer , Zither , Zingeln , Bezirk,
Zinnober , Zimmet , Zins , die Zent , der Zentner , Zir¬
kel , u. s. f. weil doch einmahl die meisten Deutschen Wörter
müt diesen Buchstaben geschrieben werden . Es ist nur die Frage,
welches wirklich eingebürgerte Wörter sind ? In Ansehung der
obigen werden wohl nur noch wenige einigen Zweifel haben.
Mer es gibt andere , deren Bürgerrecht zweifelhafter ist ; z.B.
Clsak , Capelle , Clavier , Sccpter , Gclave , Lucat , u. s.f.
Die Sachen , die diese Wörter bedeuten , sind beo uns allgemein,
wir haben auch kerne andern Wörter , sie zu benennen , und dich
Ausdrücke selbst haben doch schon hinten einen Deutschen Schnitt
bekommen , warum wollte man denn ein Bedenken trage » , sie
vorne Deutsch zu kleiden ? Und doch werden viele sic ungern
Rloak , Rapelle , Rlavier , Zepter , 'Sklave , Luka t schreiben
wollen . Weil die Stimmen hier noch getheilet find, so kanuman
es niemanden verargen , er erkläre sich für eine Partey , M'
welche er will.

2) Sind aber diese Wörter erst in den neuern Zeiten einge-
fuhrct worden , und haben sie in dem Munde der Deutschen mir
eine geringe Veränderung erlitten , die etwa nur die Endsnlbe bc- .
trifft , so ist es billig , sic mit den Buchstaben zu schreiben,mit
welchen die Sprache sie schreibet, aus der man sie entlehnet hat.
College , (Korrespondent , Cicero , Crucifix , Lonsistorium , Csm-
iniffarius , Contract , und tausend andere mehr , würden einen
seltsamen Anblick machen, wenn man ihnen ihr eigenthiimliches

^ C nehmen wollte . Hierher gehören auch die fremden eigenthiiill-
lichen Nahmen , die man nie anders schreiben sollte , als sie i»
ihrem Vaterlands selbst geschrieben werden . Wie wunderlich isi
cs , den Nahmen Bopenhagen noch jetzt mit einem C zu schrei¬
ben , da er im Dänischen nie so geschrieben worden , und über
dieß von kiobe , kaufen , abstammet.

Ich sage, man müsse die Wörter so schreiben, als die Sprache
sie schreibet , aus der man sie entlehnet . Man schreibt also rich¬
tig Lavallier , Cabinett u. s. f. weil die Franzosen sie so schrei¬
ben, von denen wir sie angenommen haben , und nicht Raballier,
weites von demGricch . kommt, oder Rabinct , weil
es von dem alten Remnare abstammcn soll. Ein Wott vorn
mit c-ium Griech . R , und hinten mit einem Franz , ier macht
ein. u wunderlichen Comrast . Über dieß würden wir nie fertig
Aschen , wenn wir erst den Ursprung eines ausländischen Mor-
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tesaufsuchen müßten , che wir uns in Anschung seiner Schreib¬
art bestimmen könnten.

Da die meisten dieser Wörter eine Deutsche Endsytöe bekom¬
men , so ist es nunmehr auch gewöhnlich , diese, wenn es die
Aussprache nothwendig macht , mit solchen Buchstaben zu schrei¬
ben, die in andern Fällen im Deutschen gewöhnlich find. Die¬
ses betrifft so wohl die Endungen , wo das e am Ende wie ein
z lauten muß , wo man es mit dem letzter» vertauscht , Com¬
merz - Collegium , Gebe ; , Duodez ; als auch die Latein . En¬
dung culu8 , culL , culum , zumahl da sie im Deutschen ein
e bekommen , welches die Aussprache des c verändern würde;
Partikel , Matrikel , Artikel , Bakel , Orakel , Spcctakel u . s. f.
die man ehedem wohl Partien !, Articul u. s. f.. schrieb. Auch
in denjenigen Wörtern , wo das fremde o wie ein gelindes s
lautet , ersetzet man es durch das s, um nicht zu einer falschen
Aussprache Anlaß zu geben : Sensal , Servellat - Wurst.
Eben so ersetzt man das ausländische e im Deutschen am besten
nach einem geschärften Vocal durch ein ff und nach einem ge¬
dehnten und zu Anfänge einer' Sylbe durch ein st : Curassao,
Zaste, Sauste , Franstois , Fasson«

Ein Umstand macht hier nur noch einige Schwierigkeit , nehm»
lich die Schreibart der ursprünglich Griechischen und Hebräischen
Wörter . Unsere Vorfahren , die diese Wörter nur aus dem La¬
teinischen kannten , schrieben das » nnd jz durchgehends mit einem
e, weil ste es im Lateinischen so geschrieben fanden . In den
neuern Zeiten , da man anfing , mehr zu den Grundsprachen selbst
zurück zu gehen, hielt man es fich für eine Schande , sie nach der
allen Art Zn schreiben, und that daher den Vorschlag , ihneuihr
eigcnthümliches V wieder zu geben , da wir diesen Buchstaben
einmahl haben . Der Vorschlag fand Bcyfall , denn rr ließ ge¬
lehrt . Man schrieb also nicht mehr Cain , Catcchismus u. s. f.
sondern Kain , Katechismus , Kadmus , Nikolaus , Katharina,
Btcsiphon , katholisch , Katheder , Kritik , Kainan , Kaiphas,
Kallai , Kleophas , Korban , u . s. f. weil ste im Griechischen
und Hebräischen ein x oder ^ habest.

Allein es äußert sich doch dabey der unangenehme Umstand,
daß die Aussprache vieler solcher Wörter durch die verderbte spä-
tere "Aussprache des alten Römischen c verfälscht worden ist, so
daß man dennoch nicht alle diese Wörter mit ihren eigenthümlichen
Buchstaben schreiben kann ; welches denn eine verdrießliche Aus¬
nahm von der Regel macht . Wir müssen also noch immer Cen¬
taur , Cerberus , Cephcus , Cimon , Cppern , Thucpdides u . s. f.
schreiben und sprechen , weil wir diese Wörter nicht nach der
achtelt Römischen Art Kentaur , Kerberus n . s. s. sondern mit
dem später » Zischlaute anssprechen . In diesen und andern ähn¬
lichen Wörtern auch eine Änderung der allgemeinen Aussprache
Vorschlägen , stehet nur grammatischen Wagehälsen zu.

m . Was endlich die Geschichte dieses Buchstabens betrisst, so
ist solche freylich sonderbar . Den Römern vertrat ed die Stelle
des Griechischen x, und sic sprachen ihn auch vor allen Vocalrir
wie ein k aus . Das ist etwas bekanntes , und iver es noch nicht
weiß, kann es unter andern auch von dem ehrlichen Priscian ler¬
nen. Sie schrieben Lisero ^ und sprachen denn so schrie¬
ben auch die Griechen diesen berühmten Nahmen , welchen ste ge¬
wiß ausgedruckt haben würden , wenn die Aussprache es er¬
fordert härte . Das Wort Luelur muß auch noch lange «courr« ?
grautet haben , weil selbst das Deutsche Kaiser daraus eutstan '-
den -st. Ull -lleicht wich schon die Römische Banersprachc in dem
Ete des L ab, doch das ist nur eine Muthmaßung ; das aber
rst gewiß , daß die Aussprache dieses Buchstabens sehr verderbt
wurde, als Italien von fremden Nationen überschwemmt wurde,
oder auch , als die Römische Sprache die Hof - und gelehrte
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Sprache so vieler fremden Völker wurde , die nunmehr anfirrgen,
dem e vor dem a, e, i, 0, u, p, ihren Zischlaut ,luterzuschieben.

Die meisten Deutschen Sprachlehrer behaupten , das C sey
kein Deutscher Buchstab . Dieser Satz ist unrichtig , man mag
rhu auseheu , von welcher Seite man will . Die Deutschen haben
gar keine eigenen Buchstaben , sondern ste haben ihre Schrift
den Lateinern zu verdanken . Mit dem Römischen Alphabete
bekamen ste auch das C und zwar in dem uneingeschränktesten
Gebrauche desselben, so daß das K ihnen lange eben so unbe¬
kannt war , als deu Lateinern . In dem Salischen Gesetze, dem
ältesten Deutschen Denkmahle , findet sich keine Spur eines k.
Die Angelsachsen gebrauchten statt desselben beständig ein c.
So schrieben steLerüls , cernan , ceol 'an , Linus , citelau,
und sprachen Kersslle , Kerbel , kernan , buttern , kosan , kiesen,
Kinne , Kinn , kiteln , kitzeln u . ff . Das Longobardische Al¬
phabet kennet gleichfalls kein k. Wie kann man denn sagen, das
C sey kein Deutscher Buchstab , da cs doch eher von den Deut¬
schen angenommen worden , als das Ks

Mit den nördlicher gelegenen Völkern verhielt es sich anders.
Da die Römer nicht bis zu ihnen kamen , so waren sie auch
weit länger ohne Schrift z denn was man ehedem von dem ho-
Hcn Alter der Runen vorgab , das hat bey einer genaueru Un¬
tersuchung der neuer,r Zeiten , eine große Einschränkung gelitten.
Als nachmahls die Normannen und Schweden so wohl durch
ihre Land - als Seereisen mit dem Griechischen Kaiserthmn in
Bekanntschaft kamen, so lerncten ste da den Gebrauch des Grie¬
chischen Alphabetes , welches nachmahls unter ihnen den Nahmen'
und die Gestalt der Runen bekam. Und daher rühret es , daß
das c in den nordischen Mundarten nie so häufig gebraucht
worden , als das k. Ans dieser Ursache wollen auch die heutigen
Niedersachsen von keinem c etwas wissen, weil ihre Mundart
der nordischen näher kommt als der Oberdeutschen , ob sie es
gleich in dem ch nichr entbehren können.

Was endlich die Oberdeutschen betrifft , so ist cS sehr glaublich,
-aß sie anfänglich eben so wenig ein anderes k gehabt , als das e,
dem ste in Ermangelung anderer Schrjftzeichen auch das Amt
-anstrngen , den ihnen eigenthümlichen Hauchlaut auszudruckcn.
Kero , der älteste Alemannische Schriftsteller , gebraucht das e
ohne Unterschied für k, g , ch und ; , denn er schreibt claamfaa,
"kämpfen, otiureu , kören, c« elioroli,gcköcet , Ori m m,Grimm,
uuec , weg, kaue , Gang , Lot , Gott , leccau,legen , lckonse,
Hönig , csrulilr , gern , cual , gut , euuie , ewig, Lolch Gold,

Schule , kcal , soll, 8cr1stch Schrift , oili , Zeit , Lelio,-
Zelle . Es ist unbekannt , durch wen das Griechische k den
Alemannen dekannt geworden . Vielleicht ist es durch deu Ul¬
philas geschehen , bey dem es häufiger vorkommt , als das c.
Kero hat es schon, aber noch sehr sparsam . Ottfried , ein Franke,
gebraucht es schon häufiger , obgleich das c sich bey ihm noch hin
und wieder in allen obigen Fällen findet . In diesen Umständen
blieb das r , bis die Hochdeutsche Mundart sich zu bilden anstng,
in welcher es , so fern es den Laut eines k hat , immer mehr
von seinem Ansehen verlor , bis es endlich m eigentlich Deut¬
schen Wörtern nur ans einige sehr wenige eingeschränkt wurde,
aus deren Besitz man es auch schon mehrmahls zu verdrängen
gesucht hat . -Ein mehrcres S . in meiner Orthographie , und
Hier in Ch und Ck.

Dre LaVäle , plur . die — n, aus dem Franz . Lab ul s . r ) Eine
geheime Verbindung mehrerer Personen zu einer gemeinschaft¬
lichen unerlaubten oder schädlichen Absicht . Eine Labale an-
richten . Er ist von der Cabale . 2) Das geheime arglistige
Betragen solcher Personen , und in weiterer Bedeutung , Kunst¬
griffe , Ränke überhaupt . Es sind Labalen . Er macht nichts

M mm m z wie
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wie Labalm. Daher cabaliren, Cabalcn machen, und ein
La ba len - Macher.

. 2tnm . Gemeiniglich leitet man dieses Wort von dem Hebräi¬
schen Babbala ab , S . dasselbe. Allein zu geschweige» , daß
diese Ableitung nicht anders als sehr gezwungen ausfallen kann,
so versichert Hnme in seiner Geschichte von England bcy dem
Jahre 1670 , dass das berüchtigte daniahlige Ministerium , wel¬
ches aus den fünf , schädlichen Männern , Ll f̂ford , Aschley ,
Buckingham , Arlington , und Laudcrdale bestand , zu die¬
sem Worte Anlaß gegeben , weil ihre Anfangsbuchstaben,
wenn man sie zusammen setzt, dasselbe geben, daher auch dieses
ganze Ministerium unter dem Nahmen der Labale bekannt ist.

Die Labane , p !ur . die — n , nach dem Franz . Labane;
auf den Schiffen , eine kleine Kammer in dem Hintertheile,
in welcher die Steuerleute schlafen.

Label , S . Babel.
Labeljau , S . Babeljau . -
Das Labinett , des — es , x ! ur . die — e , ans dem Franz.

Ladiner ; überhaupt ein jedes kleines und geheimes Zimmer.
Besonders , r ) in den fürstlichen Wohnungen , ein Zimmer,
in welchem sich die Herrschaft aufzuhaltcn pfleget , wenn die¬
selbe entweder geheime ' Audienz gibt , oder allein seyn will.
Figürlich , der Landesherr selbst / ingleichen ein Collegium der
vornehmsten und vertrautesten Minister , welchen ein Herr die
Geheimnisse feines Landes anvertrauet . Etwas an das Ladi¬
ner : berichten . S . Labinetts - Minister . 2) Ein Zimmer

' zu Kostbarkeiten und Seltenheiten , welches , wenn cs von ei¬
nem größer » Umfange ist , eine Gallerie heißt . Ein Münz-

j Labinett , Naturalien - Labinett , Bunft - Labinett , Mine¬
ralien - Labinett , Stufen - Labinett u . s. f . Figürlich , diese
Seltenheit selbst , und eine jede Sammlung derselben . Ein
Akünz - Labinett sammeln , anlegen.

Anm . Das t wird irr der Deutschen Deklination ^ wie in
rnchrern ausländische » Wörtern dieser Art , gedoppelt ausge¬
sprochen , und daher am richtigsten auch im Nominativs ver¬
doppelt , ob man es gleich nur einfach zu schreiben pfleget.
Das Franz . Labivet , das Jtal . Labivetto , und Engl . La.
irivet , sind Diminutiva von Labane , eine Hütte , welches ohne
Zweifel von dem Deutschen Beben abstammet . S . dieses Wort.

Der Sabinetts -Mahler , des — s , plur . M vorn . linZ.
ein geschickter Mahler , welcher dazu bestimmt ist, Labinctts-
Gtücke für seinen Fürsten zu mahlen.

i Deik Labinetts -Minister , des — s , ^ lur . nt vorn . linx.
an verschiedenen Höfen , ein Minister vom ersten Range , der
den Zutritt zu den Berachschlagnngen m dem Cabinctte . seines
Herren hat . >

Der Labrnettö - Preöiyer , drs -^- s,  xlur . m vom . 6vZ.
an den Höfen, ' eist Hofprediger , welcher den Gottesdienst in
dem Cabinette des Fürsten besorget.

Der Labinctts - Rath , des — es , vlur . die — Rache , ein
sürstl cher geheimer Rath , welcher an den Berachschlagnngen
kn dem Cabinette sejnes Herren Ancheil hat . Die heutigen
Cabinetts - Minister wurde » ehedem nur Labinetts - Rache
genannt.

Das Labinettö -Gieyel , des — s , plur . ut vorn . UvZ.
das Siegel eines Fürsten , dessen er sich in seinen Zimmern
bedienet . Ingleichen , das Sieges des Cabineltes , so fern mit
diesem Worte ein geheimes Collegium angedeutet wird.

Das Labinetts - Stück , des — es , plur . die — e,  eine
Seltenheit der Natur oder Kunst , welche würdig ist, in' einem
Cabinette aus bewahret zu werden,

LabisrrgM , S . B - xfk »hl.
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DerLacäo , ivckecl . plur . car . oder die Lacäo -Bohne,plur.

die — n , der dichte, trockne, fettige Samenkorn eines Amerikani¬
schen Baumes , welcher , wenn er geröstet wird , einen der vor¬
nehmsten Bestandtheile der Chocolate abgibt . Die Bohnen ge¬
ben zugleich ein fettes und süßes Dhl , welches nach dem Erkal¬
ten so dick wie Seife wird , und Lacao - Butter heißt . Der
Cacao - Banm heißt nach dem Linne Ibeobrorna.

Lächelet , S . pottstsch.
Der Ladett , des — s , oder— en, plur . die -̂ en, von dem Franz.

Lacket ; ein junger Mann von Adel, welcher zu Kriegesdieustm
gebildet wird . Daher das Ladettcn Hans , in welchem sie er¬
zogen werden ; das Laberten -Lorps , das ganze Corps solcher
Cadetten ; der Ladctten -Prediger n . s. f . Das Franz . Laust
bedeutet eigentlich einen jünger » Bruder . Wird es von jungen
Edelleuten gebraucht , so bezeichnet es solche, welche sich frri--
willig und ohne Sold unter die Armee begeben , die Kriegcs-
kunst zu erlernen.

LaöuE , ackj . et ackv . aus dem Latein , cackucus , welches l»
den Rechten von solchen unbeweglichen Gütern gebraucht wird,
welche dem Land - und Lehnsherrn durch Felonie des Besitzers,
durch Erblosigkeit oder andere Umstände anheim fallen . Ca-
ducke Güter , Levaeackuea,  welche zuweilen auch wohl ca-
ducirte Güter genannt werden . Das Gut ist cadnck gewor¬
den , ist dem Landesherren anheim gefallen . Im mittler » Latri¬
ne hießen dergleichen Güter unter andern auch Lffcaetae,
und wenn sie durch Felonie verwirkt wurden , Lausstae , im
Deutschen aber , wie aus dem Haltans erhellet , niederfällige
Güter . Figürlich bedeutet dieses Wort im gemeinen Leben so
viel als hinfällig , gebrechlich , verloren , zu Grunde gerichtet
Die Sache ist cadnck , d. r. verloren , gegangen . Er ist cadnik,
cr ist in Ansehung seines Nahrungsznstandes zu Grunde ge¬
richtet . Sein Glfjek ist cadnck , hat ein Ende . Die Franzosen
gebrauchen ihr cackuc auf eben diese Axt . .

Lasse , S . Baffeh.
Lafiller , S . Bafillcr.
Der Läftan , des — es,  plur . die — e , ein langer weiter

Dberrock ohne Falten , dergleichen die Türken und übrigen
Aloegenländer zu tragen , und als Geschenke aitszutheilen pfle¬
gen . In Deutschland führet diesen Nahmen zuweilen auch ein
leichter Überwurf , der mit einem Leibe und engen Ärmeln ver¬
sehen ist,- dessen sich die Mannspersonen um der Bequemlichkeit
willen statt eines Schlasrockes bedienen . In einigen Gegenden
lautet dieses Wort auch Laster.

Anm . Es ist wohl kein Zweifel , daß wir , dieses Wort von
den Jtaliänern bekommen haben , bey denen Laüesano , (Ä-
tavo , in gleicher Bedeutung üblich ist , eine Art Kleidung z»
bezeichnen , die sie mit dem Nahmen zugleich aus der Levante
eingeführet haben . Indessen kommen Labavu8 und Lapa w
den mittler « Zeiten schon von einer ähnlichen Kleidung vor.
Das Schwedische lLAtta , Böhmische Lakrank , und Pohlni-
sche XaL 'tan , haben wohl auch keinen andern Ursprung, uii-

... geachtet Herr Ihre das erstere entweder von La ^ a , oder v«lt
dem Griech . ableitet . S . Bappe.

Lajüte,  S . Bajüte.
DerLalamänk , des — es , plur . doch nur von mehr»

ten , die — e , ein wollener ein - oder mehrfarbiger Zeug, wel¬
cher aber doch mehr gestreift als geblümt ist. Daher eala-
manken , das Bey - und Nebenwort , von Calamailk . Der ge¬
blümte Calamank auf Damastärt ist jetzt unter dem NalM»
des wollenen Damastes am bekanntesten.

Anm . Im Mittlern Laterne kommt Lalamaucusfüreinea »-
Kamxhlhqaxxn pxrfertigtxAxt dxpHiitt.' obxx MiHeu mrhrnwh-
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vor, welches durch Versetzung ans Oamelsueus entstanden ist,
welches in eben derselben Bedeutung vorkommt . S . des du
§resnc Llolsinr . bey dem Worte LLintzlaucus . Vermuthlich ist
hieraus das Franz . Lalamanhus entstanden , weil man diesen
Zeug anfänglich aus Kamehl - oder Ziegenhaaren webte . Man
hat in der Handlung noch eine andere Art Zeuge , welche Tala-
mande , Talamandre , oder Talmandar genannt wird , sehr glän¬
zend ist, einen Faden Hat, der kreuzweise gehet, und gemeiniglich
ganz von Wolle gemacht wird , die man aber auch oft mit Seide
und Ziegenhaaren zu vermengen pflegt . Diese Art Zeug ist
in den Niederlanden und Frankreich sehr bekannt . S . auch
Camelot.

Taland , S . Raland.
Der Talanöer , S . Galander.
Der Tülcä nt , des — en, pluechte — en, aus dem Latein , cal-

care , bey den Orgeln , derjenige , welcher die Blasebälge tritt;
der Vrgeltretcr , Balgentreter . Daher das Talcanten - Glock-
lein , womit der Organist demselben die ihm nöthigen Zeichen
gibt.

Calciniren , verb . reZ . act . aus dem Lar . cnleillare , durch das
Feuer , und in weiterer Bedeutung auch , durch eine fressende
Säure seiner brennbaren Theile berauben , und in Kalk oder
in ein feines Pulver verwandeln ; verkalken . Bley , Eyerscha-
len, Steine u . s. f . ralciniren . Daher die Lalcination , diefe
Verrichtung ; die Verkalkung.

Calculiren , verb . re § . net . aus dem später » Latein , ealeulars,
berechnen, im gemeinen Leben. Etwas calculiren . Daher
der Talculator , dem die Berechnung einer Sache anfgetragen ist.

Laldaunen , S . Raldaunen.
Lalecüt , der eigenthümliche Nähme eines Reiches in Ostindien.

Daher der Talecut , des -— en, plur . die — en, oder der Ta-
lecntischeHahn , die Talecnkische Henne , Talecurische Hühner,
eine Art großer Hühner , deren Hahn viele Stucke Fleisch am
Kopfe herunter hängen hat ; iVleleuZris,Gemeiniglich glaubt
man , daß sie ans dem Ostindrschen Reiche Talecrrtzn nns ge«
kommen sind , daher man sie von dessen Nahmen auch Talecu-
ten, Talccnter , und nach verderbten Aussprachen Rutschhühner,
in Niedersachsen Ralknn , Dän . Ralkun , Holland , küilkosr », in-
gleichen Indianische Hühner , und in Obcrdentschland Indianen
zu nennen pflegt . Ehedem glaubte mau , daß sie aus Afrika
bersiammeteu , daher ste bey dem MartiaMumickicus Au -tatas,
imd im Mittlern Latrine e^krae und ^ krlean ^ s heißen . Allein
Salmasius behauptet , daß ste aus keinem von beyden Länder,t
lind, weil ste in Böotien und Griechenland Wild angelroffen wer¬
den, und nur um deßwillen Indianische Hühner heißen , weil
man ehedem alles , was über die See kam. Indianisch zu neu»
neu pflegte . Herr Klein lasset ste gar erst aus Amerika kom¬
men , und führet zum Beweise seines Satzes viele Stellen aus
Reiiebeschreibern an . In einer derselben behauptet Chardin,
eaß sieOstindien  gar nicht angetroffen würden » Dem sey
wie ihm wolle , so werden sie bey uns auch Türkische Hühner,
walsche Hühner , weil wir sie zunächst aus Wälschlaud bekam-
men haben , Tritten , Truthühner/in Oberdeutschland Grntten,
m Niedersachsen Puter , pueerhahn , puterhuhn , Eng . lur-
Ke? pom , Schritte », Schrmtthahn , Gchrunthahn und Ruh-
nen , in Preußen Rurren genannt ; alles als eine Nachahmung
ihres natürlichen Geschreyes.

Aalender , S . Aalender.
Aalesche , S . Ralesche.
Kalfatern , S . Ralfatern.

er Taliber , des — s, plur . M nom . 6uZ . xin Wort , welches
ru verschiedenen Künsten und Handwerken sehr oft verkommt, mH

Heils eine gewisse Dicke und deren Maß , Heils aber auch ein
Werkzeug bedeutet , l ) Im ersten Falle wird es in der Geschütz¬
kunst von dem Durchschnitte der Rundung und der Weite eines
Feuergewehres , und von dem Durchschnitte der Kugel gebraucht,
uud alsdaim ist es zugleich das Blaß , nach welchem alles übrige
an einem Geschütze seine verhältnißmaßige Größe bekommen muß.
Eine Ranone , ein Geschütz von einem großen Taliber , wel¬
ches eine weite Seele Hat, und daher eine große Kugel schießt.
Daher , der Taliber -Stock , des — es, plur . die — Stocke , ein
Maßstab , nach welchem man die zu einem jeden Stücke gehöri¬
gen Kugeln finden und bestimmen kann : Talibrircn , vsrk . re § .
ttLt . mit dem Taliber -Srocke oder auf andere Art das Maß
der Mündung eines Stückes , oser den Durchmesser einer Ku¬
gel finden. Zn der Baukunst wird das Wort von der Dicke der
Säulen gebraucht . Säulen von gleichem Taliber , welche ei¬
nerlei) Dicke habe . 2) In andern Fällen dienet dieses Wort
auch zur Bezeichnung eines Werkzeuges . Bey den Büchsen¬
machern ist der Taliber eine starke stählerne Platte .mit Feilcn-
hieben anfeiner der breiten Seiten , die unterste Fläche desSchrau-

. benkopfes derjenigen Schraube , welche den Hahn am Schloß¬
bleche befestiget, damit znglätten und zu ebenen. Inder Stuo-
eatlir »Arbeit ist es ein ausgeschnittenes Blech oder Bret , wornach
die Gypsgesimse gezogen und gebildet werden . Ja bey vielen
Handwerkern heißt überhaupt ein jedes Modell ein Taliber.

Anm . Wir haben dieses Wort ans dem Franzos . Lallbrs.
Dessen Abstammung ist noch unbekannt . Menage leitet es von

-, aeHuillbrium , Herbelot aber von dem Arabischen Lu.llli , ein
Modell, her.

Taltnäuser , S . Raima,tser.
Lalmus , S . Ralmus.
Die Talville , plur . die — n , ans dem Franz . Oalvills ; eine

Art gerippter nnd eckiger Äpfel mit hervor stehenden Kanten,
deren man mehrere Arten hat ; Sommer - Talvillen , Herbß-
Talvillen u. s. s.

Der Talvinist , des — en, plur . die — en, eine Benennung der
Reformirten , von dem Johanne Calvino , ihrem Stifter , welche
aber als eine Beleidigung von ihnen angesehen , und daher m
der gemäßigten Schreib - und Sprechart nicht mehr gebraucht
wird . So auch Talvinrstisch , oder Talvlnisch, ' mit der Lehre
Calvin , überein stimmend , darin gegründet.

Der LamaLöulenser , des — s , plur . eck vom . LrriZ. eine Art
Mönche in der Römischen Kirche , welche der Regel des heil . Be¬
nedicts folgen , weißgekleidet gehen , und von dem heil . Ro¬
muald um das Jahr 1009 gestiftet worden . Sic sollen derr
Nahmen von ihrem ersten Klosker Tamaldoli haben , welches
Romuald in einer fürchterlichen Einsamkeit auf den Apenninen
im Florentinischen baucte.

Die Lamäsche , plur . die — n, eine Art Strumpfe ohne Socken,
welche über andere Strümpfe getragen , und entweder irbergc-
streift , oder ander Seite mit Tamaschen Rnöpfen zugeknöpfet
werden ; in einigen Gegenden Stiefeletten . Aus dem Franz.
Oumncke , und dieß aus dem Mittlern Latein . Lumnlüs.

Der Tamee , des — s,  plur . die — n , oder der Tameh , des
— es , plur . die — en, eigentlich ein geschnittener Stein , wel¬
cher zwey Schichten von verschiedener Farbe hat , deren eine die
erhabene Figur geworden , die andere aber der Grund derselben
ist . Weil gemeiniglich Onyxe dazu genommen wurden , so wer¬
den in weiterer Bedeutung erhaben geschnitkene Onyxe , und in
noch weiterer alle erhaben geschnittene kostbare Steine Tameen
genannt.

Anm . Der Nähme ist ans dem Jtal . Gameo . Im Franz,
lautet er Lama veu . Der Ursprung dieser Benennung -st noch

urige-
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ungewiß . Im Mittlern Lateine wird ein solcher geschnittener
Stein schon im dreyzehenten und vicrzehenten Jahrhunderte Lu-
rnaeu8 , Gamuk -utus und LLinnIislus geuaunt.

Der LttMelött , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — e , eigentlich ein dicht gewirkter Zeug aus Kamehl - oder
Ziegenhaaren , und in weiterer Bedeutung auch ein nach Art des
Camelottes gewirkter wollener Zeug . Der Nähme ist aus dem
Jtal . G -r.ineIotlo , und Franz . Lamelot . Weil dieser Zeug in
Leyden Sprachen auch Liambellolto und Lllanrelot lautet,
so wurde er im Deutschen ehedem auch Gchamlot genannt,
wie in einigen Gegenden noch jetzt geschehet . Im Engl , heißt er-
Gllamlet und Gamelot,imBöhm . 8liamlat . Dieser Zeug und-
dessen Nähme ist alt ; denn schon in den Mittlern Zeiten war er
unter den Nahmen Gamallotum , Gambeiliuus , Lamelo-
lum , Gamelinus u . s. s. bekannt . Er wurde nicht eigentlich aus
Kamehlhaaren , sondern aus Ziegenhaaren verfertiget ; denn eins
Art Ziegen wurde ehedem auch Gamelus genannt , wie sie denn
noch im Franz .. Giinmols heißen . S . Jamehlhaar und Gems.

Der La mcrcrd . des - -̂ö,p1ur . die Cameräden , im gemeinen Leben,
ein Stubeugesell , und in weiterer Bedeutung , ein jeder , welcher
mit dem andern gleiche Hantierung und Lebensart hat . Be*
sonders pflegen sich Soldaten, .Lackeyen,Handwerksgesellen,Schii »-
ler u . s. s. mit dieser Benennung zu belegem

Anni . Wir haben dieses Wort , aus dem Jtal . Gamernta,.
und Franzos . CamÄrnäs angenommen , ob es gleich eigentlich
Deutschen Ursprunges ist, und von Jammer herkommt . Es be¬
deutete anfänglich Soldaten , welche mit einander irr Einer Kam¬
mer wohnen , und die man ehedem auch mit einem mehr Deut¬
schen Worte Srallbrüder , Gtallgesellen nannte . In Nieder-
sachsen ist dafür das Wort Maat , Maarse , üblich, . Engl . lVlats,
S . auch Compagnie . Zu Carls des Große » Zeiten bedeutete
Gnmaracium ein hölzernes Gewölbe , und die neuern Griechen
gebrauchen für ein Gezelt.

Die Lcrmerädi 'cr- Lst , plur . die-— en. l ) Die Verbindung unter'
Cameraden , ohne Plural . Cameradschafr machen , Freund¬
schaft -machen, , eiuerley Geschäft gemeinschaftlich verrichten . So
machen Soldateir , Handwerksgesellen u. s. s. Camcradschaft , wenn,
sie mit einander in Gesellschaft reisen , ingleichen, . wenn sie in Ei¬
nem Zimmer wohuen und eine gemeinschaftliche Haushaltung,
führen .. 2) Mehrere Persomil selbst , welche mit einander in
Verbindung oder Cameradschast stehen . So nennen sich die an
Einem Orte oesiudlichen Müllerbursche zuweilen eine Lamcrad - .
schaft , wofür bey andern Handwerkern das Wort Brüderschaft
üblicher ist.

Lameräb , ein ausdemspäternLatein .Gnrnerulis entlehntes Bey-
wort , welches nur in gewissen Zusammensetzungen üblich ist,
Dinge anzudeuten , welche die Jammer -, d. i. die Verwaltnug
der Einnahme und Arrsgabe eines Fürstem betreffen . Z . B . das>
Lameral - lvesen , alles was dazu gehöret ; , die Cameral .- Wissen¬
schaft , in weiterer Bedeutung - die Wissenschaft , wie die ganze
Einnahme und Ausgabe eines Fürsten klüglich zn verwalten ist;
ln engerer Bedeutung , da sie vom der Finanz -,urd Jent ^wissen-
schaftmoch unterschieden wird, dw Wissenschaft, wie die fürst¬
lichen Domänen u-,d Regalien gehörig genutzet, verbessert und an »-
gewendet werden.

Camille S . Jamille.
Lamin, . S . Jamin.
Lamrsol , S . Äamifol.
D ê Lampayr -e, (sprich Campänje, ) plur . die — m, aus dem

Franz . GamvaAue ; ein Feldzug , besonders in Rücksicht aufdie
dazu bequeme Jahreszeit . Eine Campagne machen , einen Feld-
L)lg unternehmen ^ Eine Winter - Campagne , ein Feldzug im
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Winter . Das Franz .GumpLZne bedeutet eigentlich ebenes Land,
und daun die Jahreszeit , da die Truppen im Felde bleiben
können.

Das Lampeche - ^ olz , (sprich Campe sehe - äol ; , ) des — eg,
plur . laus , das Holz eines Amerikanischen Baumes , welches zu
sehr vielen Farben gebraucht und auch Blauholz genannt wird.
Es kommt von einem Baume , welchen Linne liaemarox ^ lum
nennet , vou der Insel und der Stadt Campcche , davon es
auch den Nahmen hat , und wird im gemeinen Leben sthr
oft mit. dem Brasilien - äolze und LeriiambucL - äolze ver¬
wechselt.

Der Lämpher , des — s , plur . im .ls. das weiße , flüchtige, feste
Harz des Campher - Baumes , welcher in Japan zu Hause ist.
Das Harz , welches bey uns unter dem Nahmen des Lamphers
bekannt ist, wird aus den Zweigen und Blättern dieses Baumes
destilliret , und erst in Holland gereiuiget , indem dasjenige Harz,
welches von selbst aus dem Baume schwitzet, sehr selren ist.
Daher der Campher -Spiritus , ein in Branntwein oder Wein¬
geist aufgelöseter Campher ; das Campher - (Hhl , " - sh  Der
Nähme dieses Harzes ist morgenländisch . Einige leiten ihn von
dem Hebr . Goplier , und andere von dem Arab . Gnsillur ab.
Bey den heutigen Griechen heißt es Im Deutsche»
hieß es ehedem auch Gaffer.

Die Lämpher -Pflanze , plur . iuus . einePstanze , welcheeinen
gewürzartigen Geruch , fast wie der Campher , hat , und wovon die
eine Art um Montpellier , die andere aber in Italien und der
Tätarey wild wachset; GäMpkorLSML , 1*.

Lampiren , verd . r6A . ueutr . mit haben , im Lager oder im
Felde stehen, von Truppen . Ans dem Franz , cum per.

Die Lanällle , (sprich Canalje, ) plur . die — u. r ) Ein niedri¬
ges Schimpfwort aufliederliche lasterhafte Leute vou der unter¬
stell Claffe, als elu Collectivum uttd ohne Plural , m welcher Be¬
deutung das Franz . LLuaille eigentlich von dem niedrigsten Pö¬
bel gebraucht wird . 2) Ein eben so niedriges Lxhimpiwort a»s
einzelne , niedrige , lasterhafte und boßhafle Personen . Es iß
eine Canaille . Er , oder sic- ist eine Canaille . Die Abstam¬
mung dieses niedrigen Wortes , welches nunmehr auch der RiG
kennet , ist imgewiß . Lrpsius leitet es von der ehemahligen Straft >
des Hnndetragens , andere voll LuvLlicula oderGLnuIis,einem
ehemahligen Drte zu Nom her , wo sich der Pöbel zu verssuuneln
pflegte . Menage erkläret . es durch OLvuliLeine
Hunde .. . -»-

Der L anal , des — es , plur . die Canale . 1) Eigentlich, em
jede Röhre oder Rinne , besonders wenn sie für einen flülWM
Körper bestimmt ' ist. So werden die Röhren zu den WM
t-nngen zuweilen Canale genannt . Am häufigsten führe " "hm
Nahmen in die Erde gegrabene Wasserleitungen , welchem«"
Graben , wenn sie aber eine gewisse Breite und Tiefe M -
lieber Canale zn nennen pflegt . Der große Canal m
gucdock , der das Mittelländische und Atlantische Meer m" E
ander vereiniget . Einen Canal graben oder ziehen .. 2 " ""
weiterer Bedeutung ,nn-pden das. Bett eines Flusses , eine ^
enge, die Röhren , in welchen die flüssigen Körper in denLP'«"
und Pflanzen ihren . Umlauf vercichlen n. s. f . Canäle gen"" -
Der Canal bey Csustannnopel , die Meerenge bey
Der Canal schlechthin , ist derjenige schmale Lheil de»
scheu. Meeres , welcher England von Frankreich absomett.
Canale in den Mrgeln , wrlchcden Wind an die Orte
er seine Wirkung thun sott u . s. s. 2) Figürlich , h.
Leben, Mittel und Wege eine Absicht zu erreichen . W v"
einen Canal gefunden , vor ihn zu kommen ^ Durch

Canal wirst du deine Absicht nicht erreichen . D '.efl̂ ^
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stammet ohne Zweifel noch aus den Mittlern Zeiten her , wo
Eanalis auch die Landstraße , ja einen Weg bedeutete . S . des
Hu Frcsne Lloliar . ^

Anm . Dieses Wort ist aus d^m Latein . Laualis , aus welchem
die Franzosenihr Lauai , undLIrsnal , dieJtalläner ihr Lanale,
„ild die Engländer ihr Lanal , Lkauuel , lLeuuel , m gleichen
Bedeutungen entlehnet haben . Im Oberdeutschen hat sich dieses
Wort dem Deutschen mehr genähert , denn da wird Kännel,
Kennel häufig für eine jede Rinne oder Röhre gebraucht . Eine
Röhre zur Wasserleitung heißt im Oberdeutschen auch Teuchel.
S . auch Graben , Llsak , Rohre , Abzucht , Dohle u . s. f.

Das Canapeh ^ des — es , plur . die — e, ein breiter zierlicher
Stuhl mit einer Rücklehne , worauf mehrere Personen fitzen kön¬
nen , und welcher auch die Stelle eines Ruhebettes vertreten
kann ; ein Faulbett . Aus dem Franz,Lauape , welches aber in
dieser Sprache selbst ein neues Wort seyn soll, dessen Abkunft noch
unbekannt ist. Das mittlere Latein . Lanapeum bedeutet einen
Himmel über ein Bett , welche Bedeutung das Engl . Lanopv
noch jetzt hat . Ein Cauapeh in der heutigen Bedeutung hieß
in den spätern Zeiten Roms Lil 'elUum . S . auch Sopha.

Der Lanärien - Bästard , des — es , plur . die — e, bey dem
Klein , eine Art Sperlinge , welche einen schwarzen Hals und
Kopf , gelben Rücken , schwarzbraune Flügel und Schwanz , eine
gelbe Brust und Flügelbedeckung , einen weißen Bauch und schwar-
zeFüßehat ; kalter leriuo alliuis . Er stellet den Ameisen nach,
und gleicht den Canarieu -Vögeln.

Das Lanärien - Gras , des — es , plur . lnut . eine Art des
Glanzgrases ; klialaris cauarieulls , I, . Es ist ans den Cana-
rien -Zttseln zu uns gebracht worden . Der Same dieses Grases,
welcher unter dem Nahmen des Lanaricn - Samens bekannt
ist , ist die liebste Speise der Canarien - Vögel . Von ihm wird
auch das Gras selbst zuweilen Lanaricn - Same genannt.

Die Tanävien - ^ ecke, plur . die — n, ein Ort , wo man die
Canarien -Vögel Hecken und stch vermehren lasset.

Der Tanärren - Same , plur . iuut . S . Lanarien -Gras.
Der (Laaärlen - Gect , des — cs , plur . iuul ^ ein Sect , welcher

auf den Canarien -Jnseln zubereitet , und von daher zu uns ge¬
bracht wird ; Palm -Gect , von der Insel Palma , einer der Ca-
narien -Znseln.

Der Lanärren - Voyel/des — s, plur . die — Vogel , ein Saug¬
vogel von verschiedenen Farben , welchen die neuern Schriftsteller
des Naturreiches zu den Sperlingen rechnen ; kalter eauarius,
1̂ 1. Er ist auf den Canarien - Inseln zu Hause , und nistet bey
uns nur in Vogelhäusern.

Der Lanärren -Zucker , des — s , plur . ivut . derjenige Zucker,
welcher von den Canarien -Jnseln zu uns gebracht , und nachdem
Madera -Zucker für den besten gehalten wird.

Der Tanasser , des — s , plur . laut , oder der Lanaster - Töbtck,
des — cs , plur . iuut . der Nähme desjenigen Rauchtobakes,
welcher aus den besten Arten der Tobaks -Plantagen ausgelesen
und bereites und daher für die beste Art des Rauchrobakes gehal¬
ten wird . Der Nähme ist aus dem Spanischen , und bedeutet
weiter nichts , als die aus Rohr geflochtenen Kisten , in welchen
dieser Tobak ans Amerika gebracht wird . Das Jtal . Lauekro
und Lauaürslla , und mittlere Latein . Lauallellus bedeuten
gleichfalls einen solchen Korb . Im gemeinen Leben spricht und
schreibt man dieses Wort Knaster.

Die Tanoelle , plur . die — n, in den Orgeln , ein Rahmen oben
in der Windlade mit verschiedenen Stäben ; aus dem mittler»
Latein. Laucellus , welches gleichfalls ein solches Gitterrverk
bedeutet . .

Ndel. w . B. i . TH. 2.Arrss.
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Dev Täiröe ! - Zucker , des — s , plur . inut . ein gereinigter

Zucker , welchen man stark einfiedet, und hernach in Krystallen an-
schicßeil lasset. Weißer Lande !- Zucker , welcher aus Canarien-
Zucker zuvereitct wird . Braune - Landet - Zucker , der auS
dem St . Thomas -Zucker verfertiget wird . Beyde Arten find
auch unter dem Nahmen des Zucker - Tands bekannt . Land
und Lande ! ist in bcyden Wörtern von dem Vcrbo candiren , ei¬
gentlich candirter Zucker.

Der Tanöidät , des — en, plur . die — en, überhaupt ein jeder
welcher stch um ein Amt bewirbt ; besonders derjenige , welcher
auf Beförderung zu einem Predigtsmtc wartet . Schon in den
Zettendes alten Roms hießen diejenigen Lan6ickati , welche
eilt obrigkeitliches Amt suchten , weil sie zwey Jahre lang ein
weißes Kleid tragen mußten.

Tandiren , verd , reZ . acr . mit Zucker überziehen , in Zucker ein^
machen, und in weiterer Bedeutung , aus Zucker und Kraftmehl
allerley Cvnfect bereiten . Früchte , Lirronen -Schalen candi-
ren . Landirter , überzogener , Kalmus , Landirter Ingber
M s. s. Daher der Landtier , des— s , plur . ut nom . linZ . der^
aus dieser Arbeit ein Geschäft macht , welches Wort aber am
hänstgsten Londiter ausgesprochen wird . S . dasselbe. Wir ha¬
ben dieses Wort nebst der Sache zunächst aus dem Frarrz . Lau-

»äir , und Jtaliänischen Lauckire . Aber über dessen Ursprung ist
man noch nicht einig . Einige leüm es von cauckiäus ab, wer!
man weißen Zucker dazu nimmt , urrd die überzogenen Sachen
eine weiße Gestalt dadurch bekommen ; andere von dem Arab.
LlLeuäit , Zucker ; und noch andere von eonckirs , welches
wohl die wahrscheinlichste Meinung ist, S . Londitor,

Der Ccknehl , des — es , plur . laut . eine im gemeinen Leben,
besonders Niedersachsens , übliche Benennung des Zimmets , oder
der Zimmetrinde ; aus dem Franz . Lauelle , Lanuelle , im
Mittlern Lareine Lauella,Jtal . Lauuella , wodurch schon vor-
Alters die Zimmetrinde angedeutet wurde , weil sie eirrenl Rohre
oder einer Röhre nicht unähnlich stehot , von Lauua, . Rohr,
S . Zimmett

Die Lane hl - Kirsche , S . Koxnel -Kirsche.
Laninchen , S . Kaninchen.
Der Tünnevass , des — sses, plur . doch nur von mehrernUrtels

"die — sse, 1) Eine Art roher ungebleichter flächseuer Leinwand,
deren man sich zum Unterlegen und Staffireu bey den Kleidern
bedienet . Noch mehr aber , 2) ein baumwollenes Gewebe mit
erhabenen Streifen , dessen man sich zu verschiedenen Kleid,ingerr-
bedienet . Daher der Lanncvaß -Weber , der diesen Cannevaß
verfertiget . In beyden Bedentungen ist das Wort aus dem Franz,
Lauevas,woher curch das Engl . Lauvals entlehnet ist . Im
Jtal . heißt dieser-Zeug Lanuevaocio , Lauoevarrv . Schon
in den Mittlern Zeiten kommen die Nahm -- ! Laualiacium , La¬
ue vallum u. s. s. vor , eine Art hänfenen Zeuges zu bezeichnen,
von Lauuabis , indem Mittlern Lateiue Lauada , Lanavs»
Lauapa , Hans.

Der Tcknnibäl , des — en , plur . die — en, ein Einwohner der
Karibischen Inseln , welche ihre Feinde zu essen pflegen . Figür¬
lich , ein wilder , grausamer Merssch. Daher Lanmbalilch , im
höchsten Grade grausam . Launibalische Wrtth.

Der Länon, oder Kanon, des— s, plur. die— s, oder Länq-
nes , ein aus dem Griech . »«-« v und Latein . La u yu entlehntes
Wort , welches überhallpt eiile Regel oder Vorschrift bedeutete,
Im Deutschen gebraucht man es nur in verschiedenen einzelnen
Fällen . So wird das in dem christlichen Atterthume verfertigte
Verzeichniß der biblischen Bücher , und diese Sammlung bibli¬
scher Bücher selbst , ein Lansn genannt . S . Lanonisch . Äst
-er Römischen Kirche ist der Canon oder der Meß -Canon , die'
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sacramentlichen Gebethe und Worte der Messe , und das Buch,
ivoriu sie enthalten sind. Eben daselbst werden auch das Ver¬
zeichniß der in der Kirche aufgenommenen Heiligen , die Regel
der Mönchsorden , kirchliche Dekrete und Satzungen , besonders
die SchlüssederCoucilieu , Canons oder Canones genannt . Im
mittler » Lateine bedeutet Gnuon auch oft das Verzeichniß der
obrigkeitlichen Einnahmen und deren Vertheilung unter die Unter-
thanen ; daher wird Canon noch jetzt zuweilen für den einem je¬
den bestimmten Theil der Abgabe oder eines Geldbetrages ge-
-raucht . In den Buchdruckereyeu ist Canon der Nähme der
dicksten Deutschen Schrift , die man hat ; vermuthlich weil der
4Aeß -Canon ehedem mit derselben gedruckt wurde . Aber als¬
dann ist es gemeiniglich weiblichen Geschlechtes , die Canon , weil
das Wort Schrift darunter verstanden wird.

Anm . Da dieß Wort aus dem Griech . herstammet , so sollte
«s billig mit einem R geschrieben werden . Allein um der fol¬
genden Ableitungen willen , die noch niemand mit einem L ge¬
schrieben hat , habe ich es hier mit einem C geschrieben , weil ich
es von diesen nicht gerne trennen wollte . Es gehet dieses desto
fuglicher an , weil wir dieses Wort nun doch eiumahl von den
Lateinern erhalten haben.

Eanone , S . Ranone.
Das Lanonicät , des -— es , plur . die — e , die Stelle und

Präbeude eines Canonici . 2*in Canonicat bekommen . Airs
dem Mittlern Latein . LLQOiricLlus . Franz . OuuooicLt , Llia-
nolois.

Der Lanönicus , des — ei, plur . die — ci, ein Weltgeistlicher,
welcher eine Präbende an einer Stiftskirche besitzet, und zur Ver¬
richtung des Gottesdienstes in derselben bestimmt ist ; ein Chor¬
herr , Capitelsherr , Stifrsherr ^ Bep den evangelischen Stif¬
tern sind cs völlig weltliche Personen , welche nur die Präbenden
genießen . Bey einigen vornehmen Stiftern sind die Domherren
von den Lanonicis unterschieden , indem die letzter» alsdaim
nur die Vicarii der erstern sind. Oft aber werden beyde Be¬
nennungen auch als gleichbedeutend gebraucht . S . Domherr.
Ehedem wurden alle Geistliche Lanouid . und zuweilen auch
G ^ n oo LccjejiLs genannt . Die Ursache ist ungewiß ; vermuth-
iich führeten sie diesen Nahmen , entweder well sie einen gewissen

- Canon , d. i. ein gewisses Jahrgeld , bekamen , oder auch, wie ei¬
nige Concilien sich ausdrucken , weil sie lub cLuoos eeclsttLÜi-
Lo conkilutl erAlil . Die heutigeuCattouiciuildDomherren wa¬
ren vor Carls des GroßemZeiten weiter nichts alsPriester , welche
den Gottesdienst an den Domkicchen besorgten . Man hat in der

^ Römischen Kirche auch einen Mönchsorden , welche Canonici re-
. gulares heißen , der Regel des heil . Augustin folgen , und gewis¬

ser Maßen zu den Weltgeistlicheu gehören , ob sie gleich gewisse
> Regeln beobachten i', ' d gemeinschaftlich leben. S . Chorherr.

-Dix Sanonre , plur . die— n, (viersylbig, ) aus dem Mittlern Latein.
Luuouia ; die Stelle oder Pfründe eines Canonici , das Cano-
nicar . Zuweilen auch daSganze Corpus der Canonicornm , das
Zimmer , in welchem sie sich versammeln , und das Gebäude in
welchem sie wohnen . S . Canonissinn.

DanönisH , ^ clj. et ackv . dem Canon gemäß , in der weitesten
Bedeutung dieses Wortes . Die canonischen Bischer der heil.
Schrift , welche, als unmittelbar von Gott eingegebeu , von dem
christlichen Alterthume in das Verzeichniß dieser Bücher getra¬
gen worden , im Gegensätze der apokryphischcn . Jngleichen,
den Regeln und Gesetzen der Kirche gemäß . Das canonische
Recht , die Sammlung der von den Päbsten und Coucilien ge¬
machten Gesetze. Ein canonisches Leben , welches den Kirchen-
gesetze'.l gemäß ist. Canonische Strafen , welche die Kirche auf-
ieg-tl kann . Eilte canonische Wahl , die den Kirchengc sitzen
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gemäß ist. Die canonische Schreibart , in der Musik , die ge¬bundene.

Lanoniflren , verb . re § . acr . in der Römischen Kirche, zum
Helligen erklären . Daher die Canonifirung , noch häufiger
aber die Canonisatiön , die feyerliche Handlung , m welcher solches
geschiehst, die Canonisatiöns -Bnllc u . s. s. Von Gnnon,softrn
dieses Wort auch das Verzeichniß der Heiligen bedeutet , eigent¬
lich , in dieses Verzeichniß eintragen.

Die Lanonrssmn , plur . die - en, eine Person weiblichen Ge-
-schlcchtes, welche eine Präbendc besitzet. Man hat so wohl in der
Römischen als evangelischen Kirche verschiedene weibliche Stifter,
deren Mitglieder diesen Titel führen ; z. B . das Stift zu Gan¬
dersheim . Dergleichen Stifter werden zuweilen auch Canonicn
genannt.

Der Canonist , des — en , plur . die — en , in der Römischen
Kirche , ein Lehrer des canonischen Rechtes.

Die Lanräte , plur . die — n , m der Musik und Poesie, ein
Gedicht , welches aus Arien und Necitativcn bestehet, und dazu
bestimmt ist , daß es gesungen werden soll. Im mittler » La¬
teins bedeutet LuatLta einen jeden Kirchcngesang.

Die Lantille , (sprich Lantilje, ) plur . die — n, in den Sticke-
reye » , kleine hohle Röllchen von Gold . und Silberdrabt , welche
gestickten Sachen das beste Ansehen geben , perl -Lantillen , welche
auS ungeplättetem Drahte verfertiget werden , im Gegensätze der
Glanz -Cantillen , wozu der Draht geplättet wird . Daher Lan-
rilliren , Cantillen verfertigen , ingleichen mit Cantillen Mn;
der Cantillen -Macher u . s. f. Aus dem Franz . 6 -eoüUe.

Der Ocrntön , (sprich Cantong, ) des — s , plur . die — s , eine
jede Gegend , oder der Theil eines Landes oder einer Stadt , si
fern derselbe als ein Ganzes betrachtet wird . Ein Wcrbe -Lan-
ton , diejenige Gegend , welche einem oder mehrern Werbern an¬
gewiesen ist. Am häufigsten werden die neunzehn Schweizer-
Republiken , welche zusammen genommen den Schweizerischen
Freystaat ausmachen , von den Ausländern Cantons , von ihnen
selbst aber Orte und ^Ortschaften genannt . Wir haben dieses
Wort zunächst aus dem Franz . Lulltou , welches von dem alten
Gallischen Laut , ein Kreis , abstammet . Im mittler » Latein-
Werden Lauto und Lantouus gleichfalls schon von eirrcrGe-
gend gebraucht . In einigen Gegenden lautet dieses Wort dir
Canton , und irr andern das Canto ».

Lantoniren , verb . rsZ . ueulr . im Kriege , in den Städte »und
Dörfern einer Gegend ausruhcn , aberdabey beysammen bieiben,
damit man nicht von dem Feinde überfallen werde ; und da ist es
so wohl dem Campirpn als dem Beziehen der Winterquartiere
entgegen gesetzet. Bey dem Cantoniren gehet der Dienst ^
im Felde fort ; in den Winter - Quartieren hingegen wieder
wie in den Garnisonen verrichtet . Die Lantonirrmgs -Ntlar-
tiere beziehen . Die Armee canroniret in Böhmen.

LerLärrtor , des — s , oder — is , plur . die Lantörcs , ( vuIZ.
Cantors, ) überhaupt jemand , der der Vocal - und Instrumental-
Musik in den Kirchen und Schulen oorgcsctzct ist. Aus dein
Latein . Luntor ; S . des duFresneOlollur . Daher das <kan-
torät , des — es , plur . die -—-e, die Stelle eines Cantors und
dessen Wohnung ; die Can ^orep , plur . die — en, zuweilen auch
dessen Wohnung , ferner der Ort wo er musikalische Übungen lM,
inglcicheu arl einigen Orten , gewisse von Alters her gestiM
musikalische Gesellschaften , dergleichen eine zu Roßwcin ist/
von welcher Frisch im Wörterbuchs uachgefthen werden kann.

Lanzel , Lcrnzelley , u . s. f . S . Ranzel , Rknzellex.
Das Cap , des — s , plur . die — s , inder Seefahrt , ciu Stück

Land , welches iu das Meer hinein gehet ; ein Vorgebirge . Ans
hem Franz . Ital . 6apo , Engl , ( ü.-eps , Span . Labs , von



iZ0i § ap
öer Ähnlichkeit mit einem Kopfe . Im Niedees , heißt ein solches
Vorgebirge daher auch Zofd , das Haupt.

Lüpaim , S . Rapauir.
Der Lapellän , des — es , plur . die Lapellane , in der Römi¬

schen Kirche , ein Geistlicher , welcher einer Capelle vorgesetzet ist,
oder den Gottesdienst in derselben besorget . So werden so wohl
diejenigen Priester , welche in den Häusern der Privatpersonen
gewöhnlich die Messe lesen , ein äaus -Lapellan , als auch die
geistlichen Beamten , welche die geistliche Capelle eines Fürsten be¬
dienen, Kapellane , oder Hof - Capcllane genannt . S . Capelle.
Zn der evangelischen Kirche werden die Diacom der Pfarrhcr-
ren an einigen Drren Capcllane , und im gemeinen Leben Ra-
plane genannt , weil ste ehedem zur Bedienung einer bey der Kirche
befindlichenCapelle bestimmt waren . S . desduZresne 6 !oÜ'ar.
V. L ^ pellttuus.

Die Lüpellaney , plur . die — en, die Wohnung eines Capella-
nes ; zuweilen auch , besonders in der Römischen Kirche , die
Pfründe und Stelle eines Castcllanes ; ingleichen eine Capelle
unter dem Dache einer andern Kirche.

t . Die Capelle , plur . die — n, Drminutivum das Capellchen.
i ) Eine kleine Kirche , eins Kirche , welche keine Pfarr - noch Ka»
thedralkirche ist , und entweder an einer größer » angebckuet ist,
oder auch für sich bestehet . In dergleichen Capellen werden in
öer Römischen Kirche nur Messen gelesen. Capelle halten/hcißt
bep dem Pabste und den kathoüschen Fürsten , dem Gottesdienste
an gewissen seyeruchen Lagen feyerlich bepwohnen . Der Pabst
lleset alsdann in eigener Person Messe. Eine Schloß - Capelle,
<of - Capelle , die zum Gottesdienste eines Fürsten gewidmet ist.
- ) Die zur Bedienung einer solchen Capelle bestimmten Geist¬
lichen. In weiterer Bedeutung werden auch die zu deren Be¬
dienung bestimmten Musikanten die Capelle genannt, ^nnd in
noch weiterer Bedeutung -fithret die Gesellschaft geschickter Ton-
künstler , die ein Fürst oder Herr zu seinem Vergnügen hält,
gleichfalls den Nahmen einer Capelle . Z) In den protestanti¬
schen Kirchen ist die Capelle ein Nebenzimmer oder vermachter
Stuhl in der Kirche.

Ann, . Die Geschichte der Bedeutung dieses Wortes ist son¬
derbar . Läps , Deutsch Rappe , war ehedem eine Art der
Kleidung , welche den Kopf mit bedeckte, und Oupelln bedeutete
als das Diminut . eine solche kleine Kappe . Die Fränkischen Kö¬
nige machten aus der Etappe des heil . Martini ein besonderes
Heiligthum , sichreren sie überall mit sich herum , und bestelletcn
desoudere Personen zu ihrer Aussicht , welche zuerst Capellanc ge¬
nannt wurden . Das Zimmer , in welchem diese Kappe nebst sn-
d,wn Heiligthnmern verwahret wurde , erhielt gar bald auch den
Ray men der Capelle , und nach und nach bekam denselben auch
rin jedes B er Ich aus , welches keine Pfare - oder Stiftskirche war.
Za man hak Beispiele , daß auch Pfarrkirchen Capellen genannt
werden . S . du Sresne v. LnpL und Lupulin.

2. Die Capelle , plur . die — n, mdcrChymieuud Schmelzkunst,
flache Tiegel von Asche und gebrannten Knochen , Silber und Gold
daraus abzutrpiben . Ein lllsekall aus dre Capelle dringen , es
auf der Capelle abtreiben . Eine Capelle schlagen , fie verfer¬
tigen. In den Schmelzhütten dienet der Test statt der Ca.
Pelle , die nur im Kleinen gebraucht wird , obgleich jener aus
eben die Art zubereitet wird.

Anm . Dieses Won ist ans , dem Jtal . Lope -Un , oder dem
Mittlern Latein Lupvl ' n , <-upe !!u >!, welche eine Art eines klei¬
nen ^ rinkaffchrres war , und das Diminut . von Lopa , Luuck,
Deutsch Rufe , ist. Es sollte also in dieser Bedeutung billig Cu-
xelle, und das Verbum eupcllu en haßen , wre diese Wörter auch

von einigen , obgleich nur wenigen , wirklich gesprochen und ge-
schrieben werden.

Die Capellen - Äsche , plur . inus . Asche ans leichtem Holze
und reinen Beirren oder Fischgräten , woraus die chymischen
Capellen verfertiget rsterden.

Das Capellen -Zutter , des— s, plur . ut nom . kmZ. die mes¬
singene Form , in welcher e.»e chpmrsche Capelle geschlagen wird.
Sie bestehet aus einem Stämpel , welcher der Mönch , und aus
eurem Ringe , welcher , die Nonne genannt wird.

Das Lapellen - Rlar , des — en, plur . iuu5 . ein aus Beinen
gebranntes weißes Pulver , womit die chymischen Capellen be¬
streuet werden , damit das Silber stch nicht an .̂ -ige.

Der Capellen - Schlager , des — s , plur . ur nom . Kux . in
den Schmelzhütten , ein Arbeiter , welcher die Capellen schlä-

' get , oder zubereitet.
Das Capellen - Silber , des — s , plur . ivus . Silber , welches

aufdcr Capelle abgetrieben worden , oder Silber , wie es von der
Capelle kommt. In den Schmelzhütten wird es Brandsllber
genannt . .

r . Lapelliren , verb . re § . aet . auf der chymischen Capelle abtrei-
ben oder reinigen . Gold , Silber capelliren . S . 2. Capelle.

2 . Lapelliren , verb . rsZ . act . bey den Seideuarbeitcrn , die
Enden der von den Seideneycrn abgeweiftcn S r̂äne anfsnchen
und umbinden , zu welchem Ende die Sträne anf das Capellir-
äol ; gespannet werden . Hier rühret das Wort aus dem Jtal.
Lapo her , welches auch das Ende eines Fadens bedeutet.

Der Lapell -Meister , dbs — s , plur . ul noin . ling . einTon-
künstler , welcher die Aufsicht über die musikalische Capelle el-
nes Fürsten hat . S . 1. Capelle 2 .

Die Laper , eine Frucht , nL . Raper.
Der Caper , des — s , plur . ul nom . 6uZ . ein Anführer eines

oder mehrerer Kriegesschiffe, der mit Erlaubniß seines Herren
feindliche Schiffe zu erhaschen und aufzubrmgett suchet, ein pri-
vilcgirter Seeräuber , Franz , ^ rmaleur . Daher das Lapcr-
Gchrff , dessen Schiff , welches zuweilen auch nur schlechthin ein
Laper genannt wird . Auch diejenigen , ans deren Kosten ein
solches Schiff ausgerüstet worden , führen diesen Nahmen , wenn
sie stch gleich nicht mit ans dem Schiffe befinden. Aus dem
Franz . Lupre , welches entweder von dem Latein , capere , oder
auch von Lsp , ein Vorgebirge , hcrkommt , weil dergleichen See¬
räuber hinter den Caps und Landspitzen auf die vorbey segelnden '
Schiffe zu lauern pflegen.

Die Laperey , plur . die — en, die Lebensart , Beschäftigung ei.-
rres Capers ; ohne Plural . Caperey treiben . AnfLaperey aus .-
laufen . Jngleichen einzelne dahiu gehörige Handlungen , auch in
weiterer Bedeutunz , listige Bemächtigung einer fremde » Sache.

Capern , verk . reg . aet . eigentlich, ein feindliches Schiffauf.
bringen , so fern solches von einem Caper geschieht» . Das Schiff
ist gecapert worden . Auch figürlich , im gemeinen Leben , sich
mir List bemächtigen , wo aber das zusammen gefetzte wegen-
pern üblicher ist.

Capissraut , S . Ropfkohl.
Capitcks , sclj . et aciv . aus demLatein . Luptkult8 , welches iru«

iu gewissen Zusammensetzungen üblich ist. r ) Was zu Anfänge
einer Sache b. findlich ist ; S . Capital -Bnchstab . 2) Figürlich,
im gemeinen Leben , das vorzüglichste in seiner Art . Der Capj-
ral - äirsch , ein Hirsch von acht und mehr Jahren , von beson-
derm Ansehen und Stärke , ein Zaupthrrsch . « in Lapital-
Gchwein , ein äauprschwein , das wenigstens fünf Jahr alt ist,
im Gegensätze der angehenden Schweine . Lin Capital - per-
-pechen , ein Hanpcverbrechen , welches das Leben vevwivktt . Erw

N uwi ». 2 Cstpiml-
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Capital -Stuck , ein vortreffliches Stück ; und so im gemeine» von einem jeden Aufseher oder Vorgesetzten , besonders bey den
Leben in andern Zusammensetzungen mehr . Soldaten und der Miliz , gebraucht wurde.

Das Capital , des — es , plur . die — e, Diminut . das Capi - Das .Capitel , des — s , plur . ut uom . ünß . aus dem Mittlern
talcheu , des — s , xlur . ut nom . üug . aus dem Lapitals Latein .CapituIum , welches das Diminnt . vonCaput ist. 1. Ein
des Mittlern Lateines . i ) DerobersteTheil einer Sache . So wird Theil eines Buches oder einer Schrift , i ) Eigentlich . Lin
in der Baukunst , der oberste Theil -einer Säule das Capital Buch in sechs , zehn u. s. f. Capitel eintheilen . Einen Gr¬
ober auch wohl das Capital genau ?.: ; Latein . Capitulum , 6 a - genstand in vier Capiteln abhandeln . Wenn von den Capiteln
xtteUa,Jtal . CapiteUo . Betz den Buchdruckern sind die Ca - eines biblischen Buches die Rede ist , so vertritt nach alter Art
pltalsdiejenigen Stege , welche bey Zurichtung einer Form oben, das Vorwort an mehrentheils die Stelle des Vorwortes in.
nnd a» den Tiegel geleget werden . Aeyden Buchbindern ist das Matthäi am letzten Capitel . Da das Wort in dieserBeden-
Lapital oder Lapitalchcn , der StreifPergament , oder das Band tung im Deutschen sehr gebräuchlich ist , und bereits das völlige
oben und u." .n an dem Rücken eines Buches , welches mit Seide Bürgerrecht erhalten hat , so könnte man es füglich mit einem
oder Zwirn bestochen wird . 2) Eine Summe Geldes , so fern V schreiben . Allein hier durfte ich cs von den folgenden Le«
sie dazu bestimmt ist , Gewinn zu bringen , im Gegensätze dieses dcutungenund Zusammensetzungen nicht trennen , welche theils
Gewinnes oder der Interessen ; der Hauptstamm , das Haupt - « och mit einem C am üblichsten sind, theils auch noch ein mehr
gcld , die Hauptsumme , das Hauptgut , der Hauptstuhl , wel - ausländisches Ansehen behalten haben . 2) Figürlich , (a) Die
che Benennungen ehedem üblich waren , und cs zum Theil noch Materie , der Gegenstand eines Gespräches , oder einer Schrift,
find . Daher heißt eine jede Sunune Geldes , welche man auf Das schone Geschlecht kann in dem Capitel von der Schönheit
Zinsen ausleihet , ein Capital . Ich will ihnen ein Capital keine Nebenbuhlerinnen leiden . Sie helfen mir ar .f das rechte
aussetzen , wovon sie mit Ehren leben können . In dieser Capitel , Gell , (b) Ein Verweis . Jemanden ein Capitel le-
Bedeutung lautet der Plural gemeiniglich Capitalien , viele sen , ihm einen derben Verweis geben ; welche R . A. aus der klo-
Capitalien haben , d. i. viel bares Geld ausstehen haben , und sierlichen Zucht hergenommen ist, wo straffälligen Mönche» das
in weiterer Bedeutung , viel bares Geld besitzen. Ein todtes übertretene Capitel aus den Ordensregeln vor dem Verweise vor-
Capital , Geld das keinen Gewinn bringt . Auch das Geld , gelesen wird . s . Eine in Capitel getheilte Schrift . In diesem
welches i» einer Handlung , einer Fabrik , oder einem andern Ge - Verstände werden in den mittler « Zeiten die Wörter Lapitula
werbe steckt, wird ein Capital genannt ; alles in Rücksicht ans und Capitularia so wohl von den Gesetzen der Könige, al»
den Gewinn , den es bringen soll. In dieser Bedeutung ist das auch von 1>en Sammlungen der . Kirchengesetze , ingleichen de»
Latein . Capital « schon lange üblich gewesen. - Regeln einzelner Orden , Gemeinheiten und Stiftungen häufig

D er Capitäl - Büchstab , des — ens , plur . die — en, eine Art gebraucht . Das Wort Capitel ist zwar in derselben im Dcnl-
großer Buchstaben , welche zu Anfänge der Capitel oder der Ab« sehen nicht üblich ; allein um der folgeudeu Bedeutungen Wille»
sch lütte eines Buches gebraucht werden ; Citterae unciales . mußte solche hier angcführet werden , z . Die Versammlung

Capitälen , verb . reZ . act . mit einem Capitale versehen . Ein gewisser zu einer Gemeinheit oder Gesellschaft gchörigerPcrsonen,
Buch capitalen , dessen Rücken oben und unten mit einem Strei - m welcher ihre Capitel , d. i . ihre Staturen und Regeln, verle¬
sen Pergamente oder einem Bande beleimen . sen werden . In diesem Verstände werden in weiterer Bedentunz

Der Capitalist , des — .en, xilur . die — en, ein Mann , der viele die Zusammenkünfte aller geistlichen und weltlichen Orden , worin
Capitalien , d. i . viel bares Geld besitzet. sie sich über Angelegenheiten ihrer Gesellschaft berachschlagen,

D ic Capltäl -«Cmie , plur . die — n, im Festungsbaru : , die ge- ein Capitel genannt , weil dabey gemeiniglich rnit Verlesung der
rade Linie, welche von der Kehle oder dem Polygon -Winkel , bis Statuten der Anfang gemacht wird . Auch die Versammlung
an die Bollwerksspitze gezogen wird ; die Hauptlinie , Franzos . der Canonicornm einer Kathcdral -oder Collcgiat -Kirche führet
la Capital « . .diesen Nahmen . Capitel halten , das Capitel versammeln,

Der Capitan , des — cs,j »lur . die — e, oder — s . r ) * Ein die dazu gehörigen Glieder zusammen berufen . Eine Gmnine
jeder vornehmer Befehlshaber im Kriege , in welcher Bedeutung in dem Capitel haben . Der König hat Capitel gehalten,
noch das Franz . Capitaia üblich ist. Im Deutschen hatte es wenn er eine Versammlung der Glieder eines Ritterordens ge-
diesen Sinn ehedem auch, denn Opitz gebraucht dieses Wort noch halten hat . Das Gcncral -Capitel , welches aus der Versannn-
sehr oft von Gott und Christo : lang der Abgeordneten aus allen Provinzen eines Ordens bestehet.

Der du bist unser Hort , du starker Capitem . Ja es hat sich diese Benennung auch bis ans einige Handwerke
Und an einem andern Orte : ausgebreitet , indem die gewöhnlichen Zusammenkünfte der Tuch-

Des Davids , deines Knechts , Herr , Meister , Capitein . scherer und Schleifer , unter welchen beybcn Zünften eine bcsow
Doch in dieser Bedeutung ist es im Deutschen vsralttt , wo man dere Gemeinschaft Statt findet, Capitel genannt werden, welche
es 2) nur noch von dem Haupte oder Anführer einer Compagnie bey andern Innungen (Quartale heißen . Eben diese Ziinste ^
Fußvolk oder Dragoner gebraucht , ein Hauptmann ; dagegen er -ben auch ein General -Capitol , welches zu Widn , Breßlau M
bey der Reiterey Rittmeister genannt wird . Z) Ein vornehmer Posen gehalten wird , dagegen ihre Zunftversammlililgen zu Lek-
Befehlshaber auf einem Kriegsschiffe . In Frankreich sind auf ei- zig, Wittenberg , Leißmg u. s. f. nur gemeine Capitel , zuweile»
nem Kriegesschisse, welches von einem Admirale und Vice -Admi - aber auch nur (Quartale genannt werden . 4 . Der Ott , woD
rale gcführet wird , zwey CapitänS . Auf kleinern Kriegcsfahrzen - das Capitel eines solchen Ordens , oder einer solchen GeselWost
gen ist der Capitän der oberste Befehlshaber derselben . Im gemci- versammelt . In das Capitel gehen . S . auch Lapittlfi »^ '
neu Leben nennet mau den Befehlshaber oder Herren eines jeden In dem Salzwcrke zu Halle wird sogar die Strebe bey jrd'>»
Kauffahrteyschiffes gleichfalls einen Capitän oder Gchiffs -Ca - Borne , in welcher die Bornkncchtt ansrnhen , nnd worin anchd^
pirän . Gebell - verlesen wird , das Capitel genannt . L. Die Gliom

Anni . Wir haben dieses Wort aus dem Franz . Capital » , einer solchen Gesellschaft selbst, als ein Ganzes betrachtet. M
Jtal . Capitano , oder mittler « Latein Capitaaeus , welches diesem Verstände werden besonders die Geistlichen , welche zur
Hedem den Statthalter einer Provinz andeutete , aber hernach oft Bedienung einer Ilathcdral - oder Collegiat - Kirche best»!»''

/
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sind , oder die Canonici , und ihre ganze Stiftung , ein Ca¬
pitol genannt . Daher das Dom - Capitel , die sämmtlichcn
Domherren an einer Stiftskirche.

S . des du F' resne Glollar . wo noch mehrere Bedeutungen
dieses Wortes angefichret werden , die aber im Deutschen nicht
gangbar sind.

Capitel - feff , a6j . et aäv . Fertigkeit besitzend, die Stellen
der biblischen Bücher nach den Capiteln anzuführen.

Capiteln , verb . reF . act . Jemanden capiteln , ihm einen
derben Verweis geben. S . Capitel r . Im Mittlern Lateine
war capitulare in eben der Bedeutung üblich.

Der Sapitels -^ err , des — en , plur . die — en , an einigen
Orten so viel als ein Canonicus oder Dom - und Stiftsherr,
ein Mitglied eines CapitelS . S . Capitel 5.

Die Sapttel - Gtube , plur . die — n , die Stube , oder das
Zimmer , in welchem sich das Capitel einer Gesellschaft ver,
sammelt . S . Capitel 4.

Der Sapitulär , des — en , plur . die -— en , ein Canonicus
oder Ordensglied , welches das Recht hat , dem Capitel , oder
der Versammlung seines Ordens oder seiner Gesellschaft bey-
zuwohnen ; bep den Domsiiftern und den Ritterorden auch
wohl eilt Capitular - Herr . Aus dem Mittlern Latein . Gapi-
iularis und Gapitularius.

Die Sapirulatiön , plur . die — en , überhaupt eine jede in
Capitel getheilte Schrift , in welcher weitesten Bedeutung aber
dieses Wort nicht üblich ist, wohl aber in der engern , eines in
gewisse Absätze getheilten Vertrages . Besonders wird im Kriege
der Vertrag zwischen den Belagerern und der Besatzung einer
Festung wegen deren Übergabe eine Capitulation genannt . Sich
aufCapitulation ergeben . Die Capitulation halten , brechen
v . s. f. Auch der Vergleich , welchen ein Officicr mit einem Sol-
baten schließt, und worin sich dieser zu Kricgesdiensten auf eine
gewisse Zeit verpflichtet , führet diesen Nahmen . Daher der La-
pitulänt des — en , plur . die — en , ein Soldat , welcher auf
Capitulatlon dienet . Noch berühmter sind die Lapttulationen
oder Verträge , welche so wohl verschiedene geistliche Stiftungen
mit ihren Vorgesetzten , als auch die Reichsstände und in de¬
ren Nahmen die Churfürsten mit einem Kaiser , bey deren
Wahl schließen, welche daher 'auch Wahl - Capitulaiioncn ge¬
nannt werden . Die (Kapitulation beschwören.

Sapitttliren , verb . reA . act . eine Capitulation , d. i. einen
Vergleich in Vorschlag bringen und eingehen . Die Besatzung
hat capituliret , hat sich auf Capitulation ergeben . Der Feind
verlangt zu capituliren . So auch im gemeinen Leben , mit
jemanden capituliren , mit ihm wegen eines Vergleiches un¬
terhandeln.

Süporal , S . Corpora !.
Eappio -Rraut , S . Lopfkshl.
Die Capriole , plur . die — n , leichte und geschickte Sprünge

in die Luft , welche die Tänzer gemeiniglich am Ende einer Ca-
dcnze zn machen pflegen . Eme Capriole machen ; in der nie¬
drigen Sprechart , eine Capriole schneiden . Ans der Reitschule
ist die Capriole der Sprung eines Pferdes , bey welchem es,
indem es noch in der Lust ist , mit dem Hinterleibe mit aller
Gewalt ansschlägt . Schlägt es nur halb aus , so heißt es eü»e
Balotade.

Amm. Dieses Wort ist aus dem Franz . Gapriole oder
Gabriols , und dem Jtal . Gapriola , welche Wörter von
Oaper , ein Bock , Herkommen , und eigentlich Bocköspritnge
bedeuten.

Der Cäp-Sperliny , dts—es, plur . die—e, eine Art Sperlinge
Nut einem gelben Schnabel , schwarzen Kopfe, Halse und Brust,
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und rothlichen Flügeln und Rücken , welche auf dem Vorgebirge
der guten Hoffnung angetroffen werden ; kaüer Gapeuüs , 1^.

DieLaptär , plur . inus . m den Rechten , die Verhaftnchmung
eines Schuldners oder Verbrechers ; ans dem Latein . Gaptu -»
ra . Die Captur wider jemanden ergehen lassen , verhangen«
Daher der Captur - Befehl , der Befehl , jemanden in Ver¬
haft zu nehmen.

Der Capuciner , des — s,plur . utuom . ünA . eine Art Mönche
von dem Orden des heil . FranciscuS , von der engern Obser¬
vanz , welche sich mcht baibiren , mit bloßen Füßen gehen, und
grobe graue Kutten mit spitzigen Kappen tragen . Von diesen
spitzigen Lappen , im Mittlern Latein . Gapucis , welche Bruder
Matthäus vonBassy im i Zten Jahrhunderte ui »dieStelle der run¬
den Kappen der Franciscaner setzte, aber dadurch einen großen
Streit unter ihnen veranlassete , welchen selbst Clemens V . nicht
schlichten konnte , haben sie auch ihren Nahmen . Daher der
Capuciner -Crden , das CapncinerrLloster , der Capuciner-
Monch , das Capuciner -Cuch , grobcS graues Luch , worarls
die Kutten der Capuciner gemacht werden u . s. s.

Die Lapüsche , plur . die — n-, ein Kragen an - en Mänteln
der Mannspersonen und an weiblichen Kleidern , welcher über
den Kopf gezogen werden kann ; aus dem alten Franz . Gapu-
cde , jetzt Gapucliou.

Caput , aclv . aus dun Franz , capot , welches nur im gemei¬
nen Leben üblich ist. Caput gehen , verloren gehe» , niederge-
macht , zu Grunde gerichtet werden . Einen caput machen , ihn
in Ansehung seines Nahrungssiandes verderben , oder zu Grun¬
de richten . Im Französischen ist dieses Wort eigentlich im Pi-
ketspiele üblich , wo einen affhern caput machen eben so viel
ist , als ihn matsch machen . Auch im Wendischen ist caput
so viel als verloren.

DerCapütt , des — es , plur « die — e. 1) Eine Kappe . So
führet diesen Nahmen noch die Kappe der Minirer , mit wel¬
cher sie die Haare nnd den Hals vor der Erde verwahren.
2) Ein Nock mit einer Kappe . Dergleichen grobe Capntte tra -<
geu die Seeleute über ihrer gewöhnlichen Kleidung . Jngleichen,
ein schlechter Oberrock mit einer Kappe , welchen man im Re¬
gen , ans Reisen u. s. s. trägt ; ein Caputt -Rock.

Doch Stutzer lehrten ihn bald den Caput verachten,
Zachar.

Aus dem Franz . Gapot , und Ztal . Gapotto.
DieCüpüze , plur . die — n , in Niedersachsen , eine Art eines

Reisehntes , welcher herunter gelassen und zu einer Kappe ge¬
macht werden kann , den Hals und das Gesicht vor der Witte¬
rung zu bewahren ; Niederst Labnus - Hood. Alls dem Lat.
Gaputium , welches eine solche Kappe bedeutete , wovon auch
das Engl . Gapouoli und das Franz . Gapucs absiammen.

Die Cäp -lVachtel , plur . die— n , eine Art Wachtel» mit
^ einem breiten gelben Streifen an den Seiten des Kopfes , ei¬

nem grünen brann geschuppten Rücken , und einem blauen
Steiße ; Goluruix Lapeulis , I^ l . Sie wird aus dem Vor¬
gebirge Her guten Hoffnung airgetroffen.

Der Carabiner , des — s , plur . ut norn . lio § . ein kurzes
Feuergewehr mit einem Luntenschlossc, welches ehedem eine Art
der leichten Neiterey führet «.' , die daher in Frankreich Cara-
biniers hießen . Diese Fruergewehre sind veraltet , denn die
heutigen Larabiner sind kurze , drey Fuß lange , gezogene
Feuerrohre , welche die Kugel sehr weit tragen . Die Reiter
führen sie an dem Carabiner - Haken angunachk , rechter Hand
neben sich in dem Larabiner - Schuhe.

Anm. Im Franz , heißt dieses Gewehr Garabi ' oe , im Jtal.
Garakiuo , in Engl . Garalriue . Es ist noch ungewiß, ob das

N » nn r ' Gewehr
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Geiuehc von ben folgenden leichten Reitern, ober diese von je¬
nem den Nahmen haben. Die gemeinste Meinung ist, daß die
Carabiniers durch eine sonst eben nicht ungewöhnliche Ver¬
wechselung des l und r , von der bekannten seichten Calabrischen
Reiterey abstammen, so daß im Franz . Larabill ans Lala-
bri « oder Lalakrisn geworden. Im 14ten Jahrhunderte ge-
schichet einer Art Gewehres Meldung, welche Lkavarina ge,
nannr wirb , nach welchem, dem du 8resne zu Folge , nach-
mahls die Carabincr benannt worden.

Der Larabinier , (sprich Carabinje,) des—s, plur. die— s,
ein leichter Reiter, welcher mit einem Carabiner bewaffnet ist.
Gegenwärtig werden sie wohl mit den Dragonern einerlei) seyn,
obgleich der Nähme noch bey verschiedenen Armeen üblich ist.
Aus dem Franz . Larabio , nnd Larabillier . Die Carabimers
waren eigentlich Spanische oder vielmehr Navarrische Reiter,
welche zuerst unter den Königen von Navarra , Jean d'Albrct,
und Antoine de Bourbon, in Frankreich bekannt wurden, und
nachmahls auch in Deutschland Beyfall fanden.

Die Laraffme , xlur . die— n , eine kleine gläserne Flasche
mit einem engen Halse , Wasser, Essig, Öhl oder Wein bey
der Mahlzeit darin vorzusctzcn.

Der Schenktisch lächelt zwar auch in Strephsns
prächtigem Saale,

Aus heitern Caraffine » dir zu , Zachar.
Aus dem Irak. Lai -ass'a, Larakkilla und Franz , LaraLks.
Laraikva aber ist in der letzter» Sprache eine große dicke
gläserne Bouteille mit einem langen Halse. Das Dan . Rapaffe
bedeutet gleichfalls eine Flasche mit eurem langen Halsei

Carat , S . Larat. ^
Die Caravane , S . in R.
Die Caravelle , xlur . die— n, eine Art noch am meistenm

Portugall üblicher Schiffe, mit einem viereckigen Hintertheile
und kurzen Bauchstucken. Sie stnd rund wie die Flüten , fuh¬
ren drey bis vier drepeckige Segel , haben keinen Mastkorb, an
dessen Statt aber Kreuzhölzer, welche oben durch den Mast
gehen, und halten gemeiniglich1so bis Tonnen, werden
aber unter allere Schiffen für die besten Segler gehalten.- In
Frankreich führet eine Art kleiner Schiffe von 2z bis zo Ton¬
nen, welche an den Küsten auf den Untiefen auf den Härmgs-
fang ansgehen, gleichfalls den Nahmen der Caravellen . Franz.
Laraveile , Jtal . Laravella , Span . Laravata , Engl.
Laravel !, Wallis , Lorrvl , Schweb. Krakel , welche das
Diminut . von einem allen Worte stnd, so noch in den nordi¬
schen Mundarten angetroffcn wird. Denn das alte Schweb.
Xurß , das Irland . karbk , das Finnische Larvas , Larpas,
bedeuten insgesammt ein kleines Schiff. S . Ihre 61 ot 5. v.
jksrk und krarvel . Das mittlere Latein. Laradus und
Griech. gehören gleichfalls hierher.

Der Cardänk es , des — s , xlur . ut 00m . 6vZ . ein Nähme
des fcharlachrorheil - der hochrolhen Rubins ; aus dem Latein.
Larbunculus , welchen Nahmen er wegen seiner brennendem
hochrolhen Farbe erhalten , daher er im mittler» Lateine auch
nur Larko heißt. Zu dem alten Fragmente eines Gedichtes
«uf Carl » den Großen bey dem Schiller , heißt er im Deut¬
schen schon Karbunkel . Von der Farbe werden auch gewisse
bösartige, mit heftigen Schmerzen verbundene Blutschn̂ ären
Karbunkeln genannt ; ^ ntüraces.

Die Carcasse , xiur . die— n , aus dem Franz . Larcalle , ein
Geripp . 1) Das drährerne Geripp zu den gesteckten Hauben des
andern Geschlechtes. 2) In der Geschütztunst, längliche oder
ruiche Kugeln, welche mit Handgranaten , Kugeln , u. s. s. ge-
sicker und mit einem eisernen Gerippe zur Festigkeit versehen

werben ; eine Brandkugel . .z) Das Geripp eines Schiffes auf
dem Stapel . Im Jtal . ist Larcallo gleichfalls ein Gerippe.

DasLarcer , des — s , plur . ut vom . livß . aus dem La¬
tein. das Gefängnlß auf Schulen und Universitäten.

Carcer - <Hhs , S . Gardsecr -stchl.
Caröatsche , S . Aartätsche und Rardetsche.
Lar - inäs , ackj. etaciv . welches ans dem Latein. carckivaUK,

und dieß von 6arc !o, die Angel, entlehnet, im Hochdeutschen
größten Thcils veraltet ist, ehedem aber in einigen Zusammen¬
setzungen üblich war , das vornehmste oder wichtigste in seiner
Art zu bezeichnen. Die Cardt'nal -Cugenden , welche man ehe¬
dem auch wohl Angelrugenden nannte , die Haupttugendcn,
vornehmsten Tugcndcn, unter welcher» Nahmen man die Klug¬
heit , Gerechtigkeit, Tapferkeit und Mäßigkeit begriff, die
vier Cardinal -Winde , die Hauptwinde , welche aus den vier
Cardinal - oder Hauplgegeudcn kommen. Die Cardinal : Zah¬
len , die Haupt - oder Grundzahlen , eins , zw cp u. s. s. im
Gegensätze der Ordnungszahlen.

Der Cardinäs , des — cs , plur . die — nÄe. i ) In der Rö¬
mischen Kirche, ein Ehrentitel der vornehmsten Geistlichen nach
dem Papste, welche Fürsten der Kirche und gedorrte Räche des
Papstes genannt werden , und Glieder des heil. Collegii sind.
Es sind ihrer jetzt ordentlich siebzig, wovon sechs Bischöfe, fünf¬
zig Priester , und vierzehn Diaeorri sind, welche denn Cardinal«
Bischöfe, Cardinal -Hriester, und Lardinal -Diaconi genannt
werden. Daher die Cardinals - würde , der «kardinals -Ach
der rothe scharlachene Hut, der das Ehrenzeichendieser Würde
ist u . s. f. Aus dem Mittlern Larein. Larckinalis . S . des dir
Zresne 6 !ollar . 2) Der Cardinal oder das CardmÄchcn,
heißt auch bey den nerreru Schriftstellern des Naturreiches eine
Art Finten , welche in China augetroffen wird , und diesen
Nahmen von ihrem purpurroihen Kopfe erhalten hat. Der
Rücken und die Flügel sind grün , der übrige Leib aber ist
gleichfalls roth ; KrivAilla purpurea , Ks. Auch eine Art
Zaunkönige mit rothlicherPlatte , H/ !via verlicelübrubro,
kl . iVlotacilla kubrioaprilla , L . führet diesen Nahmen.
Z) Ein weißer mit gebratenen Pommcranzen angemachm
Wein ; so wie Bischof ein solcher roiher Wein ist.

Die Cardin « ls -Lirn , — en, eine Art wöhl schmecken¬
der Birnen , welche ihren Nahnren von dem Cardinal Rie. de
Cusa hat , der sie »451 zn Magdeburg an der Tafel des Erz?
bischoss Friedrich so lecker fand, daß er sie s yerlich einsegnele.

Die Cardin « ls -Blume , plur . die— n, eine Pflanze mit einem
aufrechten Stamme , und einer an dessen Spitze befestigte»Mu-
mentraube; kobelia Larckioalis , K-. Sieist aus Virgüiicniv
uys gebracht worden, und hat dcnNahmen von der hochrothenFarbc
ihrer Blume bekommen, die der Farbe der Cardiuals -Hüre gleicht.

DerCardobcnedicten , des — piur . inus . eine ails dem
Latein. Larcivus bcveckictus zusammen gezogene Bciienmmg
einer Pflanze , Lellraurea Leveckioca , L. Der Same und
die Blätter werden in verschiedenen Krankheiten als eine heil¬
same Arzenep gebraucht.

^Laressiren , verb . reg . acl . schnreicheln, liebkosen; ohne
Noth aus dem Franz , earüllsr.

DörCarssöl , des— es, p !ur - illus . eine in einigen, besonders
Oberdeutschen Gegenden, übliche Benennung des Blmncuühics,
die vcrirmthlich aus dem Jtal . Lavolo tiore » Blumentohl,
verderbt ist. In der Schweiz lautet dieser Nähme Bardiviol.

Cärimonie , S . Lere-nonie.
Cariole , S . Carrwle.
Cars , ein Maunsitahme , welcher mit dem Worte Zerl einerley ist,

und eigemlich einerl Mann bedeutet, aber so fern es ki» Nähme
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ist, sei» (t von ben ältesten Zeiten an behauptet hat , daher anch
alle neuern Versuche , die Schreibart dieses Wortes mit einem L
allgemein zu machen, vergebens gewesen sind. Im Laterne der
Mittlern Zeiten ist Larlus und Larolus daraus geworden . S.
Aerl . ' '

Der Larmellt , des -—en, p !ur . die— en, oder der Larmelitcr,
des — s , plur . utaom . 6nZ . ein Mönch von dem Larmeliter-
ll) rden , welches einer der vier Bettelorden ist, der seinen Nahmen
von dem Berge Larmel in Syrien hat . Daher der Larmeliter-
Mönch , das Lavmeliter ^ VIoster , die Larmelitcr - Nonne,
u. s. f.

Die Larmeltter - Birn , plur . die — en, eine Art mittelmäßig
großer , kurzer und rundlicher Birnen , welche gelblich , grün und
saftig ist , und im August reifet ; in andern Gegenden die Raise-
rinn , ingleichen Magdalencn -Birn , Franz . Litroa 6es Lär¬
mes , 8t .' IVlackslains.

Der Larmeliter -Geist . des — es , x !ur . inuss in den Apothe¬
ken, ein zusammen ges 'Htes Melissenwaffer , welches aus Melis¬
sen,Citronenschalerr , Corianöer,Muskaten,Nelken , Zimmet u. s. f.
mit Weingeist und Melisseilwasser dcstilliret wird.

farmest » , aclj . inäecl . eine hochrothe Farbe habend , welche ein
wenig in das Blaue fällt . Daher , die Lcrrmeftn - Farbe , Lar-
mestn-Zeug , das diese Farbe hat , Larmefln -rsth , u . s. s. Wir
haben dieses Wort aus dem Franz . Lramoili , welches von dem
Arab . Rermes abstammet ; S . Aermes . Im Span , lautet es
Larmeli , im Jtal . Lüermiü , im Engl . Lrimlou , und im Mitt¬
lern Latrine Larmeürius . Diejenigen , welche dieses Wort Lar-
moifln schreiben, und es dadurch dem Franzos , ähnlicher zu machen
suchen, sollten es billig Lramoifln schreiben, wodurch sie sich aber
von dem wahren Ursprünge dieses Wortes nur noch mehr ent¬
fernen würden.

Der Larmm , des — es , plur . inut . ein schönes hochrothes Pul¬
ver , welches zum Mahlen gebraucht , und aus der Cochenille,
zuweilen aber auch aus Fernambu ? oder Brastlienholz verferti¬
get wird . Aus dem Franz . Larmin , welches gleichfalls von dem
Arab . Kermes abstammet . S . Bermes . Daher Larmin -roth,
hochroch , ohne Beymischrmg irgend einer andern Farbe.

Larmojiren , Larmusiren , vsro . reZ. acr . ein Kunstwort der
Jnbclierer , welches eigentlich einfassen, mit einem Rande verse¬
hen, bedeutet. Einen Edelstein carmnstren , einen Rand von
kleinern Edelsteinen um denselben machen . Larmusir -Gut , sehr
kleine Edelsteine , die nur zum Carmusiren taugen . Obgleich die-
ch.' Wort zunächst aus dem Französischen entlehnet ist, so hat cs
coch seinen Ursprung in Norden . Denn Karin bedeutet noch
jetzt im Schwed , einen Rand , und karmilera ist in eben dieser
Sprache unser carmnstren.

Das Lärnaval , des — es , plur . die Lärnaväle , in den Kirchen-
gebräuchen , besonders der Römischen Kirche , die Zeit von dem
Feste der heil , drey Könige bis zur Fasten , welche von Alters
her mit allerleyLnstbarkeiten undAusschweifungenzugebracht wors
den; im Deutschen Fastnacht . Larnaval halten . Die Larnavals-
Zeit , Larnavals -Lustbarkeirerr u . s s. Aus dem Franz . Lar-
naval , und Jtal - Larnavale , Larne vale , Laruovale . Du
Frcsne leitet dieses Wort von r-a / ab , und erkläret
solches durchLaro alrscecüt , lsu tern îus earnss eomeckea-
üi . Allein da dieses Wort im Mittlern Lateine anch Laraelsva-
msu heißt , so kann cs auch daraus verderbt seyn. Im Oberdeut-
scheu ist es männlichen Geschlechtes , der Larnaval.

Der Earneöl , des — es , plur . die — e, ein Edelstein , der xi-
gentlich ein rother Achat ist, dessen Farbe aber verschiedene Grade
derDunkelheit hat . Ans dem Latein . Laraeolus , Jtal . Lacrno-
rä.Fran'z.LorQaliüe. DaS Jtal. Loralolaheheuitt auch Horn,
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daher man behauptet , daß dieser Stein wegen seiner dem Korne
ähnlichen Farbe den Nahmen bekommen habe . Allein alsdann
müßte man ehedem einen andern Stein Larneol genannt haben,
als heut zu Tage . Das Jtal . Larae , Fleisch, würde sich wegen
der Fleischfarbe vielleicht besser zur Ableitung schicken.

Lärmest , S . Rarnieß.
Der Larolin , des— es, plur . die— en, einNahm̂ erschiede-

rier Münzsorten , welche von Fürsten geschlagen worden , die den
Nahmen Carl geführet . So ist der Larslin i" der Schweiz
eine Art Scheidemünze , welche sich wieder in verschiedene Unter¬
arten theilct , davon Frisch einige anführet . Um das Jahr u47^
wurde zu Bern ein guter Larlin ans einen Fünfer gesetzet. Auch
m Italien gjbt es geringe Münzen dieses Rahmens , welche etwa
zwey glite Groschen gelten , aber auch sehr verschieden sind. Die
Deutschen Carolinen in Gold , welche im Reiche r 2 Ft . gelten,
haben ihren Nahmen von einem Chnrfürsten zu Baiern , Rah¬
mens Carl , werden aber auch von andern Fürsten geschlagen.
Auch in England hat man Goldmünzen , welche Carolinen oder
Laroliner heißen , von dem Könige Carl geschlagen worden , und
so viel wie ein Jacobiner , nehmlich 7 Fl . 8H Kr . gelten . Im
gemeinen Leben lautet dieses Wort abgekürzct nur Larlin.

Larosse , S . Larrosse.
Die Larötte , p !ur . die — n. i ) EiirNahme , welchen an einigen

Orten die rochen Ruben , oder die Beete , im Oberdeutschen
Mangold führen , aus demJtal . LaroltaundLarora , welches
rothe Rüben bedeutet . Ändere machen noch einen Unterschied
unter den rochen Rüben und Carotten , der aber wohl nur von
der Verschiedenheit des Bodens herrühret . S . Beete und Man¬
gold . 2) Wegen einiger Ähnlichkeit , eine an beyden Enden zn-
gespitzte Stange Tobak aus gerippten Blättern ; Franz . Larotts.
Daher carottiven , den Tobak in dem Lapotten -Zenge zusam¬
men pressen.

Laroussel , S . Larrosett.
Dre Larpie , ^ lur . laus , bey den Wundärzten , ein Büschel Fa¬

sern , welches von der Leinwand abgeschabet, und m die Wunden
gelegt wird ; aus dem Franz . Lirarzris , und dicß von carpsrs.

Lärrean , (sprich Carro, ) ein unabänderliches Hauptwort , welches
nur in der Französischen Karte üblich ist, und die rochen Figuren
andentet , welche ein geschobenes Viereck vorstellen ; im gemeinen
Leben Caro . Das Larreau - Äs , der Larxeau - Rönig u. s. s.
Aus dem Französ . Larreau , ein Ouadrat.

Die Larrete , plar . die — n, eine kleine Kutsche, eine Art einer
Kalesche. Jetzt ist es am häufigsten nur noch im gemeinen Le¬
ben üblich, eine schlechte elende Kutsche, oder einen jeden schlech¬
ten Wagen mir Verachtung zu benennen . Es ist ans dem Jtal.
Larreta , Larretta , Larrelts , welches das Diminutivunr von
Larro ist, und eine kleine Kutsche, eine Kalesche bezeichnet. Im
vorigen Jahrhunderte war in Sachsen noch der Larreten -Fins
bekannt , welchen sich die Superintendenten bey den Kirchen -Vist-
tationen von den Eingepfarrtenrines Kirchspieles zur Vergütung
des Fuhrlohnes geben ließen . Im mittler » Laterne ist Larrets,
Larrecka , ein zweyräderiger Wagen.

Die Larricatür , x>lur . die — en, aus dem Franz . Larrieature;
in den schönen Künsten , ») die Übertreibung des Fehlerhaften oder
Lächerlichen in einer Vorstellung ; ohne Plural . 2) Solche über¬
triebene Bilder selbst. Vermuthlich stammet dieses Wort aus
dem Jtal . cariears , beladen , her.

Dre Larriöle , plur . die — >n, ein kleines zweyräderiges Fuhr¬
werk, Personen dararrffortzubringen . Aus dem Jtal . La rrlola»
welches gleichfalls daSDimiuut . vonLarro ist; Franz . Lariole.
Im Deutschen ist eS zuweilen ungewissen Geschlechtes , das
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Das Larrosekl, oder nach dem Franz.Loronssell, des—es,plur.

die — e, em N itterspiel , welches ans allerlei ) Übungen mit Wa¬
gen oder Pftrden bestehet , und ein Überbleibsel der alten T hm-
niere ist ; aus dem Jtal . Ovrrokello , oder Franz . Lvronslel,
welches .gleichfalls ein Diminnt . von Lc<rro ist , well man stch
dazu ehedem kleiner Wägen oder Karren bedienete.

Die Earrösse , plur . die — n,einc Staatskutsthe , Prachtkntsche.
Auch dieses Wort ist, sowie das ganze zur Üppigkeit und zur Be¬
quemlichkeit gehörige Fuhrwesen , eine Italienische Erfindung . Al¬
lein das Jtal .LÄrrorraund Lurrocciv , und Franz . Lar » He,
bedeuten eine jede Kütsche , dagegen mau es im Deutschen zur
Zeit nur noch von der prächtiger » Art derselben braucht . Lur-
ivciu m bedeutete im Mittlern Latcine auch den großen Wagen,
auf welchem die Hauptfaline in das Feld gesichert wurde , welches
gleichfalls eine Italic !,rische Erfindung des zwölften Jahrhunderres
ist . Bey einem Deutsche » Dichter in Eckarts 8cripU S . 1557.
kommt schon das WortVarotsche vor,nach dem Jtal .LcvrroLeic.

Laktätsche , S . Vartäosche und Lardctsche.
Lartaune , S . Varthaune.
Drrs Lartekl , des — es , plur . die —- e. ' ) Ein Vertrag über

die Auslieferung der Gefangenen im Kriege , oder der Ausreißer
in Friedenszeiten . Ein Lareell errichten , anfheben n. s. f.
2) Ein Ansfordcrungsbrief .zmn Duell . Jemanden ein Lartel
senden , überbrinnen u . s. f. In bevden Bedeutungen ans dem
Jtal . LarteUo , Franz . Partei , Engl . Lurtel , welches das
Diminnt . von Larta ist, und eigentlich eine jede kurze Schrift,
bedeutet.

Larthaune , S . Värthanne.
Die Larthäuse , plur . die — n, ein Carthäuser -Äkoster ; von der

wüsten Gegend ( iurt k u fia , Franz . Lüurtreule , imDelphinate,
wo das erste Kloster dieses Ordens gestiftet worden , daher denn
nachmahls eiu jedes Carthäuser -Kloster diesen Nahmen bekom-

^ men hat . . ' .
Anm . Man hat in den niedrigen Sprccharten ei,: Wort , wel¬

ches gleichfalls Larthanse lautet , und vcrmnthlich so viel als
-en Kragen bedeutet . Jemanden bep der Larthanse nehmen
und zur Erde werfen . Frisch glaubt , daß damit ans die strau-
bigen Haare gesehen würde , die den Wüstencyen der Carthäuser
Hlichen. Allein ss scheinet vielmehr ein niedriges Wortspiel zu
seyn , und fÄr Ärause zu stehen . In , Niederst lautet es in die¬
ser Bedeutung »Aalduse.

Der Larthäusev , des — s , xlur . ul . vom . stnZ . ein Mönch von
dem Orden des heil . Bruno , welcher Orden sehr strenge , in ei¬
ner beständigen Clansnr und vollkommenenEinsamkeit lebt .Brnno
Mete diesen Orden 1256 . S . das vorige . Daher der Lar-
«Hauser -Mönch , der Larthäuscr - Vrden , das Carthäuser-
Kloster u . st s.

Die Carthsuser -Nelke, plur. die— n, eine Art Nelken mit
gehäuften Blumen , welche eyförmige mit Grannen besetzte Kelch-
schuppen und drey nervige Blätter haben ; visntdus (^srtüu-
kiüvorum,Iv . Auch die Bartuelken werden zuweilen Larchäu-
fer -Nelken genannt.

Das Carchäuser - Pulver , des — s , xlur . vt vom . 6nZ . iw
-er Chymie , eine der wichtigsten Bereitungen aus dem Spieß-
alaft , welche auch mineralischer Verwes genannt wird , und
ihren Nahmen von einem Apotheker der Carthäuser , Simon,
hat , welcher fie um 1^ 4 in Aufnahme brachte.

Lartojsel , S . Kartoffel.

Der (Lartön , (sprich Lartong, ') des — b, plur . die — s , aus dem
Franz . Gartov , und Jtal . Ganove , ein großes , starkes Blatt
Paprerz in der Mahlerep , eine große Zeichnung auf Papier , ge-

Las 1512
gemeiuiglich zum Behuf der Tapetenwirker , Fresco -Mahler u. s.s.
Jngleichen , ein BelMniß von Pappe , Kupferstiche u . s. s . hiimi,
Z" legen.

Die Lartüsche , xlur . die — n . r )Jrr den bildenden Künsten , eine
zierliche Einfassung zu einer Auf - oder Überschrift , eines Sim,.
bildes , Wapens u. s. s. Aus dem Franz . Garloucste , weil die
ersten Einfaflungen dieser Art ein fliegendes aufgerolltes Blatt
vorstellcicn , dergleichen noch jetzt gewöhnlich find. 2) Eine kleine
Patrontasche der Grenadiere , welche sie vor dem Leibe tragen.
Z) Die Patrone , d. i. die aus Pulver und der Kugel bestehende
Ladung für Kanonen . 4) Eine mit Musketeukugeln , Stücken
Eisen u. s. st angefüllte Büchse von Pappe , Holz oder Blech,
welche aus Kanonen geschossen, und gemeiniglich Kartätsche ge¬
nannt wird , S . dieses Wort . Alle aus dem Franz . Larwucüe.

Drr Larviol , S . Larfiol.
Der Lasakin , (sprich Lasakeng, ) des — s , plur . die -— s, ein

kleiner kurzer und enger Überrock , welchen man im Hause zur
Bequemlichkeit auzichet ; aus dem Franz . Gasayviv , und dieß
von dem Jtal . Ga/acüino , Gakacüioa , welches das Diminnt.
vonGal 'acca , einNeitrockist . Die Bestandthcile dieses Wortes
sind iu den Europäischen Sprachen sehr alt , indem und
xec-ro ; schon bey den Aenophon , Pollux und Hcfichius veliem
ooaetüelv bedeutet . Im Schwed , ist und
ein Brusttuch , oder ein kurzer Mantel , womit auch das Engl.
Gakl 'ock , das Span , Gastaea und das Holland . kalacke über¬
ein stimmen . Ihre hält die letzte Hälfte dieser Wörter für das be¬
kannte Wort Jacke , w. st

Die LascariLe , plur . iouk . ein Strauch der in boyden Indien
angetroffen wird ; LlutiaLlulerja , 1». Die zusammen gerollte
Rinde dieses Strauches , welche bey uns unter , dem Rahnien
der Cascarille bekannt ist , hat einen bitter » und aewijrzhche»
Geschmack, und wird in vielen Fällen als eine heilsame ArzM
gebraucht.

Die Läset , plur .die — n , eine chcmahlige Benennung eines Meß¬
gewandes oder Chorhemdes in der Römischen Kirche , aus dem
Mittlern Latein . Galula . In einigen protestantischen Kirche»
wird der schwarze weite lange Priestcrrock , der an andern Hrke»
ein Chorrock heißt , noch jetzt eine Lase ! genannt . In nianchk»
Gegenden bedeutet es eine jede schlechte Bekleidung . S . d»
Frcsne 6Ivlst v . Galula.

Die Tüsemätte , plur . die — n , im Festungsbane , niedrige M-
wölber unter dem Hauptwalle , besonders in den Bastionen , lha-
den Graben damit zu bestreichen , ein Kanonenkeller , Wallke-
ler ; theils ' auch Gegenminen darin anzubringeu , Mordkc!ltt>
Jtal . Galernatta , Ga5a , ein Haus , und matw , blind, ver¬
deckt , oder von dem Span , mata , niedrig.

Dre Lascrne , plur . die — n , kleine Zimmer in dem Walle e»ltt
Festung , zur Wohnung für die Soldaten ; auch ein lange» a»
Walle gebauetes Haus zu eben dem Gebrauche . Franz , (^älerae,
von Gala , ein Haus . . ^ ^

Die Cässe , plur . die — n. 1) Ein Kasten , besonders ein Gc>o-
kasten . Geld in die Lasse legen , aus der Lasse hohlen . ,
der Lassen -Bestand , das Geld , welches nach dem Schlüße cm
Abrechnung in der Casse übrig bleibt , S . Bestand ; das Call
Buch , ein Aechnnitgsbnch über die Einnahme und AnM e e
Sassen , st s. 7r) Das in derselben befindliche Geld , und m 'v'
terer Bedeutung überhaupt bares Geld , besonders bey Kaihu'Ue
und Wechslern . Eine gute , schlechte Lasse haben , viel
nig bares Geld haben -, z ) Zu einem gewissen Gebrauche dost» -
Geldsummen , und die zu deren Verwaltung verordneteilPerjo ^
Die Armen - Lasse , die Steuer - Lasse , die Kriegs - >>

u. st st 4)Dasjenige Zimmer, in welchem Geld verwahret^
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ansgezahlet ivird . In die Lasse gehen . Aus' dem Jtal . Gulla,
daher es auch im Deutschen oft noch Lassa lautet . . Das Jtal.
stammet entweder von G -iftsa , oder auch von Aasten her . Da¬
her das Lassen - Geld , des — es,p !ur . die — er , Geld , oder
Gelder , welche zu einer öffentlichen Casse gehören ; die Lassen-
Münze , sckur . . inus . eine Münze oder Geldsorte , welche in
öffentlichen Cassen angenommen wird u. s. s.

Die Lasserölle , plur . die — n, in den Küchen , eine flache kupferne
oder messingene Pfanne ohne Füße mit einem Stiele , Fricasseen,
Ragouts und andere Französische Künsteleyen darin zu,zurichten.
Aus dem Franz . GulleroUe , welches aber auch einen jeden Tie¬
gel ohne Füße bedeutet . In den Küchen lautet dieses Wort
gemeiniglich Aaströl.

Die Lässia , oder ohne Artikel Lässien , plur . cckr. ein auslän¬
discher Baum ; Lallia , I, . Diejenige Art , welche bey uns am
bekanntesten ist , und in Ostindien und Ägypten wachset, heißt
bcymLinn.GuMLk 'lüujL , im Deutschen aber auchRohr -Lassicn,
wegen der röhrartigen Frucht , und Purgier -Laffien , zum Un¬
terschiede von andern Arten . Daher die Cassien -Rmde , welche
auch Mutterzimmet genannt wird ; das Laffien - Rohrlein , die
Frucht dieses Baumes , welche in einer langen schwarzen cylin-
drischen Hülse bestehet, und auch Johannis -Brot genannt wird;
das Lassien - Mark , das schwarze, süße , seifenartigc Mark in
derselben u. s. f.

Der Lassie 'r , des —- s , oder der Lassirer , des — s , plur . ut
NOM. ÜNZ. derjenige , welcher die Einnahme und Ansgabe bey
einer Casse unter den Händen hat ; vom Jtal . Lnffiere.

Lüssiren , verd . reZ . not . i ) Von dem Jtal . Worte LaD .,
bares Geld in die Casse schaffen , wofür aber êincassiren übli¬
cher ist. 2) Von dem Jtal . cEure , für nngültig erklären , ab¬
schaffen, aufheben , im gemeinen Leben. Eine Schuldforderimg

- cassircn. Ein Privilegium cassiren , Aufheben. Einen Bedien¬
ten , Beamten cassircn , ihn mit Unwillen abdanken.

Lastanie , S . Aastanie.
LasteLen , S . Basteien.

Das Laftell , des — es , plur . die — e, von dem Latein . 6n-
stellum . 1) Eigentlich , ein jedes kleines Schloß , eine jede kleine
Festung, in welchem Verstände dieses Wort in Pohlen und Un¬
garn , doch mit verschiedenen Einschränkungen , üblich ist ; S.
Schloff . Im Deutschen gebraucht man es nur noch zuweilen
von einer kleinen Festung , welche neben einer größer » , oder auch
nur neben einer Stadt liegt , wofür aber auch Littadelle üblicher
geworden ist. Im Mittlern Lateine bedeutete ( ÜLÜellum oft
auch eine Stadt , einen Flecken ; daher gebraucht Ottfried Knstel
Mehrmahls für einen Flecken . 2 ) Auf den großen Schiffen ist
Lastell eine Erhöhung , welche vorn und hinten auf dem Ver¬
decke angebracht wird ; das Vorder -Lastell , das chinter -Lastell.

Der Lastellän , des - -- es , plur . die — e, oft auch — äne , der
Befehlshaber eines Castelles oder Schlosses , von welchem die
Sicherheit und Vertheidigung desselben abhänget . So wurden

- >n den Mittlern Zeiten die Burggrafen und Burgmänner mit al¬
len ihren Einschränkungen , besonders im Lateine , sehr oft Laste !-
mne genannt . Die Gouverneurs der Castelle oder Citadcllen zu
Mailand , Neapel und Antwerpen führen noch diesen Nahmen , und
in Pehlerr , welches Reich der ehemahugen Deutschen Verfassung
noch ss.hr ähnlich war , find die Lastcllane Reichsbeamte , welche
le Aufsicht über ein Castell und dessen Gebieth hatten , und in
negeszciten die unter ihrer Gerichtsbarkeit befindlichen Ebel-

i'nte unter dem Commando des Woiwoden , als dessen Lieute¬
nants , in das Feld führeten , da sie denn mit den ehemahligen

^ " ' sschcu-Grafen und Burggrafen überein kamen . Im Deui-
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E -en nennet man in verschiedenen fürstlichen und herrschaftlichen
Schlössern und Pallästen denjenigen Bedseuten , welcher die Auf¬
sicht über die Zimmer hat , einen Laftellan.

Die Castellano )?, x>Iur . die — en. 1) Die Würde und das Amt.
erncs Castellanes , ohne Plukal . 2) Das zu einem Castelle ge¬
hörige und der Gerichtsbarkeit eines Casicllanes unterworfene
Gebieth ; im Mittlern Lateine GLÜeHänia , Franz . d -tteUai-
me . In beydeu Bedeututtgeu kommt dieses Wort mehr in den
auswärtigen Ländern , als in Deutschland vor.

Der Lastör,des — es , plur . die — e, ein ausländischer Nähme
des Bibers ; ans dem Latein . Gaflor . S . Biber . Daher der
Lastor -Snt , die Lastor - Strumpfe u. s. s. ein Hut oder Strüm¬
pfe , welche ans Biberhaaren verfertiget worden.

Die Lastör - Arbeit , xlur . die — en. -) Eine jede Arbeit oder
verfertigtes Stück , welches ans Biberhaaren bereitet ist. 2) Fi¬
gürlich , eine Art der Mablcrey , da man subtil gehacktes und
durchgesiebtes wollenes Garn nach gewissen Figuren mit Beobach¬
tung des Lichtes und Schattens vermittelst eines Grundes von
Dhlfarbe auf Leinwand trüget ; auf welche Art man ehedem Ta-
pcten , Spanische Wände u. s. f. machte.

Der Lasträt / des — en, xlur . die— en, ans dem Jtal . Onüralo
eine verschnittene Mannsperson , dergleichen in Italien sehr ge¬
bräuchlich sind, und von daher als künstliche Sängcc nach Deutsch¬
land geschickt werden . S . das folgende. Ehe ,nan diese Be-
nermung aus dem Jtaliänischcn annahm , nannte man solche Halb-
Männer im Deutschen Mhngeilc , Maden , von dem alten mei¬
den , schneiden, (S . Mähen, ) Aapanne , Logener u . s. s. In
dem zu Augsburg 148Z gedruckten Buche der Natur heißt cs:
Ein Maden oder Aapann , ist ein Mann der seines gezeugs
nit hat.

Lastriren , verb . re § . act . i ) Überhaupt verschneiden , eines oder
mehrerer seiner Thcile durch den Schnitt berauben ; in weicher
allgemeinen Bedeutung dieses Wort mir noch zuweilen figürlich
gebraucht wird . Ein Buch castriren , es verstümmeln , Thcile
und Stellen ans demselben weglasse,r.. 2) Besonders , einen
Menschen oder ein Thier seiner Zengungstheilo , besonders seiner

^ männlichen Zeugungs,thcile berauben ; aus dem Latein , and Jtal.
'onürare , verschneiden , entmannen . Im gemeinen Leben und

in den Provinzen hat man mehrere Wörter , diese Verrichtung
auszudruckcn , dahin die Ausdrücke geilen , enkgeilcn , heilen,
verheilen , München , das veraltete meiden , (S . Mähen, ) „ nd ,
das Niederst lubbcn gehören , welches letztere mit dem Engl.
lidb , und dem Griech . überein kommt. Ben den Pfer¬
den nennet man es auch rclffcn , Wallachen , legen , und im
Niederst runcn , runkcn , Holland , ru ^ nen ; bey den Ochsen,
leichten , rclffcn ; bey den Schweinen , golzcn , rein machen , rei¬
nigen , die Brunst benehmen ; bey dem Schafviehe Hammeln,
leichten ; bey dem Hühnerviehe kapannen u . s. f. So fern
Verschneiden bey einigen größer » Thieren durch Zerklopfen der
Tesiikeln gcschichek, heißt es auch klopfen und dengeln.

Lcrstrol , S . Lasserolle.
Der Lasuär , des — s , plur . die — e , oder des — en , plnr.

die — en, cm Vogel , welcher in Ostindien und den Molucken an¬
getroffen wird -, und nach dem Strauße der größte Vogel ist. Er
hat drep Zehen und auf dem Kopfe einen harten Höcker. Das
Rauche an seinen Federn ist haaricht . Er hat keinen Schwanz,
kurze Flügel , undschlägt mit den Füßen hinten aus ; Lt -mino
L ^ kuariu », k-. Laleärius , XI . Engl . OnÜLWur/ , Lnlln-
rv .rr Lock.

Der LasUlst , des — en, plur . die — en, ein Gottesgelchrtcr , der
sich besonders ans die Entscheidung zweifelhafter Gewissensf .-lle
legt, dergleichen in der Römischen Kirche vor ander » häufig find,
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deren Wissenschaft aber oft in nichts andern bestehet , als in der
Kunst , Gott zu chicanircn . Las Urtheil eines guten Gewis¬
sens . ist sicherer als alle Entscheidungen der Kasuisten . Da¬
her die Lasnistik , diese Kunst , und casurstisch , in derselben
gegründet.

Die tLäsür , xlur . die — en, ans dem Latein Ouelu ra , ein Ab¬
schnitt , kurzer Rnheprmct in der Dichtkunst und Musik . In der
ersten ist es eine kleine Pause nach der vierten Sylbe in zehn-
splbigen , und nach der sechsten in zrvölfsylbigcn Versen.

Der LaräloFUS , des — gi, plur . die — gi, ein Verzeichniß
einzelner Dinge , besonders einBücherverzeichniß ; aus dem Griech.
und Latein . Bey vielen auch , obgleich nicht nach der besten
Analogie , der Latalog , nach dem Fcanz . LLtLloZue.

Catechet , Latechifrren , Lcrtechrsmus , Lathcrrr , (Kathe¬
der , Lathedral , Latholik , Lathekisch , S . in A.

Latties , Lattun , S . gleichfalls in B.
Die Kavallerie , plur . inul '. aus dem Franzos . LLvulIörie,

uud Jtal . Ouvullsria , ein Colleetivum , reitende Soldaten aus-
zudrucken ; die Reitcrey . Die leichte Lavallerie , wozu die Dra¬
goner und Husaren gerechnet werden . Die schwere Lavallerie,
welche die Kürassier und Carabiniers unter sich begreift . Im
Tarock -Spiele werden die vier natürlichen Bilder in Einer Farbe
eine Lavallerie genannt , wo auch der Plural üblich ist.

Der Kavallerist , des — en,plur . Hie— en, ein rettender Soldat,
ein Soldat zu Pferde ; gemeiniglich nur , so fern er zu der schwe¬
ren Cavallerie gehört.

Der Lavallier,des — s , plur . die — e, aus dem Franz . La-
vnllisr , eigentlich ein Ritter , im Deutschen aber in weiterer
Bedeutung ein jeder Edelmann . Das Lavallier - Papier , die
kleineste Art des Papieres , welche von feinem Zeuge verfertiget
wird , sehr weiß , und zu Handheieft -n bequem ist ; Damen -Pa-
pier . In Frankreich hat man gleichfalls eine Art Papier,
welche Lavalfter genannt wird , nnd nach der königlichen Ver¬
ordnung 19 Zoll 6 Linien breit und 16 Zoll 2 Linien hoch seyn
muß . Das Rieß davon muß wenigstens 15 Pfund wiegen . Die
Lavallier -Perspective , eine Art Zeichnungen , wo körperliche
Sachen nicht völligst , wie sie sich dem Auge darstelleu , gezeich¬
net werden , indem sie die Grundlinien parallel laufen lasset;
im Gegensätze der Mahler - Perspective . Im Festnngsbane ist
Lavallier eine Erhöhung von Erde , welche eine Gegend um sich
herum bestreichet ;, vielleicht als eine Figur von der eigentlichen
Bedeutung dieses Wortes , indem das Franz . Lavnliisr st wohl,
als das Jtal -Lavall iero . und das Span -LavaUeeo , eigentlich
einen jeden Reiter bedeuten, von demLatein .LLloa .Hu5 , ein Pferd.

Die Laväte , xlur . die — n. i ) Vermnthlich aus dem Latein.
Lavaeckium , ein Gewölbe unter einem Gebäude zu bezeichnen.

So wird zu Erfurt der mit Mauerwerk und Gewölben einge¬
faßte Platz des auf einem Berge gelegenen Domes voll Alters
her die Lavate genannt . Perranlt erkläret Lavas -ilum durch
einen Hof oder freyen Platz vor und zwischen den Gebäuden , und
übersetzt es durch Lours cke8 rnnilon . 2) J » der Musik ist
die Lavate , nach dein Jtal . cavals , die kurze Wiederhohlung
des Inhaltes eines langen Recitatives , in Gestalt eines Ariost.

Laves , S . A :be! und Ramel.
Der Lävrar , des — s, xlur . inuf . der eingesalzene Rogen von

einigen großen Fischen, besonders von dem Stör , dem Hausen,
der V ' Inga und den Sterletten , welcher Rogen in Rußland in
großer Menge bereitet und von da in andere Länder geführct wird.
Der Caviar von den Belügen ist unter allen der beste, aber auch
der seltenste . Die Bcueimungist aus dem Jtal . Lnviars , Ln-
vlnro , Lavialo , weil dieser Rogen in Italien am häufigsten
gegessen wird . Die Rüsten nennen ihn Jkra . Man macht auch

den Hecht - und Karpfenrogcn auf ähnliche Art ein, und «Zrmet
ihn alsdann rochen Caviar.

Der Laviller , S . Rasiller.
Die Lavitsche , S . im R.
s Laufen, , stns -inui . nichtige Ausflüchte , in der niedrigen Sprech¬

art ; vermnthlich aus dem Franz . Lnuls , ein Rechtshandel.
Daher ein Lausen .Macher , ein Mensch , welcher sich mit solchen
Ausflüchten zu behelfen , eine Sache dadurch zu verwirren sucht;
besonders ein solcher gewissenloser Advocat.

Die Lautes , plur . die—en,ans dem Mittlern Latein. Lautela,
Behnthsamkeit , Vorsicht , besonders in Verträgen , und die Sätze
und Worte , worin eilte solche Behuthstmkeit enthalten ist.

Die Lautiön , xlur . die— en, aus dem Mittlern Latein . Lauft «,
Bürgschaft . Lantion machen , Bürge werden , rngleichen einen
Bürgen für sich- verschaffen . S . Bürgschaft . Inraterische
Laution , ein Eid vor Gericht , daß man das halten wolle,
was einem befohlen wird.

Die Leder , piur . die— n, ein prächtiger und angenehmer Baum,
welcher zu dein Geschlechts der Fichten gehöret , bündelwftse zu-
samnuen gesetzte spitzige Nadeln hat , und auf den Gebirgen Li¬
banon , Taurus und Amanus , noch häufiger aber in Afri !a wach¬
set ; f ' ivus Leciru8 , L . ZllM Unterschiede von den folgenden
Eeder -Arten nennet man diese echte Ceder auch die Leder von
Libanon . Daher das Ledern -Zolz , der Ledern -Baum , dar
Ledern - Dhl , das Ledern - Zar ; rr. s. f. Wegen einiger Ähn¬
lichkeit sind von den neuern Schriftstellern des Pflanzenreiches
noch verschiedene andere Arten von Blumen und Strauchen Le¬
dern genannt worden . Dahin gehöret die Sibirische Leder,
kinu8 Lembra , L . welche in Sibirien , der Schweiz undTy-
rol wachset ; S . Zirbelnuß . Die Amerikanische Leder , l 'buja
occickeulnfts , L . S . Lebcnsbaum . Die röche Leder , oder
virgrnische Leder , welche nebst den folgenden zu dem Geschlcchle
des Wachholders gehöret,stur,cheru8 Vir ^ iviana , NiH . ein
bräunliches wohl riechendes Holz hat , und zu einer ziemlichen
Höhe wachset . Die Larolinische Leder , stuncheru5 Laroli-
oisnÄ , svliU . welche in Carolina wachset mrd von der vorigen
noch verschieden ist. Die phonicische Leder , ^ uniperus küoe-
rftcuL , L . welche gelbliche Beeren traget und im Oriente wäch-
sei. Oie Lycische Leder , ^ uncherus L/cia , L . welche in Sibi¬
rien angetroffen wird und große Beeren hat . Die SpanischeLe-
der,/uncherugliichLnicL , Zv! iU . nnt schwarzen Beeren. Die
Bermudrsche Leder,stuniperu .8 Lermuckiana , L . Die Leder
von Barbados,ssunisierus Lnrbaclenli8 , L . Auch eineArt
Cnpressen , welche gleich einer Tanne zu einem hohen BamM
wachset , von welcher eigentlich unser heutiges schönes wohlrie¬
chendes feines Ledern -Zolz kommt, und welche in Nord - Amerika
angetroffen wird , ist unter dem Nahmen der weißen Leder, Ou»
Prellu8 L . bekannt.

Anm . Der Nähme ist zunächst ans dem Latein . Lesirus.
In der Bibel gefchiehet der Ceder von Libanon sehr oft Meldung;
allein alsdann gebraucht Luther dieses Wort zuweilen im männ¬
lichen Geschlechre, der Leder . Da das Jtal . Lecke » auch eine
Citrone,und einen Citronen -Banm bedeutet , so wird umer Lcdr-
nttd Ledern - (f >hl , oft nichts anders als der Extract oder da^
Öhl von Citronen verstanden .'

Ledern , ackj . et ackv . von Cedern , dazu gehörig . Ledcrne .Bamne,
2 Sam . L, i i und 1 Kön . 9, n ist im Deutschen ungebräuchlich-
Lederne Bolen , Hobel . 8 , 9 . Lederne Balken , Kap. ft
Lederne Brctcr , > Kön . 7 , 2 - 12 u. s. s.

Lells , S . Zelle.
Das Lement , des — es , plur . von mehrern Acten die —

r) Bey den Maurern , eine Art festen Mörtels , welcher beson¬
ders
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»ers im Wasserbaue mld an feuchten Orten gebraucht wird . In
weiterer Bedeirtung werden auch manche Arten des Kittes , Ge¬
fäße , die im Feuer aushalten sollen , damit zu bestreichen , ein
Le,nent genannt . 2) Zn der Chymie und bey verschiedenen Me¬
tallarbeitern ist es ein nagendesPulver , welches zum Lementircn
gebraucht wird ; das Lcment -Pnkvcr . S . Lementircn.

Anm . Dieses Wort ist aus dem Latein . Luernenturn , welches
schon bey den Römern von einem aus zerstoßenen Steinen zube» ^
reiteten Mörtel gebraucht wurde , und von caeckere , für caeckl-
inentum , Herkommen soll. Im gemeinen Leben ist es im Deut¬
schen auch männlichen Geschlechtes . In der zweyten Bedeutung
ist es später» Ursprunges.

Die Lement -Büchse , plur . die — n,ein flacherirdener Tiegel,
worin das Gold cementiret wird ; die Lementir -Biichse.

Das Cement - Feuer , des — s , plur . inuk . ein Kohlcnfeuer,
welches in einem Kreise um die Eement - Buchse gemacht wird,
u.n solche nach und nach zu erhitzen. In weiterer Bedeutung
wird in der Chymie ein jedes Kohlenfeuer , welches im Kreise um
ein Gefäß gemacht wird , ein Lcment -Feuer , oder Lementir-
Fener , genannt.

Le -neutiren , verb . ruA . nct . 1) Vermittelst eines Lcmcntes,
d. i. Mörtels oder Kltles , verbinden . Noch mehr aber , 2) in
der Chymie und bey verschiedenen Metallarbeitern , vermittelst
eines Lcmenres , d. i. ' nagenden trockenen Körpers , beitzeu lassen.
So wird das Gold cementiret , wenn man cs mit einem aus
fri stenden Salzen bestehenden Lcmcnt - Pulver bestreitet , und
brennet, rheils um es zu reinigen , theils aber auch dessen Farbe
zu erhöhen . Lementircn bedeutet daher bey Metalleip -nichts
anders als beitzeu, und beitzen lassen , nur daß es vermittelst
trockener Körper geschiehst. Die Alchymisteu cementiren auf
ähnliche Art das Silber , um dessen Goldgehalt zu erhöhen.
In weiterer Bedeutung gebraucht man dieses Wort auch von
dem Eisen , wenn cs in einem kupferhaltigen Wasser gedeihet
und dadurch als Kupfer dargestellet wird . S . Lement -Rupfer«
Soauchdie Lemenrirung.

Lementir - Lrichse, Lernentrr -Feuer , S . Cement-Büchseu.s.f.
Cementirer , des — s , plur . ut now .liuZ . in den Schmelzhütten,

derjenige Arbeiter , welcher bey dem Treiben den Lehm znbereitet.
Das Lement - Rupfer , des — s , plur . inul '. Kupfer , welches

aus solchem Eisen entstanden ist , das in einem Lcment - Was¬
ser- gelegen hat , welches das . Eisen auflöset , und dagegen seine
Kupfcrtheile zurück lasset ; daher denn hier keine eigentliche Ver-
wandelnng Statt findet . In weiterer Bedeutung wird auch al¬
les Kupfer , welches fich ans Vitriolwaffer von selbst nieder-
schläget, Lemcnt -Rnpfer genannt.

Der Lement - Dfen , des — s , plur . die — (pfcn , in der Chy¬
mie und bey verschiedenen Metallarbeitern , ein Ofen , der be¬
sonders zum Cementiren des Goldes gebraucht wird ; der Le-
mcntir -Ofcn.

Das , Lement - Pulver , des — s , plur . inus - außer wo meh¬
rere Arten bezeichnet werden sollen , plur . ui . uom . liuZ . S.
Lement 2.

Das Lement : A >asser , des — s , plur . iuus . außer wo mehre¬
re Arten oder Bäche dieser Art angegeben werden , p ' ur . ul
uom . liNA. ein vitriolisches Wasser,das anfgelösekes Kupfer bey
stch führet , welches man durch einerr Niederschlag vermittelst des
Eisens ans demselben erhallen kann . S . Lement Rupfer.

(enssren , verb . reß . uct . aus denr Lat . ccul ^ re ; seine Mei-
Mng über etwas sagen, -̂ eurtheilen . Besonders den Inhalt
einer Schrift Henri heilen , ob ste der Religion , dem Staate , und
den guten Sitten nachtheilig ist , oder nicht. Zuweilen auch
ecnsuxiren , nach dein Franz . ceulurLr.

Ler
Der Lenfor, des—- , plur. die Lensören, oder Lensöres, Lat.

Osnlor , derjenige , welcher von der Obrigkeit bestellt ist , den
Inhalt der Schriften in Ansehung ihres moralischen Gehaltes
zu beurtheilen ; der Bucherrichtcr.

Die Lensür , plur . die — en. r ) Das Urtheil , die Beurthci-
lnng überhaupt . 2.) Das Urtheil eines Censors über den mo.
ralischen Inhalt einer Schrift , z ) Das billigende Urtheil eines
solchen Censors . Jemanden die Lensnr versagen , verweigern.
4) Das Amt, die Würde eines Censors . z) Diejenige Polizey-
Anstalt selbst, wo Schriften vor dem Drucke censiret werden.
Etwas in die Lensnr geben . 6) Eine von der Kirche vcrord-
nete , aufgelegte Strafe , eine Kirchenstrafe.

D re Cent , S . Zent.
Lent , ein aus dem Latein . Lenlum , hundert , im Handel und

Wandel übliches unabänderliches Hauptwort , das Vcrhäktniß
des Gewinstes gegen das Capital , oder den Verlag auszudrucken.
Fünf pro Leut , ein halbpro Lent , fünf von hundert , ein Hal¬
bes- von hundert , in einer üblichen Münzsorte , Gulden oder Tha¬
ler . Geld auf acht pro Lent verborgen . Bep dieser Waare
ist Lent pro Lent zu verdienen.

Der Lentäur , des — en , plur . die — en, aus dem Latein , ein
erdichtetes Geschöpfder alten Griechischen und Römischen Dichter,
welches dem Obertheile nach ein Mann , und dem Uittertheile uach
ein Pferd war.

DÜe Lentifölie , plur . die — n, eine Art Gartenrosen , deren
Blumensiäugcl mit kurzen braunen Haaren besetzt sind. Sie hat
platte Blumen , welche aus einer großen Menge kurzer dicht in
einander gepreßter Blättchen von schöner dnnkeler Farbe , aber
ohne einen merklichen Geruch , bestehen. Von diesen vielen Blu¬
menblättern hat sie auch den Nahmen ; kolck cLntikolia , L,

Der (Lentner , des — s , plur . ut norn . liuZ . ein Gewicht von
hundert Pfunden ; aus dem Lat . Leuteusrium und Leuteun^
rlus . Oft hält ein Ccntner noch zehen bis ftmfzehen Pfund
über hundert . Zn Schlesien , besonders zu Breslau , hat er 160;
im Chnrsächsischen Erzgebirge 1 rz ; zu Hamburg » r 2 ; zu Brauw-
schweig 11 4 ; zu Hannover , Leipzig u. s. f. 100 Pfund.

Das Lentner - Gewicht , des — es, plur . die — e. r ) Ein
Gewicht , welches die Schwere eines Centners hat . Bey dem
Probiren , da man die Gewichte nur im Kleinen hat , wiegt das¬
jenige Gewicht , welches einen Centner vorstellet , und gleichfalls
ein Lcntner -Gewicht heißt , nur ein Ouentchen . 2) Die Art
nach Centnern zu wägen , ohne Plural ; im Gegensätze des Pfund-
gcwichtes . So ist das Lentner -Gcwicht zu Frankfurt am Mai»
um acht von hundert schwerer als das pfundgervicht.

Die Lentner - -Last , p 1ur . die — en, figürlich, eine schwere Last.
Lentner -schrvev, sehr schwer.

Lenträk , aclj . et nclv . inciscl . aus dem Latein . Lentrulis , i»
oder um den Mittelpunct einer Sache befindlich, nach dem Mittel-
pnncte wirkend n . s. s. welches aber nur in einigen Zusammen¬
setzungen üblich ist. Das Lentral - Feuer , welches in dem Mit-
telpuncte der Erde befindlich seyn soll ; die Lenrral - Rraft ^ in
der Mechanik , eine Kraft , nach welcher ein Körper in seiner Be¬
wegung theils voll einem gewissen Punctc entfernet , thens aber ^ .
auch nach einem gewissei» Puncte getrieben wird , so daß er eine
krumme Linie beschreiben muß ; in weiterer Bedeutung , eine
jede Kraft , die im Mittelpuncte befindlich ist , oder sich aus dem¬
selben thätig erweiset , u . s. f.

Lentrum , S . Mittelpunett ^ M
Leremonre , (vicrsylbig, ) plur . die — n , (fünfsylbig .) -) Über¬

haupt ein jedes Zeichen dess u, woran mau bey einem Vorhaben
denken soll. So ist die Musik in den Kirchen eine Cercmonie,
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d. i. ein Zeichen der Freude , die man über die Wohlthaten Got¬
tes empfinden soll. In engerer Bedeutung , ein jeder außerwe-

^ senrlicher Umstand einer Handlung , vermittelst Hessen ste im An¬
denken erhalten tverden soll. Die Ceremonien bey einer Rrö-
nnng , bey der Audienz eines Gesandten . Die Taufe des Prin - /
zcn geschähe mit vielen Ceremonien . Gottesdienstliche , kirch¬
liche Ceremonien . 2) Gebrauche , Umstände , welche die Höflich¬
keit im gesellschaftlichen Leben eingefnhret hat , führen zuweilen
auch diesen Nahmen , zumahl wenn ste übertrieben werden . Er
hat es mir mit vielen Ceremonien abgeschlagen , wir wur¬
den mit vielen Ceremonien empfangen , z ) Eine mit solchen
Ceremonien begleitete Handlung . LieCcxcmonie derRronung,
der Taufe eines Prinzen u. s. f.

Anm . Die Abstammung des Latein . Wortes LsremoniL,
OLersrnoula oder Laeri mvnja , ist noch nicht ausgemacht . Ei¬
nige leiten es von Ori 8 lnullia her , weil diese Opfer mit vie¬
len Feierlichkeiten vollzogen wurden ; andere von einer kleinen
Stadt Cere oder Läre , wo die Römer mit vielem Gepränge zu
opfern pflegten . Am wahrscheinlichsten leitet man es noch aus
dem Hetruscischen cere , heilig , und rnorr , Sache , her . Im
Mittlern Lateine kommt es so wohl von einem Götzenopfer , als
von einem feierlichen Feste vor . Da wir dieses Wort zunächst
aus den, Franz . Lerernonie angenommen haben , so behält es
auch den Ton auf der letzten Sylbc . Nur wenige sprechen es
nach dem Lateinischen Ceremöme , fllnfsylbig und mit dem ge¬
dehnten s ans , welche Aussprache indessen doch in den Zusam¬
mensetzungen Ceremonien -Meister u . s. s. üblich ist.

Das Leremoniell , des — es , x !ur . inus . der ganze Umfang
aller Ceremonien oder feyerlichcn Umstände , und diese auch wohl
selbst. Vas Ceremoniell der soft . Das Ceremoniell beob¬
achten . Aus dem Franz , esrernouiel , besser, LsrernoniLl.

Der Leremonien-Melster,des — s,xlur . ut vom . linZ. an
den Höfen , eine Person , welche das Ceremoniell bey allen vorfat-
lenden Begebenheiten , besonders aber bey den Audienzen der
Gesandten , einzurichten hat.

Die Cervelät -Wurst, S . sirnwurst.
CH , ein ans c und h zusammen gesetzter Bnchstab , welcher aber

doch nur einen einfachen Laut bezeichnet, der stärker hauchet als
g , nnd in der Aussprache in den meisten Fällen dem Griech . L
und Hebr ., ri gleichet . Daß der Laut , von welchem das ch daS
Zeichen ist, kein Doppellaut ist, erhellet unter andern auch daher,
weil der vorher gehende Vocal durch denselben nicht geschärft wird;
denn in Tuch , Fluch , suchen , hoch , u . s. s. ist er gedehnt,
welches der Regel nach nicht scyn konnte , wenn das ch ein ge¬
doppelter Bnchstab wäre . Was nun

l . Die Aussprache dieses Buchstabens betrifft , so hat derselbe
einen doppelten Laut.

i . Sein eigenthümlichcr Laut ist ein starker Hauch , der unse¬
rer heutigen Aussprache des Latein . cU und Griech . x gleich ist,
über doch einen doppelten Unterschied in der Stärkeund Schwä¬
che leidet.

1) Gehet ein geschärfter Vocal vorher , so wird das ch stär¬
ker gehaucht , oder es wird doppelt ausgesprochen : Loch , Pech,
Gcruch , ruchlos , rechnen , Dach , Stich , Strich u. s. s. Wel¬
ches besonders in der Mitte eines Wortes , wenn ein Vocal dar¬
auf folget , merklich wird , wie in sprechen , brechen , lachen,
Sache , Gerüche , Locher , pichen , Stiche , Rechen , welche so
ausgesprochen werden , als wenn sie sprechchen , brechchen u .s.f.
geschrieben würden . Die Bey - und Nebenwörter auf — lieh
scheinen hier eine Ausnahme zu machen, besonders wenn der Ton
auf der nächsten Sylke vorher lieget, da denn das ch nur ein¬
fach lautet , wenn gleich das i geschärft ist : bildliche vorstellig-

L h IZ20
gen , freundliche Reden , täglicher Umgang , weibliche Schwach¬
heiten . Es rühret dieses indessen bloß daher , weil das i in die¬
sen Fällen unbetont ist, daher die Zunge schnell über die ganze
Sylbe wegcilet ; denn wenn der Ton auf der zweytm Sylbe
vorher liegt , so ist die doppelte Aussprache des ch merklich genug,
veränderliches Herz, fürchterliche Vorstellungen , abenthener-
liche Gedanken , weil alsdann doch ein halber Ton auf die
Sylbe lieh kommt.

2) Ist aber die vorher gehende Sylbe gedehnt , so wird das ch
gelinder oder einfach ausgesprochen . Gesuch , suchen , Fluch,
fluchen , die Büche , das Buch , brach , die Brache , hoch,
Rüchen , ich sprach , die Sprache , das Tuch , die Tücher , de«
Brauch , der Bauch , hauchen , räuchern , Schläuche , Teich,
Streich , und tausend andere unterscheiden fich in der Aussprache
von den vorigen sehr merklich ; ob es gleich Mundarten gibt,
die in diesen Wörtern nur einen geschärften Vocal kennen. Denn
so sprechen die Schlester Büchcher , fluchchcn , Ruchchen u. sf.
mit einem kurzen u.

2. Hingegen lautet cs in manchen Fällen auch nur wie ein
bloßes k. Die Fcülle sind,

1) Denn es zu Anfänge eines ursprünglich Deutschen Wortes
stehet, deren aber heut zu Tage nur noch sehr wenige sind. S»
wird es in Chur , Lhurfürst , Charfreytag , Lhavwochc wicei»
k gesprochen . Dieser Aussprache folget man auch gemeiniglich
in vielen fremden Wörtern , ungeachtet ste in der Sprache , ans
welcher ste entlehnet stnd, ein OK oder x haben , wie in Cl-rist,
Christus , Chronik , Charte , Charakter , Cherub , Chnsam,
Chor , Chaldaa , Chalcedon u. s. s. die man gemeiniglichst
ausfpricht , als wenn ste miteinem R geschrieben wären ; dagegen
die Aussprache in andern , als China , Chamit , Chaos , CHM
u . s. s. dem eigenthümlichen Laute des ch getreuer geblieben ist.

2) Wenn ein s darauf folget , welches zu eben demselben
Stammworte gehöret ; wie in Dachs , Lachs , Fuchs , Flachs,
Flachse , Achse , Achsel , Ochs , Wachs , sechs , Büchse , Buchs-
baum u. s. f . welche im HochdeutschenDaks , Laks , Fuks ius. f.
lauten . Gehöret aber das s nicht mit zu eben dem Stammworte,
so behält das ch seine gewöhnliche Aussprache , wie in Nachse¬
hen , wachsam , Dachspäne u . s. f.

Aus dieser unserer Aussprache des chg erhellet unter andern
sehr deutlich, daß die Hochdeutsche Mundart das Mittel zwischen
der Alemannischen und Sächsischen hält . Die Alemannische spricht
alle diese Wörter mit dem, dem ch eigenen starken Hauche ans;
das Hochdeutsche hat dafür das gelindere k, und die Niedersäch¬
sische lasset es gar weg ; denn da lauten diese Wörter Laß , Voss,
Flaß , Asse, Os , Waß , soß , Bussen . s. s. Man könnte

z . Noch die: Aussprache wie sch beyfügen , die aber nur i» ei¬
gentlich Französischen Wörtern Statt findet, deren aber doch nun¬
mehr sehr viele im Deutschen gangbar find, wie Charlotte , Lha-,
luppe , Chagrin , Champignon , Champagner u . s. f. welche
Scharlotte , Schaluppen . s. f. gesprochen werden müssen.

11. Da das ch das Zeichen eines einfachen Lautes ist, folglich
so wohl nach gedehnten als nach geschärften Vocalen stehenkann,-
so sollte es indem letzter« Falle auch , wenn es nchmlich nach
einem geschärften Vocale in einer und eben derselben Sylbe gllcin
stehet, verdoppelt werden , wie bey andern Consonanten üblich ist.
Nlan sollte schreiben Stichch , stechchen, Dachch , Löchchcr,
wie man schreibt still , stellen , Bitte , müssen . Allein da das
Zeichen schon aus zwey Buchstaben zusammen gesetztist, so wur¬
den vier Buchstaben hinter einander zur Bezeichnung eines einzi¬
gen verdoppelten Lautes das Auge beleidigen ; daher hat man
bey dem ch, und aus eben dem Grunde auch bey dem sch, düst
Verdoppelung von jeher unterlassen , so daß man die Schärft oder

Dehnung.
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Dehnung des vorher gehenden Vocales bloß ans der Übung
erlernen muß . Das macht nun

III . Bey der Abtheilung der Shlbsv einige Schmierigkeiten.
Zwar nicht nach gedehnten Vocalen , denn da theilet man sehe
richtig Fin - che, su - chen, Bii - cher, wie man theilet Lie - be,
versu - ßen , tra - gen ; wohl aber nach geschärften , wo es dop¬
pelt lauten muß , und wo man zweifelhaft seyn kann , ob man
cs zur vorher gehenden oder zur folgenden Sylbe ziehen soll,
ob man z. B . lach - en , oder la .- chen checken soll. Man
Heile , wo man will , so geschiehet der Aussprache Gewalt,
weil das ch picht verdoppelt werden darf . Der schicklichste
Ausweg ist hier indessen doch der, daß man es bey der vorher¬
gehenden Sylbe läßt , lach - en , weil die Aussprache dabey
mehr gesichert ist, als wenn man la - chen theilt , indem das ch
hier dem Auge zu weit entrückt und bis an den Anfang der
folgenden Zeile geworfen wird . Mehr davon S . in der Or¬
thographie . Was murr

IV . Die Geschichte dieses Buchstabens betrifft , so ist das Vor¬
nehmste davon schon bey dem Buchstaben C bemerket worden . Die
Lateiner erfanden schon das ck , das Griechische x auszudrucken.
Die Deutschen , die ihre Buchstaben von den Römern bekamen,
behielten es bey, weil sie eben denselben Hauchlaut hatten . Den
häufigsten Gebrauch davon machten die Alemannen , weil sie unter
allerVDeutschen am stärksten hauchten . Indessen wurde der ei¬
gentliche Laut , den das ch in der Mitte der Wörter und am
Ende noch jetzt hat , anfänglich nicht durch ch, sondern entwe¬
der durch ein bloßes h und durch hh ansgedruckt . Kero schreibt
ckuruü , durch , kornlit , Furcht , m' liti , Reich, fielet , schlecht
ioüü , euch, puaIt,Buch , amdaüftAmbacht , cernlililio , gern-
lich, cuLtliülio , gütlich ; und Ottfried keütan , fechten, tkili,
dich, ouk , auch, tüoü , doch, strack , sprach, sleilinn , schleichen,
tliaktg , dachte, Inliü , solch. Doch hat der letztere schon iL § i-
licü , jeglich, buLc !iar,Bücher , I'ecliZruZ , sechzig, uuelicüe.
ru , welcher, licbam , Leichnam . Desto Häufiger gebrauchten die
Oberdeutschen das ch anstatt unsers heutigen k, weil sie hier alle
Mahl einen stärkern Hauch hören ließen , wie die heutigen Ober¬
schwaben noch thnn , Daher schreibt Kero actiuklo , ckincl,
uusi -LLÜ, Werk , ckuniriA u . s. s. Die Franken , ein Stamm
der Niedersachsen , fuhreten in diesen Fällen nach und nach das k
ein, weil es ihrer Aussprache gemäßer war , und die Hochdeutschen
haben das ch, bis auf einige wenige oben angeführte Fälle , nun¬
mehr völlig von der Verbindlichkeit los gesprochen, das k vorzusiel-
len. In den eigentlichen Oberdeutschen Mundarten hingegen
behielt man es noch lange bey , weil man daselbst so schrieb,
wie man sprach . Daher " findet man noch bey dem Hornegk
chlaine, Lhunst , Chayscr , chain , Lhraft , chommen , churcz,
Ehnecht , cheaezen , Cchern, chunt u . s. f . und ein heutiger Ober¬
schwabe würde noch eben so schreiben müssen, wenn er seiner
Aussprache getreu bleiben wollte.

Die Niedersächfische Mundart gebraucht das ch zu Anfänge der
Tylben gar nicht, außer in einigen Fällen in dem sch, am Ende
aber sehr sparsam , weil fie unter allen Deutschen Mundarten am
wenigsten haucht . Sie liebt dafür das k ; Anken , für streichen,
Üikcn, für schleichen, Book , für Buch , Bunk , für Bauch , sö-

für suchen. Doch hat sie es in einigen , obgleich nur wenigen
Wörtern , wohin Acht , Berachschlagnng , und acht , ocw,
Schecht , ein Schaft , Lucht , Luft , sacht , schichten , achter,
"ach , und andere mehr gehören . S . auch Sch.

Der Thayrrn , (sprich Gchagrang, ) des — s , plur . inust . i ) Leder
"on Fischottern , Seehunden , oder auch von dem Rücken oder
Kreuze eines Esels , Maulesels oder Pferdes , welches, wenn cs
"och weich ist, zwischen Senfkörner gepreßt wird , da es denn die

Eindrücke von denselben annimmt , und hernach so wohl zu
Bücherbänden , als auch zu,Degenscheiden , Futteralen u. s. f.
vcrarbeitet ^ wird . - 2) Auch ein leichter seidener Zeug mit er¬
habenen Tüpfelchen auf der rechten Seite.

Anm . Ans dem Franz . Oftagrin , welches nach einigen auch
der Nähme eines Fisches seyn soll , aus dessen Haut man den
ersten Chagrin verfertiget habe. Allein der Ritter Arvieiix ver¬
sichert , daß Sagri im Persischen nicht nur das Kreuz eines
Pferdes oder Maulesels bedeute , sondenr auch die mit gewissen
Körpern zubereitete Haut davon , woraus die Europäer das
Wort Chagrin gemacht . So viel ist wohl gewiß , daß die
Sache selbst eine morgenländische Erfindung ist . Irr Österreich
heißt der Chagrin Zapp.

Die Lhaise , (sprich Schafe, ) plur . die — N, aus dem Franz,
Lckinils , eine halbe . Kutsche , ein zweysitziger Wagen ohne
ThüreN und Vorderwände , welchen man an einigen Orten
auch eine Zalb - Chaise »der halbe Chaise zu nennen pflegt ,
obgleich Chaise wohl nicht leicht von einem ganz zugeinachte»
Wagen üblich seyn wird.

DerLhalceöon , des — s , plur . die — e , seltener der Chal-
cedönier , des — s , plur . M üom . linZ . ein Halbedelstein , der
halb durchsichtig ist, dessen Grundfarbe aber milchblänlich ist, wo-
bey er in die dunkelgrane , bräunliche , orangegelbe u. s. f. zu

, spielen pflegt . Man rechnet ihn unter die Achatarten ; allein er
ist doch härter und durchsichtiger , springt auch, wenn er zerschla¬
gen wird , nicht in Stücke , die eine halb kugelige Gestalt haben,
wie der Achat , daher ihn andere unter die Krystall -Achate rech¬
nen ; Latein . LiialLeckonlus . Die Aussprache des ch in diesem
Worte ist gecheckt; die meisten sprechen es wie ein k; wenigere
lassen demselben seinen eigenthümlichen Lam.

Die L-Halüppe , (sprich Schaluppe, ) pluc . die— n, ein kleines
hinten und vorn spitziges Fahrzeug , welches die großen Schiffe
bey sich führen , Personen und Sachen an Bort oder anLand zu
führen , die Anker zu lichten u. s. f. Daher der Chaluppen-
Meister , ein Schiffsbedicnter , welcher die Chaluppe führet , und
alles , was zu derselben gehöret , in seiner Verwahrung har.

Anm . Aus demFranz . LUaloiappe , von welchem Worte die
Frazöfischen Sprachforscher wunderliche Ableitungen angeben.
Im Engl . heißt dieses Fahrzeug Zkallop , im Holland . 81oex >,

,im Niederst Sluup , Slupe . Wenn dieses nicht aus dem Fran¬
zösischen verderbt ist, so kann es füglich von schlupfen , Niederst
slnpen , abstammen . Im Pohl «, ist Lünlupa ein Banerhans.

Das Lhai .lateon , des — s , xlur . ut norn . lia § . cineArt Eidech¬
sen, welche sich auf den Bäumen aufhält , und eine' lauge Zunge
hat , mit welcher sie die Jusecten sänget ; ( ckiamnelson , und
k !. Das merkwürdigste an diesem Thiere ist, daß es seine Farbe
nach der Beschaffenheit seiner Leidenschaften und Empfindungen
verändert . Wenn es schläferig und träge ist, wird es über den
ganzen Leib weiß ; wenn es von der Sonne beschienen wird , ist
cs kohlschwarz, zuweiten auch purpurroch mit weißen Flecken;
reitzer man es zum Zorne , so zeiget es sich mit schwarzen Flecken
auf einem weißen Grunde ; zur andern Zeit ist es gelbgrinckich
u. st f. Um dieses Umstandes willen ist es schon seit langen Zeiten
her das Sinnbild eines unbeständigen Menschen gewesen, -der sei-
we Gesinnungen alle Augenblicke verändert . Auch in diesem Worte >
wird das ch von vielen wie ein k, von andern aber Mit dem ihm
eigenthümlichen Laute gesprochen.

Lhamclle , S . Aamille.
DcrChanrit , des — en , xlur . die — en , ans dem Latein,

und Griech . 6ÜÄmitL !j) eine versteinerte zweyschalige Mn-
schcl, welche in ihrem natürlichen Zustande Gienmuschel oder
Rieseiimnschel genannt wird . S . diese Wörter. V«
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Der Champignon, (sprich Schämpinjon,) des— e , xlur.

Hje—s , eine aus dem Französischenentlehnte Benennung eines
eßbaren Schwammes mit einem Stiele und einem gewölbten,
schuppigen, weißlichen Hute , dessen Blätter braunroth sind;
^F3ricu8 eam ^ eftris , I-. Wir könnten diesen Französischen
Nahmen gar wohl entbehren, indem die einheimischen, Feld¬
schwamm, Herrenschwamm, Lrüschling , Heiderling, Brach¬
männlein , Ehegürtel , schon vorhanden sind. Indessen haben die
Slavonischcn Mundarten ihr ^ ampioo auch daher entlehnet;
renrnilhlich weil die Franzosen diesen Schwamm zuerst haben
essen gelehrt. Das Franz . LftampiZnoo ist von dem Latein.
Lampinio , und bedeutet Feldschwamm. In Österreich nenut
man sie Ruckenmruken.

Das Chaos , ivöecl . plur . cur . aus dem Gricch. ^ «04, der
unförmliche Klumpen, in welchem alle Elemente, vor der Bil¬
dung der Welt, ohne Ordnung mit einander vermenget waren,
nach der Schöpfungslehre der Griechischen und Römischen Dich¬
ter. Figürlich auch , ein Mischmasch, eine verworrene dunkele
Sache . Seine Rede ist für mich ein undurchdringliches Chaos.
Daher chaotisch, einem Chaos ähnlich, im hohen Grade unor¬
dentlich unter einander. Aaban Maurus übersetzt Lftaos durch
rVliniilwlinr , große Fiustemüß.

Der Lharä "ter , (sprich Raräkter, ) des—s, pl ' ir . die Charak¬
tere, aus dem Griech. 1. Eine Fiaur , welche auf
Pap -er, Erz. Steine u. s. s. gemacht wird, von ^ «^Lo'a'ec!/) eiit-
graben. In dieser Bedeuiung werden nicht nur abergläubige ma¬
tzische Zeichen noch Charaktere genannt, sondern diesen Nahmen

, führen auch die Zeichen, womit Fabrikanten, Kausseute u. s. f.
ihre Waaren zu bezeichnen pflegen. Za in der weitesten Bedeu¬
tung werden oft alle Schriftzeichen und Buchstaben mir dieser
Benennung beleget. 2. Figürlich, ein jedes Merkmahl, welches
eine Sache von der andern ihrer Art unterscheidet, und der ganze
Umfang dieser Merkmahle, in welchem letztern Falle es nur al¬
lein im Singular üblich ist. Ein Mahler muß eine jede Sache-
ihrem Charakter gemäß behandeln. Alle seine Handlungen
haben emen rührenden Charakter , zeichnen stch durch etwas
Rührendes von andern aus . Das ist wider den Charakter
eines ehrlichen Mannes . Besonders, r) der ganze Umfang
aller derjenigen Gemüthseigrnschaften, welche einen Menschen von
ldrm andern unterscheiden; die Gemüthsart . Die Denkungsart
hangt von der Verschiedenheit der Begriffe ab, der Charak¬
ter von der Verschiedenheit der Neigungen . Das ist ein Zei¬
chen eines schlechten Charakters . Brüpere har Charaktere
tzeschilderk. Auch dasjenige in den Handlungen und der Art der¬
selben, was eine Person von der andern unterscheidet. Der Cha¬
rakter der Hand eines Mahlers , ist das Mechanischein der Be¬
handlung , derjenige Ton des Colorites , wodurch er -sich von
andern Künstlern seiner Art unterscheidet. 2) Äußerliche Würde,
Ehrentitel , wodurch man von andern unterschieden wird ; in
welchem Verstände dieses Wort nur im gemeinen Leben üblich
ist , und alsdann , nach dem Muster des Französischen La-
ractere , den Ton auf der letzten Sylbe hat. Einen Cha¬
rakter bekommen, d. i. einen Titel. Z) Bey den Kupfer¬
stechern bezeichnet dieses Wort die Deutlichkeit, oder Kennt-
lichkoit so wohl in den Muskeln , als auch in dem Umrisse.
Einer Sache einen mehrern Charakter geben.

Lharakter -srren , verb . reZ . Löb. r) Den Charakter, oder den
ganzen Umfang aller Merkmahle einer Sache bestimmen. 2) Mit
einem Charakter, d. r. einem Ehrentitel, begaben; in welchem
Verstände aber nur das Mirrelwort im gemeinen Leben üblich
ist. Ein charakterisirter Mann , welcher eine ansehnliche
Würde bekleidet, pher auch uur einen Ehrentitel har.
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Die Charakteristik , plur . inus . die Wissenschaft, den Charak¬
ter der Menschen und ihre Handlungen richtig zu beurtheilen.

Charakteristisch , aclj . et aciv . genau bezeichnend,waseineSache
von allen andern unterscheidet. Ein Gcmählde, ein Ausdruck,
ein Bild ist nicht charakteristischgenug, wenn es die Sache, die
es vorstellen oder ansdrucken soll, nicht genug von allen andern
unterscheidet, viel Charakteristisches in seinem Gesichte haben.

Der Charfreytag , ( sprich Darfreptag, ) des — es , plur.
die — 0, der Freytag in der Lharwochc , der Freytag vor
Ostern , der Todestag Christi.

Anm. In diesem alten Deutschen Worte ist das ch auch in
den neuern Zeiten beybehalten worden, obgleich die Aussprache
ein k erfordert. Man glaubt, daß die erste Hälfte dieses Wor¬
tes das alte Gara , Zubereitung, ist, und daß diese Woche nach
den Gebräuchen der Juden die Zudereinmgswoche, dieser Lag
über besonders der Zubereitungstag genannt worden, weil sie sich
an demselben auf das Osterfest zuzubercitcn pflegten; daher der
Charfreytag im Griechis. auch clios yaralceves genannt wird,
von welchem Worte Gartag , oder Garfrcptag eine bloßeüber»
sit'-uirg seyn würde, so wie das von Lnthern mehrmahls gebrauchte
Rüst tag , den Tag vor dein Sabbathe , oder den Freytag zu be¬
zeichnen. Tatian Kap. 198 . nennt den Freytag vor Ostern schon
O.i rotZA soru Otirurr , und wenn Notker sagen will, mein Her;
ist bereitet, so heißt es bey ihm: lraro ist irrio fterra . S . Äar,
und Garben . Indessen hat Schillers Meinung , daß Liiar,
Rar , hier Trauer , Klage, Leiden, bedeutet, mehr WOrschrui-
lichreit; denn daß Lar ehedem auch Leidelt bedeutet habe, er¬
hellet aus einigen einer Handschrift der Predigten des heil.
Eurchard zu Würzburg beygeschriebenen Glossen. S . Eckards
Im-anciam Orient . Th. r, S . 846 . Im Schwedischen isi
diese Bedeutuus noch gangbar , wo kaera wirklich klagen be¬
deutet, womit unser Harm und sich härmen nahe verwandt sind.
Ira Engl. ist Lerro oder Larrsuncla ^ der Palmsonntag, im ^
Schioed. aber bedeutete^ aerusunnuclaZ den fünften Sonn¬
tag in der Fasten, von welchem Ihre 6Ioss . »achgesehen wer¬
den kann. Ehedem wurde der Charfreytag auch der g»ie
Frcptag genannt , und im Dän . heißt er Langfrcdag.

Der Chärlatan , (sprich Scharlatan, ) des— s , plur . die—c.
c) Eigentlich, ein Afterarzt , welcher an öffentlichen Ortena»s-
trilr und seinen Arzeneyen tausend falsche Tugenden bcylcgk;
ein Marktschreyer . 2) Figürlich, überhaupt ein jeder, derseä
ncn Arbeiten eilten großen: Werth beyleget als ste haben, ober
stch größerer Verdienste rühmet als er besitzet.

Anm. Aus dem Franzos. OjArlalan , welches wiederum
von dem Jtal . Liarlakano abstammet, so gleichfalls ewm
Marktschreyer bedeutet. Da dieses Wort im Jtal . auch 6eie-
kanv und Lerrekano lautet, so hat mau es von Lsrettuv,
einem Orte bey Spoleto, abgeleitet, aus welchem die eigentlich^
Marktschreyer und Onacksalber herstammen sollen. Allein e"
clariare imJtalianischen auch schwatzen und plaudern bedeu¬
tet , so gibt dieses für das Wort Charlaran eine sehe begnuin
Abstammung an die Hand. Im Mittlern Lateine bedeB
Liarratanus einen Heuchler.

Die Lhar ^atanerie , (sprich Scharlatanerie , fiinfsylbig,)
die— n , (sechssylbig,) die Kunst eitles Charlatarrs, und cin^
Prahlers überhaupt, ohne Plural . Zugleich«.'» viel versprecht
de Verstcherungen eiues Charlataus . ^ .

Lharkötte , (sprich Scharlötte, ) ein aus dem Franz : Luar 0
te entlehllter Nähme des weiblichen Geschlechtes, welche1
viel als Carolina bedeutet; verkürzt Lotte , Lottchen. ^

DasCharnier , (sprich Scharnier, ) des — cs, plur . blê -
ans dem Franz. Lkäitüsre , cin Gewinde, eine einfachê ^
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doppelte Spalte att ben äußersten Theilen vieler Werkzeuge , diese <
Tpcile dadurch beweglich zu machen.

LH arte , S . Ravte.
Die Chärwöche , (sprich Rarwoche, ) plur . die n , die Woche

vor Ostern , die (kille Woche . S . Charfreptag.
Die Lhaeulle , S . Schatulle.
Die Chaussee , (sprich Schsssc .h , zweysslbig, ) plur . die — n,

(dreysylbig, ) ein durch Kunst gemachter erhöheter Weg von Kieß
oder zerschlagenen Steinen , wodurch fich ein solcher Weg von
einem Damme unterscheidet , welcher mit Steinen gepflastert
wird. Da wir diese Art der Wegebesseruug aus Frankreich be¬
kommen , so haben wir auch den Nahmen mit annehmcn müs¬
sen. Einige neuere Schriftsteller haben dafür Deutsche Benen¬
nungen vorgeschlagen . Straßcndamn , ist unschicklich , weil es
eigentlich eine gepflasterte Straße bedeutet , dergleichen doch eine
Chaussee nicht ist. Runststraße und Hochweg , letzteres nach
dem Engl . , erschöpfen den Begriff auch nicht , und
lassen sich auf jede aridere Art künstlicher Wege anwenden.

Das Lhavot , S . Schaffott.
Die Chemie , S . Lhpmie.
Chen , eine Endfylbe , vermittelst welcher aus Hauptwörtern ver¬

kleinernde Wörter gebildet werden . Zuweilen kann diese Splbe
dem Hauptworte ohne alle Veränderung angehänget werden , wie
inBechcrchen , Brötchen , Beetchcn , Beinchen , Bcttchcn , Beu-
ttichru , Bildchen , Bißchen u . s. f. von Becher , Bret u . s. f.
Wenn aber die nächst vorher gehende Splbe ein a , o, u oder au
ist, so werden solche in a , o , ii oder au verwandelt : Ämtchen,
Märchen , Äpfelchen , MHen , Bällchen von Ball , Bänkchen,
Bärtchen , Bäumchen , Ochschcn , Blöckchen , Löckchen , Müt¬
terchen, Hündchen , Rußchen von Ruß , Häuschen u . s. f. Doch
gibt es auch einige , obgleich wenige Wörter , wo diese Vocale
unverändert bleiben, dahin z. B . Alräunchen und einige andere
gehören. Diese Veränderung findet auch in der zwevten Splbe
vor dem chen Statt : Rämmerchen , Füderchen , Rlosterchen,
Nüstexchen , Mäuerchen , Gchachtelchen , Täfelchen u. s. f.
Ankerchen , Papierchen , und vielleicht noch einige andere machen
auch hier eine Ausnahme.

Wenn sich das Hauptwort , welches auf diese ArLyerkle inert
werden soll , auf ein e oder en endiget , so werden diese Sylben
weggcworfen. So wird aus Ähre , Backe , Affe , Bube , Ante,
Base , Beere , Ballen , Rüssen , Leisten , Balken u. s. s. Ähr¬
chen, Bäckchen , Ästchen , Bübchen , Äntchen , Väschen , Beer-
chen, Bällchen , Rußchen , Leistchen , Bällchen u. s. s.

Wenn aber der letzte Corrsonant des zu verkleinernden Wortes
bereits ein Hauchlaut ist, so pflegen die Hochdeutschen alsdann
dem Worte noch ein el anzuhängcn , um die Zusammenkunft zweyer
Hauchlaute zu vermeiden ; da denn die Verkleinerungscndung
— eichen lauter . So , wird ans Blech , Sache , Ding u. s. f.
rin Blechelchen , Sächelchen , Dingelchen , Buchelchcn , Sprüch-
elchen , Lochelchen , Gangelchen , Strichelchen , Srängelchen,
Ängelchen u. s. s. Man findet dergleichen Diminntiva ,zwar,
auch un Oberdeutschen ^ aber vorzüglich find sie doch oen Hoch¬
deutschen eigen ; dagegen die Niedersachsen in solchen Fällen ih-
eem ken noch ein s vorsetzcn, Dingskcn , Gangsken , Boksken
" s- f. Gemeiniglich behauptet man , daß solche Wörter doppelte
Diminntiva find, weil die Oberdeutsche verkleinerndeEi '.duug lein,
rm gemeinen Leben oft nur el lautet ; Bc -bel, Närrel , Sache !,
sür Büblein , Närrlein , Sächlein . Allein die Splbe el schei¬
nt in dem oben angeführten Falle so wenig ein eigenes Diminrtti-
vnm zn sepn, als es das s in dein Niedersächsischen sken ist, son-
"rn bloß um des Wohlllanges willen Zn sieben.

Hierher gehören aber diejenigen Wörter nicht , an welchen — ek
die gewöhnliche Ableitnngssylbe ist, welche ein Werkzeug , Ding,
Snbject u . s. s. bedeutet : Achsel , Beittel , Ärmel , Winkel,
Schachtel , Schüssel , Büschel , und andere mehr , welche der ge¬
wöhnlichen Analogiefolgen : Ächselchen,Beutelchen , Ärmelchen,
Winkelchen , Schächtelchen , Schnsselchen , Büschelchen.

Alle Diminntiva , wenn sie es zugleich der Form nach sind,
sind imDeutschen ungewissen Geschlechtes , auch wenn sie von weib¬
lichen Nahmen gemacht sind. Liebstes Lorchen . Bestes -Dorchen.

Alle eigentliche Diminntiva , folglich auch die auf — chen,
haben in der zwevten Endung des Singulars ein e , und dir
erste Endung im Plural ist der ersten Endung im Singular
gleich. Das Hündchen , des — s , plur . die Hündchen . Aber
es gibt im Hochdeutschen auch einige Diminntiva , welche von dem
Plural des Hauptwortes , welches verkleinert werden soll, gebil¬
det werden . Rleine Lichterchen , artige Bücherchen , liebe
Rinderchen , närrische Dingerchen , possierliche Männerchen,
niedliche Worterchen . So auch Häuserchen , Weiberchen,
Geisterchen u . s. f. Diese Diminntiva finden nur bey solchen
Wörtern Statt - die sich im Plural auf — >er endigen ; über dieß
sind sie nur in der vertraulichen oder scherzhaften Sprechart üblich.

Überhaupt sind alle Diminntiva aufchcn nur der Hochdeutschen
Mundart eigen, die dadurch die Niederst Diminut . ans — ken ans-
zndrncken suchet; denn die Verkleinerungswörter der eigentlichen
Oberdeutschen endigen fich insgesammt auf lein . Fceylich finden
sich auch linOberdentschen Verkleinerungswörter auf — chen; aber
alsdann sind sie entweder von den Niedersachsen angenommen,
oder es sind noch Überreste einer altern allgemeiner » Mundart;
denn eine nur flüchtige Betrachtung der fremden Sprachen lehret
uns , das die verkleinernde Form auf — chen gewiß so 'alc und
allgemein ist , als die auf — . lein . Die Niedersachsen und Dä¬
nen machen ihre Diminntiva ans ken , einige Oberdeutsche ans
ger , z. B . Würmger , Eperger , Thierger , Zähnger u . s. s. die
Engländer und Holländer auf kin, die Slavouischen und Wendi¬
schen Mundarten aufka und ko, wenigstens in einigen Fällen,
die Perser auf ke, anderer zu geschweige«. Die eigentliche Be¬
deutung dieses Wörtchens ist noch unbekannt , weil es sich in dem
höchsten Alterthurne der Sprache verlieret.

Es ist nur noch die Frage übrig , ob die Ableitungssylbe che»
oder gen geschrieben werden muß . Diese Frage .ist nicht schwer zu
beantworten ; denn alle Gründe find für das chen, nicht so wohl,
weil dieseSchrcibart demNiedersächsischen ken am nächsten kommt,
sondern weil die Aussprache aller Hochdeutschê das ch unentbehr¬
lich macht . Manche Mitteldeutsche lassen zwar gern ein g hören ;
allein das ist ein Fehlet ihrer Mundart , der für die übrigen
kein Gesetz sepn kann . Wippel gibt in der von ihm besorgten
Ausgabe von Bödickers Sprachkunst die Regel , man solle nach
einem gelinden Endbnchstab gen , und nach einem adspirirten
chen schreiben, folglich Mündgen , Leibgen , Seelgen , Drähr-
gen , und Dockchcn, Glöckchen u . s. s. Allein alsdann müßten
die allermeisten Wörter das g bekommen, welches wider die Aus¬
sprache sepn wssrde. Da nun das ch in der allgemeinen Aus¬
sprache aller Hochdeutschen gegründet ist, so muß man es billi-
in dem Besitze seines so wohl hergebrachten Rechtes lassen.

Die verkleinernde Form — chen ist, wie schon gesagt worden,
vorzüglich der Hochdeutschen Mundart eigen. Allein da sie doch
zunächst aus der Niedersächstschen Mundart herstammet , so hat
sie auch mit allen übrigen daher entlehnten Formen und Wör¬
tern das gemein, daß sie in der höher » und erhabenen Schreib¬
art für niedrig gehalten wird . In dieser vermeidet man die
Diminntiva ohnehin so sehr als möglich ; wenn man sie aber -a
gebrauchen muß , so werden die mit dem Oberdeutschen lein ihrer

Würde

. ' / ^
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Würde allemahl angemessener seyn, als die auf chen. Um deß-?
willen gab auch Luther in seiner Übersetzung der Bibel den Ver¬
kleinerungswörtern auf lein fast überall den Vorzug , ungeachtet
sie der Mundart , in welcher er geboren war , und in welcher er
schrieb, gleich fremd waren . Die vertrauliche Schreibart hin¬
gegen darf sich der Wörter auf chen im geringsten nicht schämen.
S . Lein.

Der Cherub , plur . die Cherubim , aus dem Hebr . 2N2 , stark
seyn, ein Nähme , welcher in der heil . Schrift einer der obersten
Ordnung der Engel bcygeleget wird . Cherubim ist der Hebr.
Plural ; aber gemeiniglich gebraucht man es auch im Singular,
der Cherubim , welches selbst in der Deutschen Bibel geschehen
ist . Einen Cherubim für den Garten lagern , i Mos . Z, 3 4,
wo es billig heißen sollte , einen Cherub . Von den auf der
Bundcslade befindlichen , aber uns jetzt unbekannten Gestalten
dieser Cherubim , pflegen die Bildhauer und Baumeister eine
Figur , die einen Kindcskopf mit zwey Flügeln vorstellet , einen
Cherubim zu nennen.

Die Chicane , (sprich Schikane, ) plur . die — n, ein künstliches
Hinderniß , unerhebliche Einwendung u. s. f . eine Handlung oder
Sache zu hindern , oder wenigstens aufzuhalten . Jngleichen die
Kunst , eine Sache , besonders einen Rechtshandel , durch der¬
gleichen Mittel aufzuhalten . Die Chicane ist fast eben so
furchtbar , als die Ungerechtigkeit . Daher der Chicaneur,
(sprich Schikanor, ) des —- s , plur . die — s , der sich solcher
Kunstgriffe bedienet, und chicaniren , solche Kunstgriffe anwen-
den. Es ist aus dem Franz . CkiLÄne , welches ursprünglich ein
Ballspiel zu Pferde war , welches auch die später » Griechen unter
dem Nahmen r kannten . Wir haben im Hochdeut¬
schen keinen schicklicher» Ausdruck für diesen Begriff , und müssen
uns daher mit dem Französischen behelfen . Aber auf dem
Hundsrücke nennt man die Chicane Wicklerep , und einen Chi¬
caneur einen Wickler ; in andern Gegenden hat man die Aus¬
drücke Flausen und Flausenmacher u . s. f.

Der Lhibiäst , dös — en, plur . die — en , ans dem Griech . und
Lat . LIii1iLÜu,ein Verfechter des tausendjährigenReiches Christi
auf Erden vor dem Ende der Welt . Daher chiliästisch , in

. dieser Lehre gegründet.
Die Chimere , (sprich Schimere, ) plur . die — n , eine neue von

der Einbildungskraft ohne Wahrscheinlichkeit zusammen gesetzte
Idee ; ein Hirngespinst . Daher chimcrisch , derrsselben ähnlich,
darin gegründet . Aus dem Franz . Liiimere und cliirneri ^ ue,
und diese aus dem Griech . und Lat . Lliimaera , ein erdichtetes
Ungeheuer , welches den Kopf eines Löwen, den Leib einer Ziege
und den Schwanz eines Drachen hatte.

China , der eigenthüruliche Nähme eines großen Reiches in Süd¬
osten von Asien , welcher eigentlich Tfchina oder Tsina lauten
sollte , aber im Deutschen doch nur mit der bloßen Aspiration
geschrieben und gesprochen wird . Daher , der China -Apfel , S.
Apfelsine ; die China -Wurz , plur . iuu5 . die mehlige röthliche
Wurzel eines Strauches gleiches Rahmens , 8mi1ux Cliina,I >.

Die China , oder China -China , plur . oar . die Rinde eines
Baumes , welcher auch der China - Baum genannt wird , in
dem Königreiche Peru in Süd - Amerika bey Lora wachset , und
durch die kräftige Wirkung seiner Rinde in dem kalten Fieber be¬
kannt geworden ist, die daher auch Fiebcrrindc , und der Baum
der Fieberrindcnbaum grnanntwird ; Onckouu,L, .Der Naknwe
China ist eine Verstümmelung des Amerikanischen Rahmens
dieses Baumes.

Der Clnronränp , des -— en, plur . die — ^en, derjenige , welcher
die Afterkunst verstehet, ans den Linien irr der Hand ivahrzusagen.
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Daher die Chiromantie , diese Afttrkuust ; chiromantisch , darin
gegründet . Aus dem Griech . und Lat . O -Aromums , Oiürv-
rnuntiu.

Die Chirurgie , plur . cur . die Wundarzeueykunst ; aus den,
Griech . Daher der Chirurgus , der Wundarzt , und
das Bey - tino Nedeywort chirurgisch , zur Chirurgie gehörig,
derselben gemäß.

Die Chocoläte , (sprich Schockoläte, ) plur . inus . ein trockener
harter brauuröthlicher Teig , unter,dessen Bcstandtheilen Cacao
der vornehmste ist, und aus welchem dasjenige Getränk bereitet
wird , welches gleichfalls unter dem Nahmen der Chocolate de-,
kaum ist. Franz . Lüocolat , Lliocolute , Jtal . Lioccolata.
Der Nähme ist so wie die Sache selbst eine Mexikanische Erfin¬
dung , die erst durch die Spanier in Europa bekannt geworden.
Das Wort soll im Mexikanischen so viel als Eingemachtes be¬
deuten . Daher der Chocolatcn -Topf , worin die Chocolate ge-
kochi und aufgesetzt wird , die Chocolaten -Tasse , woraus fie
getrunken wird , u . s. f.

Der oder das Chor , (sprich Rohr, ) des — es , plur . die Chore,
aus dem Griech . und Latein . Ciiorus . r". Überhaupt mehrere
nach einer gewissen Ordnung zugleich singende Personen . Lesou-
ders dic singenden Geistlichen in der Römischen Kirche . In de»
evangelischen Schulen , mehrere Schüler , welche einen sympho¬
nischen Gesang anfführen ; in welchem Verstände das Wort , we¬
nigstens in ganz Obersachsen , ungewissen Geschlechtes ist. Las
erste Chor , das zweptc Chor u . s. f . wenn sie in mehrere Chöre
getheilet sind. Daher , der Chor - Schuler , die Chor - Buchst
u . s. f . Auch in andern Musiken, , werden viele , welche nach
einer gewissen Ordnung zugleich singen , das Chor genannt . Fi¬
gürlich , das Chor der Musen , der Grazien , der Wissenschaf¬
ten u . s. f . so fern sie in Verbindung mit einander vvrgestcN
oder gedacht werden . :

2 . Ein Gesang , der von mehrern zugleich gesungen Wied-
Das himmlische Geflügel

Stimmt an den süßen Chor , Opitz.

Z. Der Ort in den Kirchen , wo das Ahor der Geistliche!!
singt , in welchem Verstände das Wort am häufigsten ungewisse»
Geschlechtes ist; und zwar , i ) der Hauptcheil einer Kirche, worin
sich der Altar , oder in der Römischen Kirche der Hanptaltar be¬

endet , und in welchem die Priester sitzen, und in der Römische"
^Kirche die Geistlichen singen ; im Gegensätze des Schiffes .' A"

das Chor gehen . 2) Ein erhabener Ort sowohl in denKiGe »,
als auch in andern Gebäuden , von welchem gesungen odermw
stciret wird . Im Oberdeutschen ist es hier männlichen Ge¬
schlechtes , welches auch Luther 1 Kön . 6, z gebraucht ; daß
er bepde um den Tempel und Chor hergieng ; und V- ' 6-
und dauere daselbst inwendig den Chor und das Allechtüi^
ste. In dem Tempel Salomonis war es eiu in dem Jnneni
des Tempels befindlicher erhöhcter Ort , wo die Chöre der Prie¬
ster sangen . Die unter den Psalmen befindlichen Lieder »"
hohern Chor , sind solche Psalmen , die von gewissen daz"
bestimmten erhabenen Orten in dem Tempel abgesungc» wur¬
den. In den Klosterkirchen sind die Chöre der eigentliche Drt,
wo die Mönche und Rönnen den Gottesdienst abwartru-
Daher die im gemeinen Leben übliche figürliche Redensarten/
jemanden zu Chore treiben , welche R . A . aus de» Klöstern
ihren Ursprung genommen hat . In weiterer Bedeutung ww
auch eine jede Einporkirche oder Porkirche , wenn sie gleich
nicht unmittelbar zur Musik bestimmt ' ist , ein Chor geuanul-

Anm , In dem Geschlecht «: dieses Mortes sind dieMnndcast"
sehr unbeständig ; choch wird es in der dritten Bedeutung / rveu"
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es von dem Orte genommen wird , noch am häufigsten im un-
gewissen Geschlechtegebraucht. Billig wäre es freyllch, daß es
überall männlichen Geschlechteswäre , wie es das Latein, und
Griech. Ltiorus ist.

Der Choral , (strich R orahl, ) des — es , plur . die— a'le , von
dem Mittlern Latein. clioru !i§, nehmlich OankuK. r) Der Ton
der Kirchenlieder , die Art und Weise, wie die Kirchenlieder von
der anwesenden Menge mit einer anständigen Einfalt gesungen
werden, im Gegensätze der künstlicher» Gesänge. 2) EinKirchen-
gesang selbst. Daher das Choral - Buch , des— es, p lur . die
— Lacher , ein Buch in den Kirchen , in welchem die Melodie
der Kirchengesänge vorgeschrieben ist.

Der Lhoralrst , (̂sprich Roralrst, ) des — en, plur . die — en,
der den Choral ur den Kirchen zu besorgen hat , und denselben
verstehet.

Der Chör -Altär , des — es, xlur . die— Altäre , in den Römi¬
schen Kirchen , derjenige Altar , welcher in dem Chore einer
Kirche stehet; der Haupt -Altar , im Gegensätze der Neben-Altäre.

Das Chor - Amt , des — es , p !ur . juust bey den Kathcdral-
und Stiftskirchen , das Amt, d. i. der Gottesdienst, welcher von
den Chorherren in dem Chore der Kirche verrichtet wird ; die
Hörne cnnollicne.

Der Chör - Brschof , des — cs, plur . die — Bischöfe, in der
Römischen Kirche, ein Bischof, welcher ein Vicarius eines andern
Bischofes ist , und dessen Amt aufdem Lande und in dem Chore
seiner Stiftskirche zu vertreten hat, der Weihbischof ; nachdem
Lat. Lilürepifco ^ us . Oder vielmehr ein Bischof, welcher ei¬
nes andern Bischofes Amt auf dem Lande verstehet von
rexio , Lpilcopus reZiouarius,ein Landbischof.

Das Chör - Büch , des — es, p !ur . die — Bücher , ein Buch,
in welches die Einkünfte eines symphonischenChores in deü
Schulen verzeichnet werden.

Die Chor - Frau , plur . die — en, eine Angustiner-Nonne vor¬
nehmen Standes . In den adeligen weiblichen Augustiner- Klö¬
stern werden die Nonnen Chorfrauen , in bürgerlichen aber nur
Chorjungfern genannt , so wie man in den männlichen Augu¬
stiner-Klöstern,die Mönche ans Achtung auch wohl Chorherren
zu ncilneu pstegt. In weiterm Verstände werden oft alle eigent¬
liche Nonnen Chorjnngfern genannt, weitste im Chore dienen.

Das Chor -Geld , des — cs, plur . iuus . 1) Dasjenige Geld,
welches ein symphonisches Chor in den Schulen durch Singen
erwirbt. 2) Bey einigen Stiftskirchen , dasjenige Geld, wel¬
ches die Chorherren jährlich zu den Seelmcssen geben.

Das Chor - Gericht , des — es,p1ur . die — e, in einigen pro¬
testantischen Gegenden , besonders in der Schweiz, ein Gericht,
welches an andern Orten das Consisiorium, der Kirchenrarh-
das geistliche Gericht genannt wird.

Düs Chor - lHemd, des — es,p1ur . die--- en, in der Römischen
Kirche, ein weißes leinenes Oberkleid , welches die Geistlichen
Hey dem Gottesdienste im Chore tragen , und von dem Meß-
gewande noch verschieden ist. Zuweilen bedeutet Chorhemd auch
so viel wie ein Chorvock , w. s.

Der Chor - ^ err , des — en , plur . die — en. *) Bey den Col¬
legia! - Kirchen, ein Geistlicher, der den Gottesdienst in dem
Chore abzuwartcn hat ; ein Cansnicns , Stiftshcrr , der bey
den Karhedral-Kirchcn Domherr genannt wird. 2) Regulirte
Chorherren , werden die Augustiner- Mönche genannt, nach dem
Lat. Canonici reguläres .'

Der Chorist , (sprich Aorist, ) des — en, plur . die — en , ein
Schüler , welcher in dem Chore singet; ein Chor -Schnlcr.

Dre Chor -Jungfer , S . Chor -Zrau.
Adel. w . H . , . TH. - . Aust.

D er Chor - Rock , des — es, plnr . die — Röcke, in der Römi¬
schen Kirch-' , es» langes weites oft sehr prächtiges Oberkleid,
welches die Geistlichen bey dem Gottesdienste i» dem Cbore tra¬
gen. Bey den evangelischen Geistlichen, wird der lange weite
schwarze pricsterrock , der statt des Mantels an einigen Orren
üblich ist , gleichfalls der Chor -Rock genannt.

Der Chor - Schüler , des — L, plur . utnom . ünA . S . Chorist.
Der Chor - Ton , des— es, xlur . inust in der Musik, derjenige

Ton der Orgeln und andern Instrumente , welcher in den Kir¬
chen gebräuchlichist , und einen Ton tiefer gehet, alsderÄam-
mcrton.

Düs Chrisam , des — s, xlur . inust. in der Römischen Kirche,
geweihtes Ohl , welches am grünen Donnerstage von einem
Bischöfe mit vielen Ceremonien zubereitet wird, und welches man
bey der Taufe , der Firmelung , der Priesterweihe, und der letz¬
ten Öhlnng gebraucht; aus dem Latein. Lllril 'ma , oder viel¬
mehr Griech. In den gemeinen Mundarten lautet dieses
Wort auch A : csem, und wird zuweilen auch im inärrnlichen
Geschlechte gebraucht, der Chrisam.

I . Christ , (sprich Rrist ) Zerr. Lhrists oder Christes , plur . car.
1) Der eigentlnimliche Nahine des Erlösers der Welt , der ans
dem Griech. gebildet ist, und einen Gesalbten bedeutet.
Dieser abgekinzie Nähme ist im Deutschen nicht mehr üblich,
indem derselbe jetzt überall vollständig Christus geschrieben und
gesprochen, und am häufigsten nach Lateinischer Art decliniret
wird , Christi , Christo , Christum. Indessen kommt derselbe
noch in einigen alten Kirchengcsängen vor. Ehedem war der¬
selbe üblicher.

kistkar iü liier keilige Lrili
'Cller tllurcii unlill Aemarlsret iss,

in dem alten Fragmente eines Gedichtes ans Carls des Größe»
Feldzug, bey dein Schiller , V . 5842.

1 lls 5 ksili -ren Lriües ere , ebend. V . 2727.
Nu liXrili äin geleite , GrafFriedrich vonLeinr'nge»

unter den Schwab. Dichtern.
In den Zusammensetzungen Christ - Abend , Christ - Aindlcm,
Christ-Nacht u. s. s. ist dieser abgekürzte Nalnnc -auch noch bcy-
behalten worden; wie auch, 2) in der noch im gemeinen Lebe»
üblichen Benennung des Weihnachtsgeschenkes, der heil. Christ;
weil man die Kinder zu bereden pflegte, daß dieses Geschenk von
dem Christ- Aindlei, , herrühre. Den heiligen Christ bekommen,
beschere» lassen.

r . Der Christ , (sprich Arist, nnd so in allen folgendest Z,lsammen-
setznilgen,) des — en, piur . die — en , Fämin. die Christinn,
xlur . die — en, ein jeder, der anfden Nahmen Christi getaufet
ist , und sich zu der von ihm gelehrten Religion bekennet; im
Gegensätze eines Unchnsten. Ein Christ seyn, werden . In
Engerer Bedeutung, der der Religion Christi gemäß lebet. Ern
rechter Christ , ein wahrer Christ ; im Gegensätze der Schein-
Christen, oder Nahmcn -Chrrsten, nnd in den niedrigen Sprech¬
arte,r der Manl -Christcn. Schon zu der Apostel Zeiten wur¬
den die Nachfolger. Christi nach seinem Nahmen Christen ge¬
nannt . Am Deutsche» kommt diese Benennung zuerst bey dem
Kero vor, wo er irnDativo Cllrikstmemu , dem Christen , lau¬
tet. Bey dem Willeram lautet er im Singular Cinn ist, . bey
dem Notker im PluralLllritlana , im Schwabenspiegcl aber schon
CriÜen . Weil man ehedem so wohl im Ober -als Niederdeut¬
schen, als auch im Mittlern Latcine nnd in andern Sprachen das
Zeitwort christen. Niederst karsten , Latein, cliriiiiaoarc ! im
Alt-Franzos, cirreiienner , hatte, welches zum Christen machen,
und in engerer Bedeutung taufen bedeutete, so kommt Christ,
noch mehr aber Christenheit in den Mittlern Zeiten zuweilen

P p pp «uch
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auch für dir Taufe vor . Im Böhmischen bedeutet Krek und
krljti , uuo im Engl . W clirillea noch jetzt taufen.

Der Christ - Abend , des — es , plur . die — c, der Abend vor
dem Christ -Tage , derweihnachrs -Abend , der heilige Abend vor
dein erstell Weihnachtstage . Im Dithmarsischen Raffaveud,
von Raff , Christ . -

Das Christ -Auge , des — s , plur . i nuß .-eine Pflanze , welche
Liime zii dem Geschlechte des Alantes rechnet , und die in Öster¬
reich wild wachset ; Luula oculus Cllriüi , k.

Die Christa Beere , plur . die — n, ein Nähme , welchen man
auch der glatten Stachelbeere gibt ; S . dieses Wort.

Die Christ - Bescherung , plur . die — en,das Geschenk, wel¬
ches man andern am ersten Weihnachlstage macht ; in den niedri¬
gen Sprecharten der heil . Christ . S . i Christ.

Der Christ - Dorn , des — es , plur . die— en. i ) Eine Art des
Wegedornes mit doppelten geraden Dörnern und epförmigen
Blättern ; k iiamuasspioaCllrilli , k, . Erwächst in Palästina
und Äthiopien , und führet diesen Nahmen deswegen , weil Chri¬
stus , einer alten Überlieferung zu Folge , mit Zweigen von die¬
sem Strauche soll sepn gekrönet worden . 2) Eine Arl des Kreuz¬
dornes , welche im Herzogthume Kram angetroffen wird , und bey
dem Liane kaamnus kaliuru 8 , sollst aber auch Stechdorn
heißt , führet gleichsälls diesen Nahmen . Jngleichen , Z) diegemeine
Gtea - xalmc , mit eyförmigen stacheligen spitzigeil Blättern , Ilex
^l -uisolium , k, , welche im mittägigen Europa , in Jäpan und
in Vieginien wachset.

Die Christenheit , plur . car . ein Collectivum , alle Christen , als
' ein. Ganzes betrachtet , oder vielmehr alle von Christen bewohnte

Länder auszudrucken . Las ist in der Christenheit noch nicht
erhöret worden . Die Türken haben von jeher gesucht , die
Ruhe der Christenheit zu stören.

Anw . Die Hauptwörter auf heit bedeuten sonst alle Mahl Ab¬
stracto , und man wird wenige aufweisen können , die wie dieses,
eine concrete Bedeutung haben . Doch , sie ist auch nur eine Fi¬
gur der ersten eigentlichen Bedeutung , denn in dem alten Ge¬
dichte ans Carls des Großen Feldzug bey dem Schilter kommt
dsteses Wort noch von der christlichen Religion vor , wofür wir
jcyt Christcntyum gebrauchen . Aber in eben diesem Gedichte
bedeutet Cttrilivnlrairl schon die christliche Nation . Notker nnd
Willcram gebrauchen cs mehrmahls auch für die christliche Kirche.
Daß Christenheit ehedem auch von der Taufe gebraucht worden,
haben schon Schilter und Frisch bemerket . S . auch des duZresne
Gioli 'ar . v . Ottrililanitas.

Das Christenthvm , des — es, plur . car . die christliche Re¬
ligion . Nach den Lehren des Lhristenthumes sind wir verbun¬
den , unsere Zcindc zu lieben . Jngleichen die Ausübung der¬
selben . Dein Lhristenchum ist nicht rechter Art . Das tha-
tige Lhristenchum.

Das Chrift - Zeft , des — es , plur . die— e, das Weihnachts -Fest.
Das Christ - Geschenk , des — es , plur . die — e, Geschenke,

die man einander am Christ -Tage macht.
Christian, ein Mannsnahme, aus dem Lat.Lkrillianus , welches

eigentlich einen Christen bedeutet ; iurNieders . Rarsten , Rasten«
Das Diminut . lautet davon im gemeinen Leben Christel , 'das
Fämin . Christiana , Christrna , und das Diminnt . gleichfalls
Christel , Lhristchen , und in Niederst Stiene , Sticuchen.

Christisch, S . Christlich, Anm.
D as Chrift -Aindlein,oder Christ-Rindchen, des —s, plur.

anul . im gemeinen Leben , Christus in seiner zarten Kindheit
gleich nach seiner Geburt , besonders so fern er den^Kinderu als
her Urheber des Lhristgeschenkes vorgebildet wird.

Christlich , — er, — sie, ach . et aäv . . i ) VonCHristo herkom-
mend ; doch nur in den Ausdrücken , die christliche Religion , die
christliche Lehre , Ser christliche Glaube . 2) Den Lehren Christi
gemäß . Eine christliche Gesinnung . Ein christliches Ge-
müth . Die christliche Moral . Die Demuth ist der Grund
aller christlichen Tugenden . Z) Chr -stum bekennend, an Chri¬
stum glaubend . Europa wird größten Theils von christlichen
Nationen bewohnt . Die christlichen Staaten . 4) Nach Art
der Christen . Christliche Gebrauche . Christliche Sitten.

Anm . Llirilteuleicli findet sich schon in dem alten Gedichte
ans Carls des Großen Feldzug und bei- dem Strpker . In noch
altern Zeiten kommt auch crillena und crilian vor . Luther-ge¬
braucht 1 Cor . 1,12 das Wort christisch für Christo angehörig,
welches aber ungebräuchlich ist.

Die Christ -Messe ^ oder Christ - Mette , plur . die — n, in der
Römischen Kirche , der Gottesdienst , der am frühen Morgen des
Christtages gehalten wird , welche Benennung auch au einigen pro¬
testantischen Orten üblich geblieben ist, zuweilen aber auch mir
den Christabend bedeutet . S . Messe und Mette . Im West-
phälischeu heißt die Christmette Äassuch 't , von Raff , M,
Christ , und Ucht , die Dämmerung.

Der Christ - Monarch, des— es , plur . die—e, der letzte Mo¬
nats) im Jahre,UN welchen das Christ -oder Weihnachtsftst fällt;
mit einem Römischen Nahmen der Decembev . S . dieses Wort.

Die Christ -Nacht , plur . die— Nächte, die Nacht unmittelbar
vor dem Christ - Tage.

Christoph , gen . — s , 6 at . —en,  ein Mannsnahme , welcher
aus dem Griech . abgekürzet ist, nnd jemanden bedeutet,
der Christum im perzrii traget . In den gemeinen Mundarten
lautet dieser Nähme Lhristoffel , Toffel , im Niederst Stoffer
uud Stoffel , im Engl , aber Kerer und Kit . Inder Reichsstadt
Aachen bedeutet dieses Wort so viel als Lönstabler . Diese Stadt
ist in neun Grafschaften gvrheilet, deren jeder ein Christoffel,
oder wie er auch ehedem hieß , ein Lcrstoffcl vorgesetzet ist,der
die Aufsicht in weltlichen Sachen über seine Grafschaft führet.
S . Lönstabler.

Der Christ - Schein , des — es , plur . die — e, in den Kalen¬
dern , der Neumond im Christmonuthe , oder December. S.
Schein.

Die Christ -Stolle , plur . die—-n,eine gewöhnliche Biittcrstvllr,
so fern sie vornehmlich zum Weihuachtsfeste gebacken wird; ein
Christ -Weck.

Der Christ - Tag , des — es , plur . die — e,  der Tag , Hain
der christlichen Kirche das Gedächtnis der Geburt Christi gck")" t

" wird , der wciHnachtstag ; besonders der erste Tag des Weih-
nachtsfestes.

Christus , S . Christ . '
Die Christ -Wurz,oder Christ -Wurzel , plur . lous . eineM

der Niesewurz , deren gelbe Blume auf dem Blatte sitzet, »»d die
in Italien einheimisch ist ; lieileliorus la/emali 5, K. Sie hat
den Nahmen vouihrer frühen Blüthe , weil sie schon um die Zeit
des Christfestes zu blühe » pflegt . Auch die schwarze Nicsewnch
KKlleborus niZer , wird um ihrer frühen Blüthe willen z>E
leii Christwurz genannt.

Die Chronik , (sprich Rrom 'k,) plur . die — en , aus dem Lat.
und Griech . Cllroni .LOu , ein Geschichtbnch , welches die Bege«
benbeiten eines Landes oder eines Ortes nach der Folge der Jab"
ordnet . Die Bücher der Chronik , ein Nähme zweper biblische»
Bücher des alten Testamentes.

Die Chronologie , (sprich Rronologie, ) plur . die — en-
Wissenschaft die Zeit ausznmessen und ihre Lheile von eina»--"
zu unterscheiden ; ohne Plural . In engerer Bedeutung , die M-

scilschait,
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senschast, die Begebenheiten so zu ordnen , Wiefieder Zeit nach
aufeinander gefolgct sind. 2) Ein Buch , welches diese Wissen¬
schaft lehret , oder- auch die Zeitfolge der Begebenheiten bestim¬
met. Zuweilen , Z), auch die Zeitfolge selbst. Das ist wider die
Chronologie , das ist wider die Ordnung , in welcher die Bege¬
benheiten aufeinander gefolget sind. Daherder Chronologe , des
—u , plur . die — n , der diese Wissenschaft verstehet . Chronolo¬
gisch, nc !) . et 26 v . der Zeitordnung gemäß und dazu gehörig.
Chronologische Tabellen , welche die Begebenheiten der Ge¬
schichte nach ihrer Zeitfolge darstellen.

Der Chrysoberyll / des — es,plur . die — e, ein Beryll , welcher
bcy seiner meergrünen Farbe in das Goldgelbe spielet ; aus' dem
Griecb . Gold . Einige rechnen ihn zu den Chrysolithen.

Der Chrysolith , des — en, plur . die— en, ein Edelstein,welcher
eine grüngelbe oder pomeranzenartige Farbe hat , hie etwas in
das Grüne schielet. Von dieser goldgelben Farbe hat er auch den
Nahmen , von dem Griech . Gold , nud ktZoz , ein Stein,
daher er im Deutschen ehedem auch Goldstein genannt wurde.
Er ist der weichste unter allen Edelsteinen , der der Feile nicht
widerstehen kann .-

Der Chrysopras / des— es, plur . die— e, eine Abänderung
der Chrysolithen , die sich bloß durch ihre gelbliche Farbe unter¬
scheidet, welche gemeiniglich weiße , rothe oder schwarze Flecken
hat , und selten recht durchsichtig ist ; aus dem G riech,
«-geco'og. S . Prüfer.

Lhrysiall, S . Brystall.
Die Chur , (sprich Bur , und so auch in den Zusammensetzungen,)

plur . die — en , ein in dem gemeinen Gebrauche der Hochdeut¬
schen veraltetes Wort , welches' ehedem theils die freye Wahl
bedeutete, oder die Gewalt zwischen zwey oder mehrern Dingen
wählen zu können , die Chur haben , die freye Wahl haben;
theils die Wahl oder Erwählung selbst ; theils aber auch die durch
freye Wahl und Entschließung der Obrigkeit und Untecthanen be¬
stimmten Gesetze und fest gesetzten Strafen auf die Übertretung
derselben, S . willkuhr . Diese Bedeutungen hat nicht nur das
Ruders . Bohre noch jetzt, sondern sie find auch 7lochin verschiede¬
nen Zusammensetzungen üblich , die an manchen Orten noch völlig
gangbar sind , und wovon einige im folgenden Vorkommen
werden.

Am häufigsten wurde dieses Wort im Hochdeutschen noch ge¬
braucht , von der sreyenWahl eineSHaupteS deSDeutschenNeicheS,
und da bedeutet es nicht sowohl diese Wahl selbst, als vielmehr,

, 1) das Recht , das Oberhaupt deS Reiches wählen zu dürfen,
»ebst allen dazu gehörigen Vorrechten , Würden und Ländern , in
welchem Falle cS im Plural nicht gebräuchlich ist . Mit der Chur
belichen werden , d. i. mit der chrussürstlichen Würde und Lan¬
dern . Die Chur haftet auf das Zerzogthum Barern . 2) Das¬
jenige Land , mit welchem Besitze dieses' Recht verbunden ist, auf
welches dieses Recht haftet . Mit der Chur Brandenburg be¬
ruhen werden . Noch mehr aber m dem Zusammensetzungen,
Chur - Brandenburg , Chur - Sachsen , Chur - Mainz , Chur-
Trier u: s. s. das Churfiirstenchnm Brandenburg u. s. s. m
welchen Zusammensetzungen das Wort Chur als ein eigcnthüm-
licher Nähme angeseheü und ohne Artikel gebraucht wird . Ost
bezeichnen diese Ausdrücke auch den Fürsten , der ein solches Chur¬
land besitzet, oder dessen Gesandten . Chur - Mainz hatte das
Duectorinm auf dem Reichstage zu Regensbu '. g , d. i. der
Ehiufürsi zu Mainz . Lhur - Baiern erklareteu . s. f . daS ist,
öer Gesandte des Churfürsten von Baiern.

Anm . Dieses Wort stammet von dem Verbo kohrru , wäh¬
len , her, welches in den ältesten Ze ten nur ett o reu geschrieben
Md gesprochen wurde . S , Löhr en und Biesen . In dem

Lhu
Hauptworte hat sich das ch , Lrotz^aller Versuche der Sprach¬
lehrer und Äunstrichter , beständig erhalten ; vermuchlich , weck
es in der Bedeutung der Deutschen Königswahl in der Alemairin-
sehen Mundart jederzeit am häufigsten gebraucht worden . Zw
vielen Städten heißt die Rachswahl noch jetzt die Chur oderBuhr,
undirr manchen Obersächsischcu Dörfern ist die Bühr eine kleine
Geldstrafe , die derjenige erlegen mnß , der auf Erfordern des
Richters bey der Zusammenkunft der Gemeine ausbleibet.

Der Churdrieff des— cs, plur . die— e, an einigen Orten, die
JniiungSbriefe der Handwerker , vermuchlich weil sie durch eine
freye Chur oder Bühr , ö. i. Entschließung der theilhabenden Per-

- soncn abgefasset werden.
Der Churerbe , des — n, plur . die — n. 1) Der Erbe eines

Churfürstenthums , der älteste Prinz oder nächste Erbe eines Chnr-
fürstek!; dcr Churprinz . 2) In manchen Gegenden ist der Chur/
erbe der jüngste Erbe unter mehrern , weil er die Chur hat, d. i. das
Recht , unter den Theileu der Erbschaft zu wählen.

Der Lhurfürst , des — en, plur . die — en , in dem Deutschen
StaatSkörper , ein Reichsfürst , welcher haS Recht hatte , daSObcr-
haupt dcS Deutschen Reiches zu wählen . Es waren dieser
Churfürsten neun , wovon - drey geistliche , sechs aber weltliche
Churfürsten waren . S . Chur .-.

Der Churfürstentatz , des — cs, plur . die — e, eine Versamm¬
lung der Churfürsten , über ihre und des Reiches Angelegenheiten
zu berathschlagen ; S . Tag.

Das Churfürstenthum / des— es, plur . die— thümer, das¬
jenige Land , welches ein Chnrfürst besitzet. Das Churfürsten-
thum Hannover , Baiern u. s. f.

Der Lhurfürstenverein , plur . die — e , in dem Deutschen
Staats 'rechte, einer Verein , oderVerbjndung der Churfürsten un¬
ter einander.

Churfürstlich , L6j . et .7ckv. die Person eines Churfürsten be¬
treffend , demselben gehörig . Die churffirstliche Tafel , di«?
churfürfilichen Länder , die churfü -rstliche Würde . Feriter , der
Würde eines Churfürsten geruäß , anständig . Erneu churjürsta
lichcn Staat machen.

Das Lhurgericht, - des — cs, plur . die — e, au einigen Or -,
ten , noch der Nähme eines besorldern Gerichtes , dessen Richter
nnd Beysitzer von dazu berechtigten Personen gekoren oder er¬
wählet werden . Sv heißt zu Aachen noch dasjenige Gericht,
welches überZodtschlag und Verwundungen richtet , das Churge-
richt , und die Beysitzer in demselben , Churscheffen oder Chnr-
schoppen . -Durch das' Unheil dieses Gerichtes an seiner Ehre
verletzet werden , wird daselbst verkührn werden genannt.

Das Lhurhaus , des — es, plur . die— Häuser, ein fürstliches
Haus , welches müder churfürstlichen Würde bekleidet ist. Das
Lhurhaus Sachsen , Brandenburg , Baiern u. s. ff

Der Lhurherr , des — en, plur . die— en, an einigen Orten,
Personen an§ dem Rathe oder der Bürgerschaft , welche die übriger,
Mitglieder des RalheS wählen , und durch de« Chnrherrenci^
verpflichtet sind.

Der Lhurhnt , des — es , plur . die — hüte , ein mit Herme¬
lin anSgeschlagener rother Hut , welcher eiwMerkmahl der chlw-
fürstlichsu Würde war.

Das Lhurland , des — es, plur . dl> — e, emL 'and , auf wel¬
chem die churfürstliche Würde haftet . Zit weiterer Bedeutung
wurden auch wohl alle Länder , welche ein Chnrfürst als Chnr-
fürst besaß, im Plural die Churlande gerraunt.

Der Churmantel , des— s, plur . die— mä'ntel, ein mit Her¬
melin gefütterter rother Mantel der Chnrfiirstsn»

Die Churmede , S . Buxmcde»
P xPP » Dos'
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LerLhurmeister , des —- s , plur . ut aom . llnZ . zur Po-
lizep gehörige obrigkeitliche Personen in der Reichsstadt Aachen,
welche über das Bier , Leder u . s. f. geseHet sind, , so wie die
Marktmeister die Aufsicht über das Brot , Fleisch , Korn,
Fische u . s. s. haben . ^

Die Ehurnacht , plur . die — nachte , in einigen Städten,
z. B . zu «straßburg , diejenige Nacht , in welcher die neuen
Rathsherrcn gewählet werden.

Der Lhmrprinz , des — en, plur . die — en, der älteste Prinz
eitws Churfürstcn , welcher der nächste Erbe der Churwürdc ist.
In weiterer Bedeutung wurden zuweilen auch alle Prinzen ei¬
nes Churfiirsteu Lhurprinzen , so wie dessen Prinzessinnen,
Lhurprinzeffinnen genannt.

Der Lhurscyeffe , oder Lhuxschoppe, des—n, plur . die—n,
S . Churgericht.

Das EhürschwSrt , des —es,  plur . die —er,  dasjenige
Schwert , welches das Ehrenzeichen der Chur Sachsen ist,
wegen des Erzmarschal/amtes , womit dieselbe beliehen ist. In
dem Chursachsischen Wapen bestehet dieses Ehrrnzeicheit aus
zwey kreuzweise gelegten Schwertern , welche alsdann dicChuv-
schwerter genannt werden.

Die Ehurwüröe , plur . iuus . die Würde eines Churfürsten , die
chutfürstliche Würde . Mit der Churwürde bekleidet werden.

DieEhymie , plur . die — en. r ) Die Kunst oder Wissen¬
schaft , natürliche Körper vermittelst des Feuers oder anderer
Auflösungsmittel in ihre Bestandtheile aufznlösen , und diese
zu neuen Producten zusammen zu setzen, ohne Plural ; die
Scheidekunst , welcher Ausdruck aber nur die eine Hälfte der
chymischen Arbeiten ausdruckt ." 2) Ein Lehrbuch, , worin diese
Wissenschaft vorgetragen wird , mit dem Plurale . Daher che¬
misch , ackj . et ackv . m dieser Wissenschaft gegründet ; der
Chpmrfl , des —en,  plur . die — >en̂ , der sie verstehet und
ausübet ; bey einigen ein Schcidekunstlcr.

Anm . Aus dem Lat . Oli/nüa . Man hat dieses von je her
von dem Griech . <ch gieße, schmelze, abgeleitet , wovon nach
dem in allen Sprachen gewöhnlichen Übergänge eines Vocales in
den andern x ^ « , was gegossen oder geschmolzen ist, x ^kro; »
Saft , Feuchtlgkeit , Vermischung , und
die Kunst , Säfte auszudrucken und zu bereiten , konunen , und wo¬
von die später » Griechen ihr x ^ l« , " >'.d noch spätere , wie z. B.
Suidss , Ehpmie , und die Maber durch
Vorsetzung ihres Arcitels ^ lcft ^ rnla gemacht haben ; bis cs
dem Bochart einfiel , dieses Wort von dem Arabischen ckenaa,
verbergeir , abzuleiten , so daß Lliernia und ^ leltLmia eine
verborgene Kunst bedeuten sollen . So ünerwiesen und gewagt
diese Ableitung auch ist , so ist sie doch verschiedenen Neuern
hinlänglich gewesen , eine Veränderuug in der allgemein übli¬
chen Schreibart dieses Wortes vorzunehmen und Chemie zu
schreibe» und zu .sprechen ; mit wie vielen Gründen wird jeder
aus dem eben gesagten leicht selbst bestimmen können.

Die Erbebe , S . Cubebe.
Die Lichörie , plur . iuus . oder ohne Artikel Cichorien , ein

Nähme , unter welchem auch die Wcgcwart nebst ihrer Un¬
terart der Endivie bekannt sind. S . diese Wörter . Aus dem
Griech . und Latein . Llcüorium.

Der Liber , des — s , plur . lnus . ein Nähme , womit man am
häufigsten in Frankreich und England dasjenige Getränk zu be¬
legen pfleget, welches durch dieGährung aus ausgepreßteu Äpfeln
und Birnen bereitet wird , Obstwein , Birnwein , Tfpselwein;
aus dem Franz . Liclre ; und Engl . Lecker . Indessen ist es ein
altes Deutsches Wort , welches sich schon bey dem Tatian , wenig¬
stens einigen Lesearten nach/«beflndet, und noch in einigen Ober-
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deutschen Gegenden Zittev lautet . Daher Cidcr - Essig , ein
ans Bien - und Äpfelsaft bereiteter Essig.

Liffer , S . Ziffer.
Linnamet , S . Zimmet.
Das Lirculär - Gchreiben , des — s , plur . ul nom . lin^

ein oder mehrere Schreiben einerley Inhaltes , welche an ver¬
schiedene Personen entlassen werden , sie von einerley Sache zu.
unterrichten , besonders wenn sie von einem Hähern erlassen
werden ; das Circulare , der Umlauf . Aus dem Latein , cir.
culuris.

Eirculiren , verd . rez . neulr . mit dem Hülfsworte haben,
sich im Kreise bewegen , umlaufen , doch nur in der figürliche»
Bedeutung dieser Ausdrücke . So cirenlirct das Blut in dem
menschlichen Vorper , wenn es sich beständig von den inner»
Theilen nach den äußern , und von diesen wieder nach den in-
nern beweget . Das Geld cireuliret , wenn es aus einer Hand
in die andere gehet . Daher die Circulatiön , der Kreislauf.
Aus dem Mittlern Latein , circulare.

Lirkel , S . Zirkel.
Die Eisälien , lluZul . inul ', in den Münzen , die abgeschnitte-

neu Stücke von den Münzen , das Ĝekrätz ; iugleichen verdor¬
bene Gepräge , welche noch ein Mahl gefchinelzer werden. Von
dem Latein , caeclo , cselüm , weil die Münzen vor dem Prä¬
gen rund geschnitten werden . Das Franz . Lilailles bedeutet
gleichfalls solche Abschnittlinge von dem Bleche.

Die Lise , plur . die — n , in den Münzen , der Münzsiock,
oder diejenige Maschine , mit welcher man ehedem aus freyer
Hand prägete , und der Ort , wo sich dieselbe befindet. S.
Lisalien.

Eiseliren - vsrb . reZ. act . aus dem Franzöf. eileler, bei¬
den Gold - uitd Silberarbeitern , erhabene Figuren in dem Sil-
berbleche vermittelst des Bunzens und Hammers schlagen,
treiben . Liselirte Arbeit , getriebene.

Die Eisten -Rose , plur . die — n,Diminut . das Cisten -Roschen,
eine den Rosen ähnliche Pflanze , welche in Italien und Spameu
wachset ; Lillus , l ^. die Zelsenrose.

Die Elsterne , plur . die — n, ans dem Latein . 61 üerrra , ein stei¬
nernes oder ausgemauertes Behältniß , worin das Regcmvasser
gesammelt und aufbehalten wird , dergleichen in den warmen Län¬
dern sehr gewöhnlich sind. Lüsternen - Wasser , welches in lüs¬
ternen gesammelt worden . In der Anatomie wird auch dar
gemeinschaftliche Behältniß des Nahrungssaftes und Adertvasscr»,

' dieCrsterne , oder der Sammelkasten , Oilicrua , genannt . An
Schwabenspiegel lautet dieses Wort Luuüern , und ist daselbst
zugleich mänulichen Geschlechtes.

Der Eisterzienser , des — s , plur . utuom . slnZ . in der Römi¬
schen Kirche , ein Mönch von dem Listerzienser -Orden , oder von
dem Orden des heil . Bernhard , ein Bernhardiner , ober Bern¬
hardiner -Mönch . Sie haben den Nahmen von ihrem vornehmste»
Kloster , Liüertüum in Burgund.

Either , S . Zither.
Eitiren - verb . reFuct . ausdemLat . citars und Franz , cüer,

r ) Kraft habender Gewalt , oder auf eine verbindliche Art , verla¬
den . So läßt der Richter die Hartepen citiren , vorladen , ihm'»
vor Gericht zu erscheinen befehlen . Geister citiren , durch Be¬
schwörungsformeln zu erscheinen uöthigen . 2) s Anfuhren . Eme
Stelle aus einem Buche citiren , anführen . Daher die Lita-
tiän , plur . die — en, in beydrn Bedeutungen , die VorladE
Anführung.

Der Litronät , des — cs , plur . inus . eingemachte unreise ,
irönenschalen ; ansdem Jtal . Litrouata . Zuweilen wire a»
eine Art reifer Citronen , welche eine grüne Farbe haben, >"u
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tzcm Muster des Jtalianischen , mit diesem Nahmen beleget;
allein alsdann ist das Wort zugleich weiblichen Geschlechtes,
die Citronate , plur . die— n.

Dke Litröne , plur . die — n , die Goldgelbe Frucht des Citro-
uen - Baumes , besonders, wenn ste frisch zu uns gebracht
wird, dagegen man die eingesalzenen Fruchte dieser Art im
Deutschen Limonien zu nennen pfleget. Der Citronen - Baum,
Litrus , ist in dem ehemaligen Medien zu Hause, daher die
Alten deA'N Früchte auch Mala ^leclica nannten. Er wurde
durch die Perser nach Athen, und von da nach Italien gebracht,
wo er jetzt sehr häufig wachset. Zu Virgils Zeiten war es noch
ein sehr rarer Baum , und zu des Plinii Zeiten wußte man
ihn noch nicht aus dem Samen zu ziehen, sondern man muff¬
te die Stämme aus fremden Ländern hohlen. Der Nähme ist
vermuthlich morgenländisch, denn in Malabar wird êine ge¬
wisse Art Citronen noch jetzt Liclliarev und lLUaraev ge¬
nannt. S . Lünonie und Homeranze.

Das Cltrönen -Lrot , des — es , plur . inus eine Art Zu-
ckergebackenes, zu welchem die äußern Schalen der Citronen
auf Zucker abgcrieben werden.

LitrönenFelb , sclj . et ackv. den Citronen an Farbe gleich.
Das Lrtrönen -Rraut , des—cs, plur . ivus . S . Melisse. Auch

eine Art Thymian , dessen Blätter einen Geruch wie Citronen
haben, wird im gemeinen Leben Citronen - Rraut genannt.

Das Citrönen -Muß , des — es , plur . iuus . in den Küchen,
ein Muß , welches aus Zucker, Wein , Eyerdottern und Ci¬
tronen bereitet wird.

DerCrtrönen -lVein , des — es , plur . ivus . Wein der mit
Citronensaft und Zucker vermengt worden.

DieCttrülle , plur . die — n, ein Nähme der Wasser- Melo¬
nen, aus dem Jtal . Leclriuolo , und Franz . Luroullles.

-»S . Wassermelone.
Dte Crttadelle , plur . die —m , eine kleine Festung , welche

neben einer großen Stadt angeleget wird , die Einwohner im
Gehorsam zu erhalten , zuweilen auch eine Festung dadurch zu
verstärken. Aus dem Jtal . Lütaclella , welches das Diminut.
von Litta , eine Stadt , ist , und eigentlich eine kleine Stadt
oder Festung bedeutet; Franz . Litackells.

Civil , aclj . et aciv . welches nur in verschiedenen Zusammen¬
setzungen üblich ist, und alsdann so viel als biü'gerlich bedeu¬
tet. Die Civil - Obrigkeit , die bürgerliche Obrigkeit , im Ge¬
gensätze der Militäc - Obrigkeit ; der Civil - Bediente , eine
obrigkeitliche Person in Civil - Sachen , im Gegensätze der
Militär - Bedienten u. s. s.

^Civilislren , verb . reZ . act . aus dem Franz , civililer,
gesittet machen. Civiliflrte Völker , gesittete.

Es , ein doppelter Buchstab , welcher die Stelle des kk vertritt,
und daher auch nur alsdann gesetzt wird, wenn die Aussprache
das k wirklich doppelt hören lässet. Dieses geschehet aber alle
Mahl nach einem geschärften Vocal , wenn vor dem k kein
anderer Mitlauter vorher gehet. Decke, Backe , drücken,
lecken, strecken, hacken , Gack , Schluck , Speck, erfordern-
so wohl iu der Aussprache als Schreibart ein doppeltes k,
folglich ein ck. Dagegen nach eurem gedehnte» Vocal , oder
wenn ein Mitlauter vor dem k hergehet, dieses auch nur ein¬
fach gesprochen uüd geschrieben wird , wie irr äaken , Laken,
Zank, zanken , Volk , trinken u. s. s.

Es fragt sich nur , wie diejenigen Sylben gerheilet werden
Muffen, in welchen eilt ck vorkommt. Da dieses ein wirklicher
doppelter Buchstab ist, so müßte so wohl der grammatischen Regel,
als auch der Aussprache zu Folge, die eine Hälfte zur' vorher ge¬
henden, die andere aber zur folgenden Sylbe gezogen werden.

Lla - iZZZ
Man müßte also thcilen Lec - ke, lec - ken. Allein, da das c
am Eude einer Sylbe im Deutschen ungewöhnlich ist, so be¬
hält man es am liebsten ungetheilt zur ersten Sylbe ; Deck- e
S . die Orthographie , wo auch die Ursache angegeben ist, war¬
um alle bisherige Versuche, statt des ck ein kk eiuzuführen,
keinen Beyfall gefunden haben.

DerClarett , des — es , plur . ivus . i ) Ein noch am häu¬
figsten in Niedersachsen übliches Wort , einen gemachten oder
gewürzten Wein anzudenten, dergleichen Kirschwein, Schleeu-
wein u. s. s. ist ; in welcher Bedeutung Olaratum und Lla»
retum schon in dem Lateine der Mittlern Zeiten vorkommt. S.
äipposras . 2) Ein blaßrothcr, besonders Französischer Wein;
aus dem Franz . Llairet , ein Bleicher.

DieClasse , plur . die — u , aus dem Latein. LlaMs , die
Ordnung , nach welcher die Dinge , in Ansehung gewisser ge¬
meinschaftlicher- Eigenschaften eingetheilet werden, und diese
Dinge einer Art selbst. So Heilen die neuern Schriftsteller
des Pflanzenreiches die Pflanzen in Classen, die Elasten in
Ordnungen , und diese in Geschlechtes Ein .Ungeheuer ist er,
würdig zu der niedrigsten Ciaffe der Bösewichter verstoßen
zu werden. Besonders ist dieses Wort in den Schälen gc-

^ bräuchlich, die Ordnung der Schüler nach ihren Fähigkeiten
zu benennen, da denn auch wohl das Zimmer , in welchem
sich jede Ordnung versammelt, eine Classe genannt wird. Die
erste, die zwcpte Classen . s. s.

Llassisch , u6j . Stacks . , i ) In seiner Art vortrefflich, so
daß es andern zum Muster und zur Richtschnur dienen kann;
am häufigsten von den Producten des Geistes. Ein elastischer
Schriftsteller , der in seiner Wissenschaft der vornehmste ist,
darin andern zur Richtschnur dienet. 2) In engerer Bedeu¬
tung sind elastische Schriftsteller , welche die Regeln des Schö¬
nen , so wohl in Rücksicht auf die Gedanken, als auf den
Ausdruck auf das genaueste befolgen, und in so fern andern
zum Muster dienen, dergleichen Schriftsteller man auch wohl
Llaffiker zu nennen pflegt. Ein elastischer Geschmack, der
den möglichsten Grad der Richtigkeit und Feinheit hat.

Anm. Aus dem.Lat. clallüeus , nicht so fern als dergleichen
Schriftstellerin den Schul - Classen gelesen werden, sondern
weil in dem alten Nom die obern Classen der Einwohner vor¬
zugsweise clallici hießen, zum Unterschiede von den prole-
tariis , oder den Gliedern des gemeinen Volkes.

Llaus ^ Clause , S . Maus , Mause.
DieClaüsel , plur . die—- n , aus dem Lat. elaulula , ein

kurzer Satz , wodurch etwas erkläret, erweitert, und beson¬
ders eingeschränket wird. Daher clausuliren , mit solchen Eilt-
schräukuugen versehen.

DieClausür , plur. die— en, aus dem Mittlern Latein.
Llaulura von elauclere . r) In der Römischen Kirche bey
einigen Mönchsorden, die Verbindlichkeit, in ihrem Kloster
und Zellen eingeschlossen zu öleiben und alle menschliche Ge¬
sellschaft zu fliehen. Die Clausur beobachten, halten , der¬
gleichen die Carthäuser und noch einige andere strenge Orden
thun müssen. 2) Das Gesperre oder das Beschläge an den
Büchern. Daher der Clausür - Macher , des — s , plur . ut
vom . IrnA. eine Art Gürtler , die die Clausuren zu den Bü¬
chern verfertigen, z) Ein Ohr in einem Buche ; welches im
verächtlichen Verstände ein Eselsohr genannt wird.

Das Clavicymbel , des -^- s,  plur . ut vom . livZ. ein
musikalisches Saiten - Instrument , eine Art des Llaviers, wo
die Saiten von Raboiuielen berühret werden; Jtal . Llavi.
esmbalo , Franz . Llaveciv.

P pp p z Dü»
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Das Llavier , des — es , plur . die — e, aus dem Franz . 61 a-

vier , und dieß von dem Latein , cluvus , ein Nagel , i ) Ley
den Tuchmachern und Tuchscherern , die eisernen Häkchen an den
Tuchrahmen , woran die Tücher eingehenket werden , um sie zn
einer gleichen Breite zu ziehen. 2) Ein musikalisches Saiten-
Jnstrumcnt , welches durch Claves , worin sich eiserne oder mes¬
singene Stifte befinden, geschlagen wird . Der ähnliche Tbeil an
den Orgeln , vermittelst dessen die Orgel gespiclet wird , führet
gleichfalls deit Nahmen eines Claviercs , und in dieser Bedeutung
kommt das Latein . Glavile bepdem Carpcntier schon im fünf»
zehnterr Jahrhunderte vor.

Die Clerisep , plur . Lnuf ein Collectivum , diesämnttlichen Geist¬
lichen eines Ortes oder eines Landes auszudrucken , besonders in
der Römischen Kirche ; die Geistlichkeit . Oer Bischof empfing
den König an der Spitze seiner Llerisey , seiner Geistlichen.
Die ' regulirte Clerisey , die säinmtlichen Miürche , im Gegensätze
der weltlichen Clcriscy , hie außer den Klöstern lebt . Aus dem
Latein . Oerus , Franz . Llerge.

Der Client , (zweysylbig, ) des — en, plur . die — en, Famünn.
die Clientinn , aus dem Lat . clrens . e) Derjenige , dessen Sache
ein Advokat führet , der sich der Fürsprache eines Advocatcn über¬
läßt . 2) J » weiterer Bedeutung , ein jeder , welcher eines
Höher » Schutz oder -Fürsprache sucht.

Die Clochf , plur . die — en, aus dem Lat . Lloaca , ein Ort , wo
sich die Unreinigkeiten ans den Häusern sainmeln , iugleichen der
verdeckte Canal , durch welchen sie abgeleitet werden ; oft auch
das heimliche Gemach selbst. Unsere Deutschen Mnndarterl sind
reich genug an einheimischen Wörtern dieseuBegrissauszndeuck 'en,
daher man dieses ausländischen Wortes nicht bedarf . So fern
durch Cloak ein Canal zur Ableitung der Unreinigkeiten verstan¬
den wird , heißt fie in Wien eine Mehrung , in Obersachsen eine
Schleuste , in Schwaben eine Dohle , oder Dolle , bey dem Pic-
torins ein Ehgraben , in Straßburg die Lerche, in dem 1514
gedruckten Deutschen Lwius Tobel , in einem Oberdeutschen
Vocabnlario von 1482 die Burgstraßc , n . s. s. So fern es
aber nur eine Grube zur Sammlung der Unreinigkeiten ist,
heißt sie eine Schrvindgpube , in der niedrigen Mundart eine
Gchundgrube , im Niederst eine Göringe . In einem 1477 ge¬
druckten Deutsch - latein . Vocabnlar . wird lrilnAu durch cyn
volger oder schände , r-e/ e/ose « , übersetzt,
erChubb , des — g , plur . di? — s , eine Gesellschaft meh¬
rerer Personen zu einer gewissen Absicht ; ein erst in den neuesten
Seiten ohne alle Noth aus dem Engl . Club erborgtes Wort.

Clystier , S . Klystier.
Lie Cochenille , (sprich Coschenille, ) plur . die— u , ein Jnseck,

welches zu dem Geschlechts der Schildlause , Coccus , X . gehöret,
und wenn es gedörret worden , die theure Farbe gibt , womit die
Färber Carmesin und Scharlach färben . Wenn von diesem ge-
dörreten Jnsecte die Rede ist, wird das Wort als ein Collectivum
ohne Plural gebraucht . Die echten Cochenillen kommen aus Me¬
xiko, wo ste sich ans einem Gewächs Lucius coclienillister , I- ,
aufhalten . Man findet deren aber auch in Pohlen und Deutsch¬
land an andern Gewächsen , da sie denn pohlnischer Kermes und
Iohannisblut genannt werden ; S . dieseWörter . Der Nähme
,siFranz . Socllevilje , welches das Diminut . von dem Latein.
Co ous ist, gleichsam LoecinulL . In den gemeinen Deutschen

^ Mundarten lautet dieses Wort oft nur Gutzencllen.
L. er Cocos - Vüum , des — es , plur . die — Bäume , eine Art

H. a .moäume, , welche in Ostindien in großer Menge wüchset, und
dege» Frucht die Cocos -Nüsse sind, .welche den Einwohnerit , so
wie alle Theile des Baumes , überaus nützliche Dienste leisten.
Las Tocos '-Ahl , ein durchsichtiges und süßes Öhl , welches mair

l) ^

erhalt , wenn man die Schale dieser Nuß in Wasser kocht,
Mid das Wasser abdunsien lässet , oder die reifen Kerne presset.

DerCofent , S . Kofent.
Cossee , S . Kaffeh.
Der Cölestiner , des — s , plur . ui nc >m . buch . ein Mönch

ans dem Cölestiner - Orden . Diese Mönche sind weiter nichts
als refvrmirte Bernhardiner , welche der Pabst Cölestin der
Zünfte im Jahre 1244 rcformirte , daher sie auch nach ihm
benannt worden.

DerColibrit , des — en plur . die— en, oder das Colibritchen,
des — s , plur . ut nom .' linA . ein Amerikanischer Vogel , wel¬
cher der kleinste unter allen Vögeln , und wegen seiner schönen
buiittm Federn ein kleines Wunder der Natur ist . Er ist zuwei-
len kaum einen Zoll lang , und hat seine Nahrung von dem in
den Blumen befindlichen Honige , welchen er, in der Luft schwe¬
bend, an sich sangt , daher er auch Zonigsauger genannt wird;
XlclüluFu , XI . Einige Arten dieses Vogels werden von dein
Klein zu dem Baumklettcrn gerechnet.

Colik , S . Kolik.
Coüationiren , verb . reA . act . ans dem mittler » Latein,

coll -ujonsrs,vergleichen , gegen einander halten . Eine Ab¬
schrift mit dem Originale collationiren . Besonders bey den
Buchdruckern , Buchhändlern und Buchbindern , die Bogm
eines ungebundenen Buches nach der Signatur untersuchen,
um zu erfahren , ob es vollständig ist , und die Bogen in der
gehörigen Ordnung liegen.

DieCollecte , p !ur . die— n , aus dem Latein . colliZere, »»d
dem mittler » Latein . Sollectu . r ) Die Einsammlung dersrey-
willigen oder befohlnen Gaben , und diese Gaben selbst. Be¬
sonders die Elnjämmlling freywilliger Gaben , und dasjenige was
gegeben wird . Eine Collect ? sankmein . Daher das im gemei¬
nen Leben übliche Zeitwort collecriren , so wohl eine CrAeete
sammeln , als auch active , di ? Unterthanen collectiren , d- i. A
besteuern , ihnen eine Abgabe anbefehleu . Eine Collecten -Lriche,
an einigen Orten , eine Leiche, ben welcher die Leichcnbegleitermir
in die Kirche gehen , einige Gebethe thun , und etwas für die
Armen opfern . 2) In der Römischen Kirche , ein Gebelh , welches
bey der Messe nach der Opferung gesprochen wird . Daher auch
in einigen protestantischen Kirchen , ein Gebeth , welches bey der
Austheilung des Abendmahles gesprochen wird . S . des du
Frcsnc 61 ollur . v . Lolleciu.

Der College , - es — n , plur . die — n,  ans dem Latein.
OolleßL , ein Amtsgenoß , Amtsbruder , Berufsgcsäßrte.

Collegia ! , ttckj. el äckv . welches aus dem Mittlern Latein , colle-
eritlehnet , und nur in einigen Zusammensetzungen üblich

ist . Die Collcgial -Kirche , eccleüa co 1ts ^ iLli 8» welche von
Canonicis bedienet wird , an welcher sich ein Collegium vm
Canonicis befindet , die aber keinen Bischof , sondern, nur ei¬
nen Propst oder Dechanten zum Haupte haben , wodurch sie
sich von einer Kathcdral - Kirche unterscheiden , deren Haupt
alle Mahl ein Bischof ist ; eine Stiftskirche , ehedem auch
ein niederes Grift , oder Niederstift . Durch die Canonicos
wird ste von den gemeinen Pfarrkirchen unterschieden . Die
Collegial - Kirchen heißen auch Lollegiat - Kirchen , nachdem
Latein . Lcclelru colleZiatA . ^

Das Collegium , des -— giss plur . die — gia , eine jede Ver¬
sammlung oder Gesellschaft gleicherPersonen , diesePersoncn selbst
als ein Ganzes betrachtet , und der Ort , wo sich dieselben ver¬
sammeln . Las churftirßliche , das fürstliche Collegium , auf

, dem Reichstage zn Negcnsburg . Das Cabinetts - Collegium,
Kammer -Collegium , Justiz -Collegium u . s. s. an den Höfen,
die Cühilittts -Mthe , KammkpAiiche , Jusiiz -Rälhe ' m s. f-
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ein Ganzes betrachtet , deren Versammlung und der Ort wo sie
zusammen kommen . Das Schul - Collegium , das Rirchen-
Lollcglum , die sämmtlichen an einer Schule oder Kirche befind¬
lichen Lehrer , Geistlichen und Aufseher . Das Rachs -Collegium
u. s. s. Auf Universitäten ist Collegium , nicht nur die Zusam¬
menkunft der Studirenden , den Unterricht eines Lehrers zu
hören , sondern auch ein mit Einkünften versehenes Gebäude,
worin die Lehrenden und Lernenden wohnen , und worin Unter¬
richt in den Künsten und Wissenschaften ertheilet wird . In die¬
sem Verstände heißen die Jesuiten ihre Schulen Collegia . Za
der Vortrag des Lehrers selbst bekommt sehr oft diesen Nahmen.
Daher , ein Collegium lesen , nachschrciben , u . s. f. Latein . Lol-
leZium.

Das Lollett, des— es, plur. die— e, aus dem Franz. Lolles,
undJtal . Lolletto , und dieß von Lolluni , der Hal -s . i ) Der¬
jenige Theil der Kleidung , der um den Hals gehet ; das Roller.
In dieser Bedeutung sagt man nur noch im gemeinen Leben,
jemanden bey der Collette fassen . 2) Eine enge kurze lederne
Weste der Reiter , eigentlich ohne , oft aber - auch mit Ärmeln;
vermuthlich , weil sie anfänglich nur zur Bedeckung des Halses
dienen ; S . Roller . "

Colochmte , S . Loloquinthe.
Colon , S . Rolsn.
Die Colonie , (dreysvlbig, ) plur . die— n, (vicrsylbig, ) emOrt , der

von Ausländern angebanct worden ; eine psianzstadt , Pflanzung,
dergleichen die Engländischen Colonien in Amerika stnd. Jn-
gleichen diejenigen Einwohner , welche stch an einem fremden Orte
niederlassen , als ein Ganzes betrachtet ; das Pflanzvolk '. Eine
Colonie in ein -Land schicken. Die Französische Colonie ; n
Leipzig , zu Berlin n. s. s. die Franzosen , welche sich an diesen
Orten niedergelassen haben . Daher der Colonrst , des — en,
plur . die — en, das Mitglied einer Colonie,Pein fremder An-
bauer; im Oberdeutschen ein Ansiedler . Aus dem Latein . Lolo-
riiu , welches aufänglich bloß eitle Meierey , einen Bauerhof be¬
deutete.

Das (Lolophönrirm , des — nii , plur . csr . ein Harz , welches
ans dem Terpenthin durch Kochen erhalten wird ; Gpiegelharz,
Griechisches Pech , weil es zuerst aus Griechenland kam, Geigen¬
harz , weil die Bozen der Geigen damit bestrichen werden . Dem
Plinins zu Folge hat es seinen Nahmen von der Stadt Colo-
pbone in Jonieil , woher es anfänglich gebracht wurde . In den
Ungarischen Bergwerken nennet man auch die Blende wegen eini¬
ger Ähnlichkeit Colfon.

Die Colocpüntche , plur . die — n , eine Art ausländischer Gur¬
ken, wovon man in den Apotheken nur die geschälte und getrock¬
nete Frucht mit ihren Kernen bekommt. Das Mark der Frucht
hat einen überaus bitteru Geschmack, und verursacht ein heftiges
Erbrechen und Pnrgiren ; Loloc ^ ntlris , L . Jial . Loloczuiu-
ticja . Da ging einer aufs Feld und fand wilde Ranken und las
davon Colochinten n. s. s. 2 Kön . 4, 39.

Das Colorit , S . Farbengebung. r
Der Colöfi , S . Roloß.
Die Columne , plur . die — n, aus dem Latein . Lolumna , eine

Rüttle , bey den B̂uchdruckern , die Seite eines gedruckten Blat¬
tes. Gespaltene Columnen , die in zwey oder mehr Spalte»
von oben herunter getheilet stud.

Tomet , Lomisch , Lomma , S . iu R.
Das Commänöo , des — s , plur . die — s , ans dem Jtaliän.

U Das Recht andern zu befehlen, besonders im Kriege , und
ohne Plural . Das Commandd haben , unter jemandes Com-
wando stehen. 2) Ein zu einer geibrssen Verrichtung abgeschick-
ckr kleiner Hansen Soldaten . Jngleichen die Bestimmung eines
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solchen Haufen. Auf Commando gehen. Daher commandiren,
befehlen, besonders bey den Soldaten.

Der Commenöcknt, des— en, plur . die— en, von dem Franz.
Lomtneackaus , der oberste Befehlshaber in einer Festung , der
alles , was den Dienst einer Besatzung , die Unterhaltung der Fe¬
stungswerke , und die Vertheidignng des Ortes betrifft , anznord.
nen hat.

Die Lommenöe , plur . die —n , ans dem Mittlern Lat. Lom-
ineucka . , von commerrckur ^ , anvertranen , leihen , in eines
Schutz geben. In der Römischen Kirche : i )eiue geistliche Pfründe,
so fern der Genuß derselben , und auch die Pfründe selbst, einem
Weltlichen ans Lebenszeit übertragen wird , oder auch eine regu¬
läre Pfründe , wenn sie einem Weltgeistlichcn anvertrauet wird.
2) Die Pfründe eines Ordensritters oder Ritterordens , S . Com-
mcnthurey . 3) Zuweilen auch ein Lehm oder eine Stiftung
zur Unterhaltung des Gottesdienstes ans einem Altäre.

Das Commentchen , des— s , plur . ul oorn . liuZ. in einigen
Gegenden , eine kleine flache Schüssel , Saußen darin aufziltrageu,
ingleichen ein kleiner flacher nuten halb runder Becher , auf Reise»
daraus zu trinken . Vermuthlich ist dieß Wort aus irgend einer

^ fremden Sprache hergenommm worden ; aber im Grunde ist eS
doch Deutsch . Das Nieders . Rumm , Rump , und Holland,
komme , bedeutet eine tiefe Suppenschüssel , und Spnlkumpf
den tiefen Spülnapfzn den Theeschalm . Das Diminut . Rnmp-
ken, Holland . Ko mm slcen,uild das HochdeutscheCommentche »r
bedeuten also einen kleinen Knmp . S . Rump.

Der Cömmenthür , des — s , plur . die — e, in den geistliche»
Ritterorden , ein Ritter , welcher eine Ordenspfrüllde verwaltet,
eiu Befehlshaber , der die Güter des Ordens verwaltet ; ein Ge-
bicthiger , im Mittlern Latrine EommenckLri u 5,Lo m mencka-
tor . Daher der Hans -Coinnienthur , ein solcher Ritter , der einem
Ordenshause vorgesetzct ist ; der Land - Csmmenthnr , der den

. Commendcii einer ganzen Provinz vorstehet , und einer von den
Capitularibus ist, welche den Großmeister wählen . S . Balley.
Im gemeinen Leben wird dieses Wort oft in Csmter und Lom-
thur zusammen gezogen , älterer Verstümmelungen zu ge¬
schweige«.

Die Lömmenthurey , plur . die— en, die Pfründe ober Com-
mende eines geistlichen Ordensritters , das Gebieth , worüber der¬
selbe bestellet ist.

Das Commercium , des — cii, plur . die — eia , oderCommer-
zien , ein sehr ohne Noth ans dem Latein . Gommsrcium ent¬
lehntes Wort , die Handlung und das Handlungsmeseu anszu-
drucken. Daher der Csmmcrzicn -Rach , des — es , plur , die
— Rätsse , ein fürstlicher Rath , der für die Aufnahme desHand-
lnngswesenS zn sorgen hat , oft aber auch weiter nichts ist, als
ein Zvf - Faecor , der für die Anschaffung der Bedürfnisse des
Hofes Sorge trüget , und alsdann zuweilen auch Commerzien-
Commissarins heißt ; Commerzicn -Lollegium , oder Lommerz-
Collegtum , ein Collegium , welches aus Coiumerzim -Rälhen be¬
stehet, und auch wohl collective der Commerzien -Rath geuaicnt
wird , u . s. s. Die Abkürzung , das Commerz , ist hart und ividrig.

Commrß , ein nur in Zusammensetzungen iibliches Wort , von sol¬
chen Dingen , deren Lieferung oder Verfertigung in Menge ander»
anfgetragenoder in Commission gegeben wird , besonders für die
Truppen . Coinmiss -- Hemden , Commiß - Schuhe , Commißr
Strumpfe , Com miß - Band u . s. s. für die Soldaten . Lom-
miß - Brot , Lommiß - Mehl , grobes Brot und Mehl für die
Soldaten .-

Der Eommlssär , des — s,  plur . die — 0, nachdem Franzos.
Lomuusscnre,oderderCoinmissärulS , des — rii , j) lur .die— riss
oder Commlssäricn , rrach dem Lateinischen, überhaupt ein jeder,dem
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Lom ein Geschäft von dem andern anfgetragen ist. Besonders,
jemand , den ein Oberherr an seine Untertbanen schickt, e n Ge¬
schäft bey denselbiir auszurichten . Oft sind es auch beständige
Wurden , die die Besorgung eines gewissen Geschäftes mit sich
führ n , welches in der Zusammensetzung näher bestimmt wird.
Daher Greinz Commissarius Marscy : Commissarius , Rrrcgs-
C . mmissarius , Rrmmer -Commrssarius , Post - Lommissarius,
Proviant -Comm .ff.rrinö u. s. f. In einigen Gegenden , z. B.
in dem eheinahllgen Pohlnischen Preußen ist Commissarius ein
Unterrichter in Rechtssachen.

Das Lominifsarrät , des — es , plur . die — e, aus dem Mitt¬
lern Lateinischen,diesämmtlichen Commissarii einer Armer , welche
die Lebensmittel und^Liefernng anderer Bedürfnisse zu besorgen
haben ; ingleichen der Ort , gvo sie sich nebst den Lebensmitteln
n . s. f. befinden . Daher das Commiffariat -Wesen , der Com-
nussariat -M'cdicus , der Commiffariat -Wagcn u . s. f.

Der Lomnnß - Zahrer , des — s , plur . ul nom . llnF . im See¬
kriege, ein Seefahrer , der Commission , d. i. Auftrag , Vollmacht
hat , ans feindliche Schiffe zu kreuzen ; ein Caper , Armatenr.

Die Commission , plur . die — en , aus dem Franz . Lornm -ft
lion , und Mittlern Latein . Lommissio , ») Die Vollmacht,
Gewalt , die man jemanden gibt, ein Geschäft ansznrichten , der
Auftrag , ohne Plural . Jemanden Commission geben , etwas
zu verrichten . 2) Das aufgetragene Geschäft selbst, viele
Commissionen auf sich haben . Z) Diejenigen Personen , welche
von einem Hähern zur Ausrichtung eines Geschäftes abgeschickt
worden , oder anch mehrere solcher Personen , als ein Ganzes be-
trachrrt . Sich eine Commission ausbitten.

Der Commrss .onär , des — s , plur . die— e, oder — s , ans dem
Franz . LoruinissjonLire .wieCommissarius , nur daß Commis-
sionär , mehr unter Privatpersonen , unter Personen gleiches
Standes üblich ist.

Die Commöde , plur . die — n, ein Hansrath , welcher zugleich
die Stelle eines Tisches und eines Schrankes mit Schubladen
vertritt ; aus dem Franz . Lomrnocke , wegen der Bequemlich¬
keit dieser Französischen Erfindung.

Der Lommunicänt , des — en , plur . die —- en , Fämin . die
Lommunicantinn , eine Person , welche das Abendmahl empfängt.
S - das folgende.

Communiciren , verft . reA . aus dem Mittlern Latein . commu-
nicsre . r ) Tin Neutrum , mit dem Hülfsworte haben , das
Abendmahl empfangen . 2) Ein Activnm , das Avendmabl reichen.
Jemanden commnniciren . S . des du Frcsnc Gloll 'ar.

Die Conrmimiön , plur . iuul . ans dem Mittlern Laterne Lom-
rnuuio . 1) Die Gemeinschaft , gemeinschaftlicher Besitz, im ge¬
meinen Leben. 2) Das Abendmahl und dessen Austheilung.
Communion halten , dasselbe anstheilen . Zur Communion ge¬
hen , dasselbe, zu empfangen.

Comodiant , Cornödie , S . in V.
Die CompaFnre . (sprich Companie , dreysplbig, ) plur . die— n,

(viersylbig ) aus dem Franz . OompaFnie . i ) Die Znsammetl-
kirnst zweyer oder mehrerer , sich zu unterhalten , und zu belusti¬
gen, und dergleichen Personen selbst ; in beyden Fällen nur im
gemeinen Leben. In Compagnie gehen . Eine lustige Com¬
pagnie , Gesellschaft . 2) H) je Gemeinschaft der Absichten, Hand¬
lungen , Guter , und die daraus entstehende Verbindung ; ohne
Plural , und auch nur im gemeinen Leben. Mit jemanden
Cckmpagnie machen , einerley Verrichtung mit ihm unterneh¬
men , einerlep Weg mit ibm antreten , mit ihm zu einer gewissen
Absicht in Verbindung treten . Ich will ihnen Compagnie leisten,
sagt man , wenn man einerley Weg mir dem andern zurück zu
legen hat . Jngleichen diejenigen Personen , welche sich zu einer-
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lev Absicht verbinden , besonders in Handlnngssachen . Eine
Handlunas - Compagnib . Die Ostindische C -mp ^guie u. s. s.
Z) Im Kriegswesen , eine gewisse Anzahl Fußvolk , welcher ein
Caoüäu »orgstetzet ist . Bey der Reckerey Hecht rm Deutsche»
eine Compagnie gemeiniglich eine Escadron oder Schwadron.
Daher die Compagnic Gasse , in einem Laaer , die Gasse zwi¬
schen zwey Reiben Zelter der Gemeinen ; der Compagnie . Zim-

'emermann , Compagnie - Feldscherer u. s. f. diebey einer Com¬
pagnie Soldaten Dienste leisten . LompriZ » itt und
kommen schon in dem Mittlern Lat . und Griech . von unem (lei¬
nen Haufen Soldaten vort hundert Mann vor . S . d»s du Fr-esne
Glossar . In dem Salischen Gesetze bedeutet LompLnium
so viel als Lon (ube >rnurn.

Anm . Dieses Wort hat einerley Schicksal mit so vielen an¬
dern gehabt , welche die Franzosen voll uns bekommen, und sie
uns nachmahls , auf ihre Art zngcstutzt , wieder zurück gegeben
haben . Rompatt , Rnmpan , ist ein altes Deutsches Wort , wel¬
ches einen Gefährten , einen Amts - oder Arbeitsgenoffen , einen
Gesellschafter andeutet , und noch nicht ganz veraltet ist. Lie
RathsckLumpane , oder Mitglieder des Raches , kommen in den
Mittlern Zeilen häufig vor . Bey einigen Handwerlern heißt
cin Innnngsglied , oder zünftiger Meister noch jetzt ein Rompk
oder Rumpe . Im Niederst bedeutet Rnmpaan , Rump , im
Enal . Gaum , im Schwed , und Island , lLompan , eineiijeden
Camerad , College -:, und Rumpanschaft conlortium . Inden
Bergwerken , besonders auf dem Harze ist Rombe oder RoMpe
ciu Bergknappe , der mit einem andern zugleich auf einer Grube
arbeitet , und in Thüringen nennet eine Magd ihre Mitumd,
ibre Rumpersche,dagegen imSchwed . ^ ourpersku einSchimpf-
wort ans ein zänkisches Weibesbild ist. Da nun wohl nicht
glaublich ist, daß unsere gemeinen Mundarten dieses Wort ans
demFranz .LompuZnon .oder wie es ehedem lautete,Lompain,
entlehnet haben sollten : so ist auch leicht zu sehen, was von ftn
Ableitungen dieses Wortes zn hqlten ist, die dabey keine andere
als fremde Sprachen zu Hülfe nehmen . Hcnricus Stephanus
leitete es voll Leuns , eine Art Gallischer Wagen , her , S . Benne,
underklärete es durch Reisegefährten ; Nicot und Menage von
k>LM8 , Franz . Laiu , die einerley Brot essen; Lipsius von cow-
ioinare ; Ucarisius von LompLFe ?; du Fresne von pnZuzstew
te die aus einerley pSFO sind, LsmpsZsui , welches Wort i» ei-
ner alten Aufschrift bey denn Gruter vorkommt ; anderer zu ge-
schweiKen. Mehrern Beyfall verdienet Frisch , der das veraltete
Rnme , Hülfe , Beistand , für das Stammwort hält.

Der Lornpäß , des — sses, plur . die — ffc , eine Magnetnadel
mit ihrer Einfassung . Ans dem Jtal . Lompasso . Ein See«
Cowpaß , wie er auf den Schiffen gebraucht wird . Frisch leitet
dieses Wort von dem Lat »Lompassu8 her , weil der Coinpaß zu¬
erst die sichere Fahrt zur See gelehrcthabe . AuS dem Carpcnticr
erhellet , daß Lompass 'o im Jtal . ehedem auch von einer Seekart»
gebraucht worden . Wenn im Mittlern Lateine Lompullus,
im Franz . Lomp 38 . im Span . Lorups s , im Eilgl . LompaiZ,
und im Jtal . Lolnpasso , einen Zirkel bedeuten , so wird m>t
dieser Benennung wohl zunächst auf die Gleichheit der F>>l^
gesehen. ,

Das Lompass - ^ äuschen , des — s , plur . ut nom . lw §. ans
- den Schiffen , der kleine Schrank vor der Kajüte , gegen de»

Besansmast , in welchem sich der Compaß befindet.
Die CompäfftRose , plur . die —- n , eine runde Zeichnung, aus

welcher die 32 Compaß -oder Windstriche vorgestellet sind,
aus einem gemeinschaftlichen Pnncte heraus gehen, wodurch sic
denu einige Ähnlichkeit mit einer Rose verursachen ; dir
Mudr - ft.
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Der Lompäß - Strich , des — es , plur . die — e, einer von

den za Windstrichen , die auf dem Compasse bemerket sind. Je¬
der sauptstrrch halt vier Compaßstriche , cinßalbstrich zwcp,
und ein viertclstrich einen . S . Strich.

Das Lompliment , des — es , plur . die — e, ans dem Franz.
Gomplimenr , eigentlich eine Verbeugung aus Ehrfurcht oder
Hochachtung . Ein Lomplimcnt machen . In weiterer Bedeu¬
tung , ein Gruß mit einer Verbeugung . Ich habe ihnen noch
nicht mein Lompliment gemacht . In noch weiterem Sinne,
rin jeder Gruß . 'Mein Bruder laßt ihnen sein Lomplimcnt
machen . Ferner , eine kurze Anrede bey feyerlichen Gelegenhei¬
ten , zur Bczeigung seines Arttheiles . Einem Feldherren we¬
gen einer gewonnenen Schlacht ein Lomplimcnt machen . Ein
Lompliment -Brief , ein GInckwilnschungs -Lompliment u . s. f.
In noch weiterer Bedeutung werden alle äußerliche Bezeignngcn
der Hochachtung nnd Höflichkeit im gesellschaftlichen Leben Kom¬
plimente genannt ; da denn das Wort zuweilen auch in einem
uachtheiligen Verstände von dem Überflüsse solcher Bczeiaungen
gebraucht wird . Alle Lomplimcnte bcv Seite setzen. Mhne
Lomplimcnte . Ja oft im Gegensatz der thätigen Erweisung seiner
Achtung. Es war nur ein Lomplimcnt.

Anm . ES ist bekannt , daß dieses Wort erst mit den Fran¬
zösischen Sitten in unsere Sprache gekommen ist, welche Hey der
einfältigen Redlichkeit und Aufrichtigkeit unserer Vorfahren reicht
einmahl ein gleich bedeutendes Wort anfzuweise » hat . Kaiscrs-
berg nennet die Complrmente Zofworte . Daß der Französische
Ausdruck schon vor der Mitte des vorletzten Jahrhnndertes im
Deutschen müsse eingesühret gewesen seyn, erhellet aus dem *643
gedruckten unartigen Sprachverderbcv.

Das Lomplett , des — cs , plur . die — e, eine geheime Ver¬
bindung zu Begehung eines Verbrechens , und diejenigen Perso¬
nen , welche sich auf solche Art verbinden ; aus dem Franz.
Lomplot.

Lompost , S . Vomst.
Das Loncept , des — es , plur . die — e, der erste schriftliche

Entwurf einer Sache , ein schriftlicher Aufsatz . Das Loncept
von einer predigt . Ein Loncept von etwas machen . Ans
dem Loncepte kommen , in der Rede steckeil bleiben . Einem
das Loncept verrücken , die Ordnung seiner Gedanken stören,
seine Absicht , seln ' Vorhaben vereiteln . Daher , das Lsnccpt-
Papicr , eine Art geringer » Schreibepapiercs , Concepke oder die
ersten Enimürfe darauf zu schreiben. Von dem Lat . coucipsre,
couceplum . Wemr der Loncept , im männlichen Geschlechte,
zuweilen von einem Begriffe , Gedankeit gebraucht wird , sostanr-
met es zunäcl)st von Goncop tun her . -

DasLoncftrt , des — es , plur . die — e, aus dem Franz . Goo-
ceN , und Jtal . Loncerpo , überhaupteinejedeZltusik von meh-
rcrn , wo mehrere zugleich singen oder spielen . Dann wurde
eine sanfte Morgenluft mich wecken und die frohen Loncerte
der Vogel , Geßm Besonders wird eine Musik , die von Meh¬
rern zum Vergnügen oder zur Übung arifgefi'ihrct wird , und welche,
mit keinem Tanze verbunden ist , sowohl an Höfen , als auch im
Privatleben , ein Lonccrt genannt . Daher der Lonccrt - Mei¬
ster, ein Tonkünstler , der die Aufsicht über die Concerte und
die dazu bestimmten Musicos hat , und der an einigen Höfen noch
von dem Capellmeisier verschieden ist . Auch eine besondere Art
MusikalischerAufsätze führet den Nahmen eines Loncerres.

Das Loncrbium , des — lii , plur . die — lia , oder die Lonci-
üen , aus dem Latein . Loncilium , eine jede Versammlung meh¬
rerer . Besonders , i ) die Versammlung der vornehmsten Geist¬
lichen und Gottesgelehrteil einer Kirche , in Kirchen - und Glan-
benssachen , deren Schlüffe , und der Ott , wo sie sich versammeln.

Adel. w .B. i . Th. - . Aust.

Lon iZ^6
Das Triöentinische Loncilmm u. s. f. 2) AnfUnivcrsttäten, die
Versammlung der zur Rechtspflege bestimmten Personen , das
akademische Gericht , und der Ort , wo dasselbe gehalten wird-
vor das C .-ncilirrm gefordert werden . In das Loncilinm
gehen . si

Die Loncördanz , plur . die — en , aus dem Mittlern Latein.
conLorÜLNUL , ein Buch , wann alle Wörter der Bibel nach
den Stellen , worin sie stehen, aufgeführet sind um durch ihre
Vergleichung denSinn derselben zu erforschen ; da mall denn so
wohl verbal - als Real - Loncordanzcn hat.

Das Loncordät , des — cs , p !ur . die — e, aus dem Mittlern
Lat . Loncorünkurn , überhaupt cin jederVertrag oder Vergleich.
Besonders sind in der Geschichte verschiedene Verträge weltlicher
Mächte mit dem Papste über die Vergebung der geistlichen Pfrun-

- den unter dem Nahmen der Lsncordate bekannt . Dahin gehö¬
ret de.^ Concordal , welches 1447 und r 448 von dem Kaiser Frie¬
drich Ibl . mit den Päpsten Eugenio IV . und Nicolao V . geschlos¬
sen wurde ; das Concordat u, Frankrei ch, zwischen Francisco ! ,
und dem Papste Leo X von 1516 , und andere mehr.

Der Loncubrnät , des — es , plur . die — e, der Zustand , da
man mit einer Person ehelich lebet , ohne mit derselben ehelich
verbunden zu seyn ; in der Straßhurgischen Polizeporcunug,
die Unehe.

Die Loircubme , plur . die — n, ans dem Mittlern Lat . Eoncu-
dina , eilte Person weiblichen Geschlechtes , mit welcher man
ehrlich lebet , ohne nach den Gebräuchen der Kirche ehelich mit
derselben verbunden zu schn ; ^?ine Bcpschlaferinn , mit einem
Französischen Worte , eine Maitrcsse.

Der Loncürs , des — es, p ' ur . die — e, ans dem Mittlern Lat.
LouLurltt «, eine Zusammenkunft , in den Rechten , die Verei¬
nigung mehrerer Gläubiger , ihre Forderungen von einem Schuld¬
ner gerichtlich beyzutreiben . Es wird mit ihm wohl zu einem
Loncurse kommen . Es sind dieß Mahl viele Loncurse auege-
brochen , viele solche Fälle . Einen Loncurs machen , von dem
gemeinschaftliche,i Schuldner , wenn er denselben veranlasset . Da¬
her der Loncurs - Prozeß , das in solchen Fällen übliche gericht¬
liche Verfahren ; die Loncnrs -Masse , das noch übrige Vermö¬
gen des gemeinschaftlichen Schuldners.

Der Lc-nöltor , des— s^ plur. die— s, ans dem Latein, nnd
Jtal . conclire , würzen , ci'nmachrn , der ein Geschäft daraus
macht , allerley Sachen in Zucker eiuznmachen r ein Zuckerbäcker,
L .'.nditer . Daher die Londilsrey,F .r den Höfen , die Werkstatt
eines Eonditors , nnd die dazu gehörigen Personen . S . Laudircn.

Das Lonfect , des — es , plur . inuk . als ein Colleetivum , aus
Zucker gebackene Speisen , Zuckergeöackenes ; ingleichen nui Zn-

. cker eingemachte eßbare Dinge , mit einem Französischen Worte
Lonsituren , und in weiterer Bedeutung auch wohl der ganze
Nachtisch , mit Einschluß des Obstes u. s. f. Ans dem Lat . con-
ünere , bedeutete im Mittlern Lateine Lovkeclio eine durch dtp
Kunst zubereitete Arzeney . Doch kommt um das Jahr 13 33
Goulec <?. e Hey dem du Fresne schon von Früchten vor , oie
mit Zucker eingemacht worden.

Dre Lonferenz , plur . die — en, ans dem Franz . Goickcrsuce,
und Mittlern LatEEonfereutin , eigentlich eine jede Zusam¬
menkunft zur gemeinschaftlichen Bcrachschlagnng oder Unterhand¬
lung , und diese Berathschlagnng selbst. Lonferenz halten , be-
rschschlagen , tmterlMtdeln . Mit jemanden in Lonferenz treten.
Die Lonferenz eröffnen . An einigen Höfen wird die Versamm¬
lung der Staats - oder Cablners - Minister über Landesange-
lkgeuheitrn gleichfalls eine Lonferenz genannt . Daher der Lon-
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fcrenz - Rach , der Lonfereuz - Minister , ein Nach oder Mini¬
ster , der bey dergleichen Conferenzen den Zutritt hat.

Tonffsciren , veil ) . reZ . act . aus dem Latein . conliscare , dem
Zisco oder öffentlichen Schatze e.nverleiben , doch nur von den
Gütern eines Verbrechers oder Straffälligen ; cinziehcn . Eines
vermögen , coiitrabandr waaren confisciren . Daher die
Lonfiscation , die Einziehung.

^ ) er Longrest , des — sses, xlur ^ die— sie, aus dem Latein . Oll-
^rellus , eigentlich eine jede Zusammenkunft , wie Lsnfcrenz.
Besonders wird die Zusammenkunft der Minister oder Gesandten
mehrerer Fürsten oder Mächte zu Berichtigung einer gemein¬
schaftlichen Angelegenheit ein Longrest genannt . Daher ein
Friedens - Longreß , Thcilungs - Longrest , Gränz - Longrest
u . s- f.

Tönrad , ein alter Deutscher Mannsnahme , dessen erste Hälfte
von können oder auch von kühn abstammet, und einen mächtigen
oder kühnen Rachgeber bedeutet , wie das Griech . Thrasybulus.
Bunz , Rurd , im Niederst Roord , inden Mittlern Zeiten Lono,
Guvo , Lüuono , Lkuvro , Gouro , Lüuro , LorLilo , u .stf.
sind bloße Verkürzungen dieses Rahmens . S . Zrischcns Wör¬
terbuch.

Das TönraHs -Araut , des — es , plur . ivust . eine Art des
Johannis - Krautes , mit langen spitzigen Blättern , gelben Blu¬
men und purpurrothen Beeren , welche in England , Languedor
und Italien wüchset ; N/xericuin An6rolaeinum , lf,.

Das Tonsistörmm , des — rir,p1ur . die — ria , aus dem Mitt¬
lern Latein . Lonüstoriurn , locus iu czuo coustütlur , uud
hernach ein jeder Ort , in welchem über öffentliche Angelegenheiten
berathschlaget wird , i ) An dem päpstlichen Höfe zu Rom , die
Versammlung des Papstes und der Cardinäle , Lonflstorimn
halten ^ und der Ort , wo sie sich versammeln . Daher die Lon-
sistoriäl - Pfründe , eine >Pfründe höherer Art , welche bey dem
Consistorio gesucht u'nd von demselben vergeben wird . 2) In den
protestantischen Kirchen , ein geistliches Gericht , welches aus geist¬
lichen oder weltlichen Personen bestehet , und theils die Besetzung
der geistlichen Stellen , theils die kirchliche Polizey , theils aber
auch die für das geistliche Gericht gehörigen Streitsachen zu be¬
sorgen und zu entscheiden hat ; der Rirchenrath , (der doch an
manchen körten , wie ; B . in Sachsen , noch von dem Consistorio
verschieden ist,) .in Breslau das Rirchenamr , in der Schweiz
das Lhorgcricht . Daher der Lonststoriäl -Rach , ein fürstlicher
Rath , der im Consistorio Sitz ulld Stimme hat.

Der Tönsonänt , des — en, plur . die — en, aus dem Latein,
coklouaris , ein Buchstab , welcher durch den Druck irgend eines
Thciles des Mundes hervor gebracht wird , zum Unterschiede von
den vocalcn , welche durch die bloße Öffnung des Mundes oder
sanfte Niederlassung der Lunge entstehen . Im Deutschen hat man
seit geraumer Zeit die ersiern Mitlauter , die letzter» aber Gelbst¬
lauter genannt . Allein zu geschweige«, daß dieses bloße buchstäb¬
liche Übersetzungen der Lateinischen Ausdrücke sind , so geben sie
von beiden einen ganz falschen Begriff , und haben wirklich viele
verleitet , die Vocale für die wesentlichste,t Bestandtheile der Wör,
ter , die Ĉonsonanten aber nur für unbedeutende Nebcnlaute zu
halten ; da doch eine gründliche Untersuchung gerade das Gegen-
theil lehret . Verlangt man . daher ja Deutsche Nahmen für beyde,
so kann man die Csnsonanten am richtigsten Zauptlaute , die Vo¬
cale aber Hülfslaute nennen ; indentsene die wesentlichsten Bc-
standtheile der Wörter sind , diese aber nur die Höhe oder Tiefe
des Tones ansdrncken , mit welchem jene hervor gebracht werden

sollen , daher auch mehrere alte Sprachen sie gar nicht bezeichn
nen . S . mein Lehrgebäude der Deutschen Sprache.

Der Lönstabler, des — s, plur. uknom. linZ. i) Ge>viffeAr«
tillerie - Bediente , welche den Kanoniers Pulver ' und Kanonen
austheilen , und die Stücke wohl selbst losfeuern . Daher die
Lonstabels - Rammer , auf den Schiffen , ein Ort in dem Hin-
tertheile des Schiffes unter der Kajüte , über der 'Pulverkam¬
mer , wo sich die Artilleristen aufhalte,t ; Franz . Lainle -Larbe,
weil die Artilleristen die heil . Barbara zur Patroninn haben.
2 ) In einigen Städten , ein Bürger , dessen Gewerk unter den

Classen der Bürger noch nicht ausgenommen ist , der aber doch
Rathsherr werden kann . S . Christoph.

Anni . In bepden Bedeutungen ist dieses Wort aus dem mitt»
lew Latein . Lollliabularius . Da dieses Wort auch so viel alt
Gomes 8tLbu1ioderStallmeister bedeutet , so habensichdadurch
fast alle Wortforfcher verleiten lassen, beyde Wörter mit einander
zu verwechseln , woraus denn freylich wunderliche Auslegungen
entstandet , sind. Frisch ist der erste, der beyde Wörter gehörig
von einander unterschieden hat . Ihm zu Folge kommt unser
Lönstabler von8tabu ! um , eine Stelle , Lagerstatt , her, und
8lc,bu !.Lrii hießen in den Mittlern Zeiten Soldaten , welche einec-
ley Wohnung hatten , Stallbrüder , wie man sie auch nannte,
oder Cameraden . König Johann in Frankreich theilete izz,
das Fußvolk in solche Gonlubernia , oder Lonliabulia,
Franz -Oormetadlies , von 2 z bis zo Mann , deren Vorgesetzter
GonÜLbuInrius,Franz . Lollvstable , Deutsch Lönstabler ge¬
nannt wurde . In dieser Bedeutung hat sich das Wort noch bey
unserer Deutschen Artillerie erhalten . S . Lamerad , und Stal-
ler , ingleichen Zrischens Wörterb . v . Lonstabel . ,

*Das Lönterfät , des—es, plur. die—e, aus dem Franzos
GoMreknit , ein veraltetes Wort , ein Gemählde , besondersein
NKch der Natur verfertigtes Gemählde auszudruckeu , welches nur
noch zuweilen im gemeinen Leben gehöret wird . Es ist sehr
frühe in die Deutsche Sprache aufgcnommeu worden , und kommt
in den Schriften der vorige » Jahrhunderte unter allerlei- seltsa»
meu Verstellungen häufig vor , so wie das Zeitwort conterfaittn,
oder conterfeyn . Einer unserer berühmtesten Dichter hat beyde
Wörter wieder in die höhere Schreibart aufzunehmeu gesucht;
allein man sollte ste immer der Vergessenheit überlassen , in der
sie schon begraben liegen . In einer andern Bedeutung bezeichnele
Lonterfep ehedem auch eine Art unechtes Gold oder Silber , Ivic
aus einem Paar Stellen aus dem Matthestus und der Stras-
burgischen Polizeyordnullg bey dem Frisch erhellet . Vermuthlich
spielet auf diese Bedeutung Walther von Klingelt , einer der
Schwäbischen Dichter , an , wenn es bey ihm heißt:

min sroeiäe ili ZuMerL 'eil,
d. i. unecht , verstellt.

Das Tönto , plur . ut vom . ImA . ein aus dem Ztal . Om»
entlehntes und bey den Kaufleutcn eingeführtes Wort , eine Rech¬
nung auszndrucken . Daher das Conto - Buch , das Rechnungs-
buch , u. s. s.

Das Tontör , des — es - plur . die — e , gleichfalls aus dem
Jtaliän . Lontoro , bey den Kauflenten , die Schreibstube . I»
Ostindien führen auch die Niederlagen und Handlungshäuser der
Europäer in fremden Gebiethc diesen Nahmen . Nach dem Franz.
Gomxtoir , lautet dieses Wort auch zuweilen im Deutsche»
Lompror oder Lomtor.

Töntraband , LÜj . et ackv . aus dem Jtal . conrraban6o , einem
Verbothe zuwider , doch nur von der verbolhenen Einfuhre frem¬
der Maaren . Lontrabande waaren , die wider das Verboth
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eingeführet werden , ober von denen die gesetzte Abgabe nicht
entrichtet wird . Las ist contraband , ist im Handel und Wan¬
del verkochen. Die letzte Hälfte dieses Wortes ist unser altes
Deutsches Bann , ein Verboch . Nach dem Franz . LolUrebari-
äs , lautet cs auch zuweilen contreband?

Lontract , a6j . et aäv . aus dem Lat . contractug , widernatür¬
lich zusammen gezogene Glieder habend , durch lange anhaltende
Verkürzung der Sehnen und Muskeln an den obern und untern
Gliedern unbeweglich . Contract scpn. Ein contracter Mensch.
Daher die Contractür , diese widernatürliche Beschaffenheit der
Glieder.

L>er Tonträct , des —- es , plur . die — e, aus dem Latein.
tractus , ein Vertrag , eine freywillige Verbindung zu gegen¬
seitigen Pflichten , im gemeinen Leben. Ein schriftlicher , ein
mündlicher Contract . Einen Contract mit jemanden machen.
Der Aans - Contract , Mreth - Contract , Zins - Contract .,
Pacht - Contract u . s. s.

Der Tonträst , des, — es , plur . die — e, in den schönen Künsten,
die Mannigfaltigkeit in den Bildern und Vorstellungen , in Be¬
ziehung ans ihre Ähnlichkeit oder Unähnlichkeit , ohne Plural.
Wenn ; . B . von drcy Figuren in einem Gemählde , die eine von
vorn , die andere von hinten , und die dritte von der Seite vor-
gestellet wird , so entstehet daraus ein Kontrast . In engerer
Bedeutung , die Verbindung zweyer dem Anscheine nach entge¬
gen gesetzter Vorstellungen , um die eine durch die andere an¬
schaulicher zu machen . Las ist freilich ein seltsamer Contraft?
Die Vernunft und die Narrheit l Zwey allerliebste Gegenbil¬
der .' Weiße . Jngleichen solche Bilder und Vorstellungen selbst,
mit dem Plural . Daher das Verbum contrastiren , so wohl. als
rin Neutrum , eine jede Figur muß mit den andern Figuren
ihrer Gruppe contrastiren , d. i. anders gestellet , aitgeordnet
u. s. f. seyn ; als auch als ein Activum,den Lomrast , d. i. Man¬
nigfaltigkeit , und in engerer Bedeutung , Gegenbilder hervor brin¬
gen. Aus dem Franz , und Jtaliän . Lontratte und Lontralio,
welches-wieder aus dem Latein , contra Üatio zusammen gesetzet
ist , und eigentlich Entgegensiellung bedeutet.

Lontreband , S . Csntraband.

Die (Lontrihutiön , plur . die — en, aus dem Latein . Oontrr-
dutio , überhaupt eine jede Abgabe , welche außer den Kammer-
cinkünften , von den Unterthanen zu den Bedürftlissen eines Lan¬
des geaeb'M wird ; die Steuer . Contribunon geben . Eine
Contrrbution ausschreiben . Besonders , die Auflage , die ein
Feind in Krirgeszeiten auf ein Land oder auf eine Stadt macht;
die .Rriegessteuer . Eine Stadt , ein -( and in Kontribution
fegen , mit Lontribution belegen.

Die Contüsche , plur . die — n, aus dem Franz . Lontouehe,
ein kurzer Schlafrock der Mannspersonen , noch,mehr aber , ein
kurzes, weites fliegendes Überkleid des andern Geschlechtes, welches
nicht so weit über die Hßften reicht« Frisch glaubt , daß die chc-
mahlige Medische Kleidung , welche unter dem Nahmen » xv- vg
.besannt war , zu dieser Benennung Anlaß gegebem

Die Lonvenienz , S . Anständigkeit . ^
Der Convent , —*es , >̂lur . die — e,ausdem Latein . Lon»

ventus , überhaupt eine jede Zusammenkunft . Besonders ist
diese Benennung in den Klöstern üblich , die Versammlung der
Mouche in Klosterangelegenheiten zu bezeichnen , und den Ort,
kw sie sich versammelt . In dieser Bedeutung kommt Convent
schon im Schwabeilspiegel vor ; anderwärts findet man um eben
diele Zeit auch das Wort Sammung . Daher der Conventuäl,
rder - ic Lopventuäle , ein Mönch pdrr Nonne , welche in dem
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Convente Sitz und Stimme hat , ein Convent -Bruder , oder
Convent - Schwester , im Gegensätze der gemeinen oder untern
Ordensglieder.

Die Convention , plur . die — en, aus dem Mittlern Latein.
Gon ventio und Franz . Konvention , überhaupt eine jede Zu¬
sammenkunft , und die auf derselben gemachten Schlüsse . Im
Deutschen Reiche sind verschiedene Zusammenkünfte und Verab¬
redungerl der Reichskreise und Reichsstände , besonders in Münz-
angelcgenheiten , unter diesem Nahmen bekannt . Daher die Con-
ventions -Niinze , eine Münze , welche vermittelst geschlossener
Convention seit 17 zo von verschiedenen Reichsständen nach dem
neuern Wiener Fuße ansgepräget wird . Der Convcntions-
Thaler , Csnvenrions - Gulden u. s. s. Thaler oder Gulden,
welche nach diesem Conventions -Fuße ansgepräget worden , nach
welchem 8H ganze Species - Thaler eine Cölnifchc Mark machen.

Topas , S . Ropal.
Die Lopie , (zweysylbig, ) plur . die — n , (dreysylbig, ) ausdem

Latein . Lopia , und Franz . Lopie , eine jede Sache , welche nach
>- einer andern verfertiget wird , im Gegensätze des Originals.

Besonders von Schriften ; eine Abschrift . Eine Copie von et¬
was nehmen , verfertigen . Jngleichen von Gemählde » , Zeich¬
nungen , und andern Werken der Kunst . Auch figürlich . Du
willst ihm nachahmen , aber du bist nur eine schlechte Lopie
von ihm , Die Unordnungen unserer Zeiten find bloße Lopien
der vorigen Jahrhunderte . Daher copiiren , abschreiben , und
in weiterer Bedeutung , überhaupt uachahmeu ^ der Lopist , des
-,—en, xlur . die — en, ein Abschreiber , und in weiterer Be¬
deutung , ein Nachahmer ; die Copir - Nadel , Zeichnungen,
Riffe damit zu copiiren.

Anm . Vermuthlich wurde die Abschrift einer Urkunde oder
eines Buches in den Mittlern Zeiten zuerst eine Copie genannt,
weil dadurch die Sache vervielfältiget und gleichsam in Menge
hervorgebracht wurde . Copey für Copie , und copepcn für co-
puren , sind veraltete Oberdeutsche Formen.

Lopuliren , verb . reZ . act . ans dem Latein , copularc , ver¬
binden . Im Deutschen gebraucht malt dieses Woet nur von
der ehelichen Verbindung verlobter Personen durch den Priester;
ehelich einscgnen , im gemeinen Leben trauen . Daher die Co-
pulatiön , die eheliche Einsegnung ; die Trauung.

Coquett , (sprich kokett, ) — er , — este, acij . et a6v . anS dem
Franz , coyuei , von dem andern Geschlechts , bemühet , dem
männlichen Geschlechte zu gefallen , um bewundert zu werden.
Daher die Coquette , welche nur aus dseser Ursache zu gefallen
sucht . Das Deutsche vcrbuhit , welches von einigen statt die¬
ses Wortes gebraucht worden , druckt mehr aus , als der Franz«
Ausdruck eigentlich sagt.

Loralle , S . Rsralle.

Der Cövöttän , des — es, plur . inuß . außer von mehrern Ar¬
ten, die^ e, eine Art schwarze« Leders , welches vermittelst des
Sumachs oder Schmacks und der Galläpfel aus Bock - und Zie-
genfellcu bexeitetwird , «nd von welchem man zweyerley Arten
hat , den glatten oder Glan ; - Corduan , der auf der Narben-
jeite zngerichtet wird , und einen schönen Glanz hat , und den
rauchen oder rauchschwarzen Cordnan , welcher seine Zurich¬
tung auf der Fleischseite bekommt , und rauch ist. Daher der
Lordnan -Macher , eine Art Gärber , welche die Häute vermit¬
telst des Sumachs gar machen , und dadurch Corduan hervor
bringen.

Anm.



Anm . CarcluLNUs , Corckswuri u. s. f. kommen in dem
Mittlern Lateine schon seit dein eilften und zwölften Jahrhun¬
derte von solchem Leder vor. Vorher nannte man es auch
Corclsliil 'us und Corclaverlus . Airs diesem Worte haben
die Franzosen ihr Corclouun und die Jraliäner ihr Lorcko.
uan o gemacht. Weil inan von den ältesten Zeiten die'Lrchuhe aus
diesem Leder verfertigte , so wurden daher die Schuster im
Mittlern Laterne Corclo 'vnnarii , Corcloanerii u. s. f. im
Frauzös. Corclonuiers , und im Deutschen ehedem auch
Vurdeweren , Vordewanee geuanut. Die gemeineste Meinung
ist , daß dieses Leder von der Stadt Corduba in Spanien sei¬
nen Nahmen hat, wo es ehedem am häufigsten und besten ver¬
fertiget wurde , ob man es gleich jetzt überall uachmacht, da¬
her die Schuhe von solchem Leder ehedem auch culeei c!«
Corclubn genannt wurden. Allein , da die ganze Gärberey,
welche die übrigen Europäer aus Spamelt bekommen Haberl,
keine Spanische Erfindung ist, sondern erst durch die Mauren
ans Afrika dahin gebracht, auch in dem Oriente schon voll
den ältesten Zeiten her zu einer wert größeru Vollkommenheit
gebracht worden, als in Eirropa , indem irr der -Lürkey Cor-
turane vorr allen Farben verfertiget werden : so stehet es noch
dahin, ob der Ursprung dieses Wortes nicht in dem Arabischen
zu-suchen ist.

Tornander, S . Vorländer.
Lorinthen , S . V-riitthen.
Cornehhaum, Tornelkirsche, S . Vornelle.
Der Tornett ' des — es , plur . die— e, in dem Kriegeswesen,

der Fähnrich bey der Reiterey , welcher der dritte Offieier ber¬
euter Escadron ist ; aus dem Franz , le Cornette , dagegen
la Coruetts in eben dieser Sprache die Standarte der leich¬
ten Reiterey bezeichnet.

Die Tornette , plur. die— n , eine Art des Kopfputzes des
andern Geschlechtes; gleichfalls aus dem Franz . L ornstto.
DieferKopfputz ist durch die Mode allerley Veränderungen ans'ge-
setzet gewesen, bis er jetzt zu einem Nachtzeuge herab gesunken ist.

Der Cornüt , des—en, pluk. die—en, bey den Buchdruckern
ein Lehrling, der nach vollendeten Lehrjahren zwar los gespro-^
chen worden, aber noch kein Gesell ist , als welches er erst
durch das so genannte postnllrt wird. Daher das Lornutcn-
Geld , welches ein Cornut voll seinem Verdienste wöcherulich
an die Gesellen abgeben muß ; der C- rnuten - Zut, ein mit
Hörnern gezierter Hut , welcher ihm bey' dem Postulats auf-
gesetzet und in der Depositen feyerlich abgestoßen wird u. s. s.
Aus dem Latein. Coruutus , als eine Anspielung ans die schon
von Alters her eingeführtenDeposttions - Gebräuche. Zuweilen
wird ein Cornut auch ein Cornelius genannt , welcher Näh¬
me aber wohl nichts weiter als ein geschmackloses Wortspiel ist.
Das Niederst Vornnt , der Camerad eines liederlichen Men¬
schen, ein Mensch von seinem Gelichter , hat hiermit wohl
nichts gemein, sondern kommt von dem alten Vohrnote , ein
Vshrgenoff , sebbsi erwählter Freund , her , unter welcher
Benennung unter andern auch die Beysttzer des ehemahli-
gen Fehmgerichtes Vorkommen. Dahin gehöret auch das Latein.
Cprnutus , welches in Zantstiets Chronik, .von dem Afterbi-
schose von Lüttich, Dieterich von Perweis , nnd dessen Anhän¬
gern , um das Jahr t 40z gebraucht wird , und welches du
Zresne nicht verstanden hat.

DerTorporäl , des — s , plur . die —- e , ein Unterofficier
bey einer Compagnie zu Fuß , und bey den Schiffssoldaten,
der unmittelbar unter dem Sergeanten stehet, und zwölf bis
funfzehen Mann unter seiner Aufsicht hat , die daher eine

- Lorporalschaft genannt werden.

Anm . Freylich sollte dieses Wort Capsra ! lauten , wie es
auch in den gemeinen Mundarten ganz richtig ausgesprochen
wird , indem es von dem Franz . Cn ^ oral und Jtal . Capo-
rale kommt, welches wieder von Cnpo , der Kopf, das
Haupt , abstammet, und mit Corpus , der Leib, nichts zu
thnn Hac. Indessen ist das Wort unter dieser Veränderung
nicht nur im- Deutschen" allgemein, sondern auch in andern
Sprachen schon alt , indem Corporälis im Mittlern Lateins
bey dem du Fresne auf ähnliche Art -gebraucht wird. Im En¬
glischen lautet es gleichfalls Corpornl , und im Französischen
zuweilen auch. Cuporulis bedeutete ehedem auch einen An¬
führer höherer Art , wie ans den vom du Fresne angeführte»
Stellen erhellet.

Torrect , — er , — cste, nckj. St ackv. aus dem Latein, cor-
reclus , den Regeln einer Kunst gemäß, srey von Fehlern;
besonders von der Sprache und Schrift , richtig, sprachrichtig.
Daher die Correctheit , die Richtigkeit , Sprachrichtigkeit,

-Abwesenheit aller Sprach - Schreib - und Druckfehler; der
Carrector , des — s , plur . die — röres , oder — kören,
derjenige, welcher die Correctheit des Druckes besorgê die
Correctstr , diese Besorgung.

Der Lorrespondent , des — en , plur . die— en, der nütei-
nem andern im Briefwechsel stehet. Die Correspondenz, plur.
die —-en , der Briefwechsel, ohne Plural ; ingleichen gewech¬
selte Briefe selbst. Correspondiren , Briese wechseln; Ms
aus dem corrslponckere der Mittlern Lateiner.

DerTorsär , des— en, plur. die— en, ein Seeräuber, und
dessen Schiff , besonders ein Seeräuber von den Barbarische»
Küsten am Mittelländischen Meere , und hernach auch ein je¬
der , der ohne Erlanbniß mit seinem Schisse auf den Raub
ausgehet , ein nnprivilegirter Caper. Man hat allerlei- wun¬
derliche Ableitungen von diesem Worte versucht. Das es in
Italien vorr dei» Afrikanischen Seeräubern am frühesten ge¬
braucht worden, aus welcher Sprache auch die später» Grie¬
chen ihr entlehnet haben , so ist Wohl das natiir-
l.chste, cs von dem Jtaliänischen Lorlo , ein Lauf, Latein.
Curlus , abzuleiten, zumahl da in eben dieser Sprache cor-
rer il msrs , auch das Meer in räuberischer Absicht
durchstreifen, und. Carlo einen solchen Strcifzug selbst be¬
deutet, so wie man im Deutschen das Zeitwort auslaufen auf
ähnliche Art gebraucht; daher hier weder an .die Lorscn,. noch
an die Cnren oder Lurlund/r weiter zu gedenken ist. Im
Französischen lautet dieses Wort Corlckirs , im Jtaliänischen
Corlckro - Corlals.

Das Torsett , des —es,  plur . die— e, ein Stück der Frau¬
enzimmer- Kleidung, welche in einem nach dein Leibe gemach¬
ten Oberkleide mit Ärmeln und kurzen Schößen bestehet.

Wie schalkhaft verrath
Das knappe Corset,
Das schließende Mieder
Die schlankesten Glieder ! Weise.

Ans dem Französ. Corset , und dicß von dem Jtal . Corletto,
welches das Diminnt . von Lorarrtu » ein Brnstharnisch, ist-
S . Rstraff.

Tossath , S . Vossach.
Der Courier, oder Lnrier, des—s, xlur . ut now . llnZ- aus

dem Französ. Courier , und dieß vop courir , laufen, ein ge¬
schwinder Bothc, welcher sich zu seinem hurtiger» Fortkommen
der Postpferde bedienet. Der Cabinett ^ Courier , der aus dem
Cabinctte verschickt wird. In der letzten Hälfte des sunfzchen-
tcn J .chrhnndertes druckte man einen Courier im Oberdeutsche»
durch Schnelllaufel aus. Der Ausdruck eilender Bothe oder

Eilbo-
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Erlösche , dkrrch welchen einige Neuere das ausländische Wort
verdrängen wollen , drucket den Begriff nur halb aus.

Aas Couvert , des — es , piur . die — e , aus dem Franzos.
6ouvert . i ) Der Umschlag eines Briefes . Daher couver-
tiren , mit einem solchen Umschläge versehen . 2) Das für
-Eine Person gehörige Speisegeräch , als Serviette , Teller,
Löffel, Messer u . s. f. das Gedeck . Eine Tafel von zwan¬
zig Csnverten , von zwanzig Gedecken , auf zwanzig Perso-
nen. Gleichfalls aus dem Franz . Gnuvsrt , so fern dasselbe
auch ein Tischtuch bedeutet ; vermuthlich , weil ehedem ein je¬
der Gast seinen eigenen Tisch , nnö folglich auch sein eigenes
Tischtuch hatte , welchen Gebrauch Tacitus schon von den al¬
ten Deutschen anmerket.

Covent , S . Bofent.

Die Lraväte, , plur . die — n . 1) Bey den Jägern , ein Tuch-
lappen oder langer Riemen , der allzu hitzigen Hunden um den
Hals gehänget wird , damit ste im Laufen darauf treten , und
sich aufhalten müssen; aus dem Franz . Onvate , und Jtalian.
OavatL , OnruvLlu , ein Halstuch , eine Halsbinde . In ei¬
ner Urkunde von 1Z7L bey dem Carpentter bedeutet Lrnva-
tus nfft Eisen beschlagen. Vermuthlich gehöret hierher , 2) auch
der Ausdruck der Böttcher , da ste einen allzu weiten Reif ei¬
nen Crabaten nennen . Denn an die Besäten , wie einige be¬
haupten , ist hier wohl nicht zss denken.

Die Lreatur , S . Rreatur.

Credenzen , verb . re » , sct . ans dem Jtal . creckenrare , die
Speisen und das Getränke vorher kosten , ehe man ste einem
andern zum Genüsse darreicht , welches ehedem an den Höfen
üblich war , wo solches von den Mimbschrnken und Verschnei¬
dern geschähe , die daher auch Credenzer hießen.

Und bringet und credenzt die aufgetragncn Spei¬
sen , Haged.

Daher der Credenz -Teller , ans welchem der Mimdschenk
den Wein credenzte , und überhaupt , ein Teller , auf welchem
man jemanden etwas darreicht ; der Crcdenz - Tisch , Jtal.
LreckenLQ , Os6en ? isrn , ein Schcnktisch , ein künstlicher
Schrank mit einem Tische , die Geräthschasten zum Trinken
darin anfzustellen und anfznbewahrerl ; im Mittlern Lat . Lre-
ckenlün , und Greckenriou ? . Von einer andern Bedeutung
des Wortes GreclLvrL , im Mittlern Latein . Oeclentin,
bedeutet Credenz - Schreiben , oder Creditiv , so viel als das
Beglaubigungsschreiben , besonders eines Gesandten oder Mi¬
nisters.

DerTreöit , des —- s , plur . enr . ans dem Franz . Greift,
und Jtal . GeecUro , und dieß von dem Lat . ereclers , glau¬
ben. 1) Die Überredung anderer von unserer Glaubwürdig¬
keit, im gemeinen Leben . Seine Erzählungen finden bey
mir keinen Credit , keinen Glauben . Jngleichen , die Überre¬
dung anderer von der echten Beschaffenheit einer Sache . Den
Credit einer Maare zu erhalten suchen. 2) Besonders , die

- Überredung anderer von unserm Vermögen , das zu bezahlen,
was wir schuldig find . Der Mann hat guten Credit , man
hat von seinem Vermögensznstande einen guten Begriff . Sein >
Kredit har sich verloren , ist gefallen . Seinen Credit erhal-

Z) In noch engerer Bedeutung , der Borg , oder die
Handlung , da man in dieser Überredung einem andern sein
Gut auvcrtrauet . Jemanden Credit geben , ihm Maaren
bargen. Maaren auf Credit nehmen , geben . Er hat,
oder findet , überall Lredft , jedermann borgt ihm gern.
4) Anst -Hen , Macht , überhaupt . Bey in großem
Credit stehen. S . auch das folgende.

Tut IZLg,

De " Cre - it - Brief , des — es , plur . die — e . ein Briefs
der jemanden Credit verschaffet , in der dritten Bedeutung die¬
ses Wortes.

Creöltiretr , vsrd . rs » . act . Credit geben , in der dritten
Bedeutung dieses Wortes . Einem Geld , Maaren crcditi-
ren , ste ihm borgen . Bey den Kanfleuten bedeutet dieses
Wort auch im engern Verstände zuweilen so viel , als ans die
Rechnung des andern zu dessen Forderung schreiben , weil das
Credit (den Ton auf der ersten Sylbe , von crecio , is , ü,>
auch diejenige Seite eines Rechmmgsbuches bedeutet , ans wel¬
cher sich dessen Forderung befindet , im Gegensätze des Debet,
so seine Schuld enthält.

Der Crepöü , (sprich Crepong, ) des — s , plur . inus . eine
Art Zeuges , welcher im Deutschen am hälchgsten Brepp ge¬
nannt wird ; S . dieses Wort . Ans dem Franz . Oregon.
Daher der Crepsn - Weber , der Breppweb ».-.

Crimmäl , verd . reZ . net . aus dem Lat . eriminalis , wel¬
ches aber nur in einigen Zusammensetzungen üblich ist. Das
Terminal - Gericht , ein Gericht , welches die Verbrechen der
Übclthäter untersucht , im Gegensätze der Civil - oder bürgerli¬
chen Gerichte , das Zalsgericht ; die Crimmal - Jurisdiction,
diese Gerichtsbarkeit ; Criminal - Sachen , welche dahin ge¬
hören , welche Leib - und Lebensstrafen betreffen, im Gegensätze
der Civil - und bürgerlichen Sachen , peinliche Sachen ; S.
Bürgerlich . Monn dieses Wort außer der Zusammensetzung
gebraucht wird , so lautet es gemeiniglich criminell . Die
Sache ist criminell . Eine Sache criminell behandeln.

Tritisch . Lritiflren , S . in B.
Crocodill , S . Brokodill.

DasCrucifl -c , des — es , xüur . die — e , ans dem mittlerst
Lat . Grucistixum , das Bild Christi am Kreuze , das Bild des
gekreuzigten Erlösers.

Lrystcrü , S . Brysiall.

LieCubebe , plur . die — ,1. 1) Die größte Art Rostnen,
welche von Damascns in Syrien , am häufigsteil aber von der
Insel Cypern zu uns gebracht wird , und im gememen Leben
auch Cibcben heißt . Da Frisch in einer alten Handschrift
diese Rostnen unter dem Nahmen Byper - Beer gefunden
hat , so ist zu vermachen , daß der Nähme Cnbebe oder Cibe-
hc »on dem Nahmen der Insel Cypern abstammct . 2) Eine
Art Gewürz , welches dem Pfeffer gleicht , nur daß die Kör-

, ner größer und von Farbe aschgrau sind. Es hat einen schar¬
fen Geschmack , der dem Geschmacke des Pfeffers gleicht , und
ist die Beere eines Baumes , der auf der Insel Java in
Ostindien wachset ; jch ' rlus l -. Die Frucht
wird im gemeinen Leben auch Schwanzpfeffer genannt , weil
die Körner gemeiniglich noch ihre Stiele bey stch haben ; in-
gleichen auch Schwindelkorner , wegen ihrer Kraft wider den
Schwindel . Das Wort Cnbebe , oder llLuabebe , soll im
Arabischen Gewürz bedeuten. Im Jtal . lautet cs gleichfalls
Ludebe.

Lubtk , Cubisch , S . in B.
Lucumer , S . Gürke.

Die Lrrsstür , plur . inuk . die Veredlung oder Verfeinerung der
gesammten Geistes -und Leibeskräfte eines Menschen oder eines
Volkes , so daß dieses Wort so wohl die Aufklärung , die Verede¬
lung des Verstandes durch Befreyunz von Vornrtheilen . als auch
die P olitur , dieVercblmrg und Verfeinerung der Sitten , unter

^ Lqqqz



sich begreift . Aus dem Latem . Oullura und Franzos . Ouliure,
welche zunächst den Feldbau bedeuten.

Lupelle , S . 2 Capelle.

Lupola , S . Dippel.
Cupresse , S . Cppresse.

D) ie Cür , plur . die — en, aus dem Latein . Oura . i ) Die Wie¬
derherstellung , die Heilung eines Kranken , ohne Plural . Je¬
manden in die Cur nehmen . Sich zu einem Arzte in die
Car begeben . Einen Aranken in der Cur haben . 2) Der
Fall , da ein Kranker wieder zu seiner Gesundheit gebracht wor¬
den. Außerordentliche Curcn chun , von einem Arzte , z ) Der
Gebrauch solcher Mittel , die zur Wiederherstellung der Gesund¬
heit dienen, . ohne Plural . Eine Cur gebrauchen . Die Cur
schlägt wohl an . Die Vvunnen -Cur , Bade -Lur u. s. s.

Lüraß , S . Rnr -aß.

Luxator , S . Vormund.

Die Curcuma , oder Cürcumey , xlur . cnr . die gelbe Wurzel
eines Ostindischen Gewächses , welche so wohl in der Färberey,
gelb damit zu färben , als auch in der Arzenep gebraucht wird.

? Die Pflanze , Ourcumn , 1/ . wird im Deutschen auch Gurkumey,
Gelbwurz und Schwalbenwurz , in Ostindien aber Laha oder

,Rua genannt . Crucum , ivovon auch das Latein . Orocug , Saf¬
ran , abstammet , soll im Arabischen eine Benennung mehrerer
gelben Wurzeln scyn.

Curd, - S . Conrad.
Cure , S . Dreh.

Curiren , Verb . reZ . nct . im gemeinen Leben , heilen , die ver¬
lorne Gesundheit wieder Herstellen; bey dem Willeram arzenen,
und im Oßnabrückischen noch jetzt asscn , von Asse < ein Arzt.
S . Cur.

Die Curr -nbe , plur . die — n, aus dem Lat . currere . 1) Nies
dem Laude in einigen Gegenden , der Umlauf in Kirchensacheu,
welcher von den Küstern nnd Schulmeistern von einem Dorfe
zu dem andern getragen wird ; iugleichen die blecherne Schachtel
oder Büchse , worin derselbe verwahret wird . 2) Als ein Col«
lcctivum , arme Schüler , welche auf den Gaffen um ein Almosen
fingen , und deren ganze Anstatt . In die Currcnde gehen,
einer dieser Schüler seyn . Daher ein Currendäner , oder Cur-
rende - Schüler , der in die Currende gehet.

Current , ackj . gleichfalls aus dem Lat . currere , oder
Jtal . correvle . Crwrente Maare , welche im Gebrauche gange
und gebe ist. Noch mehr aber in einigen Zusammensetzungen.
Current -Geld , eine gemeine gangbare Münze , welche im täg¬
lichen Handel und Wandel üblich ist, im Gegensätze des Wechsel - ,
und harten oder Speeles - Geldes . Scheidemünze , oder Zstürrz-
sorten , die noch keinen Groschen gelten, werden gleichfalls nicht
mir unter dem Nahmen des Current - Geldes begriffen . Die
Current - Schuld , p !ur . die — en, in den Rechten , eine Schuld,
die nicht verbrieft ist, sondern von täglichen Ausgaben herrühret,
und daher bey einem Eoneurs - Prozesse in der letzten Ordnung
stehet . Der Current -Gläubiger , der Gläubiger solcher Schul¬
den. Die Current Schrift , die laufende Schrift , so wie man
sie schreibt , im Gegensätze der Aanzcllryschrift und Fractur.
Im gemeinen Leben lautet dieses Beywort oft Currank , als
wenn es von dem Franzos , courir wäre ; aber alsdann müßte es
courant geschrieben werden.

Der Lurschmid , S . Fahncnschmr 'h.

Die Curflv-Schrift , p!ur. ivus. aus dem Mittlern Lat. Our.
llva8cripturs , eine geschobene Lateinische Schrift , die der ge,
schriebeucn , welche Man im Deutschen Current - Schrift nen¬
net , gleich kommt . Aldus Mauritius soll diese Schrift zuerst i»
die Druckerey eingeführet haben , daher sie von dem Orte seines
Aufenthaltes anfänglich auch die venctianische Schrift hieß.
Wenn das Wort Schrift in dieser Zusammensetzung gegossene
Buchstaben bedeutet , so ist auch der Plural üblich . Curfiv wird
auch allein als ein Ncbenwort gebraucht . Das ist curfiv.

Der Gustos , plur . ut vorn . ÜNA. oder die Custödes , bey den
Buchdruckern , die Sylke oder das Wort , welches bey dem Schluffe
einer Seite am Ende der Zeile besonders gesetzt wird , nnd den
Anfang der folgenden Seite zeiget ; der Blatthiichcr , Franz,
1e Kecisrne . Aus dem Lat . Luftos.

Der Lplrn - er , des — s , xlur . ut vom . llnZ . em gleich runder
Körper,der zwey ZirkelvongleicherGröße zu seinen Grundflächen
hat ; eine Walze , im gemeinen Leben eine Welle , bey I . C.
Sturm eine Rundsäule , in den Floreutiuischen Glossen Welli-
b !oc . In dem Naturreiche ist der Cplindcr eine gewundene
eiuschäligc Schnecke,mit fichtbarenWindungeu , niedrige " Spitzen,
und einem gespaltenen Hintertheile ; die Walzenschnecke , Rolle.
Versteinert wird sieter Cylindrit , des — en, xlur . die— en,
genannt . Das Wort ist aus dem Latein . 0 )-Iillckru8 , und dich
wieder aus dem Griech . Daher cvlnidriscb , diese Ge¬
stalt habend.

Die Lp 'mbel , plur . die — n , eigentlich eine kleine Glocke, oder
Schelle , in welcher Bedeutung dieses Wort mehrrnahls in der
Deutschen Bibel vorkommt , wie 1 Lhron . 16,16 , 19 , 2 8, Kap.
'7 , Z. Ps . iLo , z . Iugleichen ein mustkalischcs Instrument,
welches aus kleinen Glöckchen bestehet, daher unsere Orgeln »och
das Cymbel - Register haben . Das Cpmbel - Säckchen, ün
einigen Orten , der Klingelbeutel in den Kirchen . Aus dem Lat.

und dieß von dem Griech . 2/mbo
kommt schon bey dem Notker für eine Schelle vor.

Der Cyper , des — s , plur . ut vorn . ünZ . r ) Eine Beneip
ttung der besten Art Baumseide , oder baumseidenen Zeuges , ohne
Plural ; wo dieses Wort vermuthlich so viel als luper im be¬
deuten soll» 2) Eine Cyper - Raye , S . dieses Mort.

Die Cpper, plur. die— n , bey einigen, eine Art kleiner Pflau¬
men, welche rund wie die Schlehen , schwärzlich , zum Lheil aber
auch griin von Farbe stud, und von der Insel Eppern herstammeri;
krunus 5uUuvL , iä,.

Das Cpper - Gras , des- es, xlur . ivus . eine Art Gras,
dessen Kelch aus zwey Reihen Bälglein bestehet, die wie Dach¬
ziegeln aufeinander liegen , ohne Blüthenkrone ; Oexens , K.
Vermuthlich , weil wir es von der Insel Cypern bekommenha-
ben. S . auch Cpper - Wurz . Verschiedene Arten des Ried¬
grases , Lur,ex , I, , wie der stseucio -O) ' ^ eru8 , Larex uculs.
und veücvriv , ingleicheu eine Art Binse , ckuncus campekris,
D . wie auch eine Art Schilf , Lcji -̂ us ftlvaticus , 1̂ . werden
gleichfalls Cpper -Geas genarrnt.

Die Cyper -Ratze , plur . die — n, eine graue Katze, mitschwar^
zeu Linien und Flecken , ein Csper ; weil diese Art Katzen mit "'
der Venus ein gemeinschaftliches Vaterland , uehmlich die Insel
Cypcrn , haben.

Dio- Lyper-Murz , plur. ivus. eine Art Cpper-Grafts mit knok-
ligen Wurzeln . Die eine Art wüchset in Ostindien , Oyperus
roMvcius , Die andere Art wird in den Sümpfen Italiens
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und Frankreichs angetroffen . Die Wurzeln bepder Wanze«
gleichen an Kräften dem Galganthe , und werden daher zuweilen
auch Galganth genannt.

Dre Lypr ^sse, plur . die — n , ein Baum ; der «k^pressen -Banm,
Luprelsus , 1^. Die eine Art bleibet das Jahr über grün , das
Holz aller Arten aber widerstehet der Fäulnis , und dauert etliche
Jahrhunderte unversehrt . Dieses Gewächs ist dem übrigen Eu¬
ropa von der Insel Cypern bekannt geworden ; der Nähme scheint
aber doch älter und morgenländisch zu seyn, Weiler schon in der
Hebräischen Bibel vorkommt , wo .dieses Holz wegen seines gu¬
ten Geruches gerllhmet wird . Die Alten gebrauchten diesen
Baum und dessen Zweige , bey ihrer Trauer , daher ist er noch bey
des neuern Dichtern als ein Sinnbild der Trauer bekannt.

T ) a tZL8
Auch die Venus , und ihr Ideal die Liebe, werden oft in der
Gesellschaft von Cypressen gedacht , theils wegen des gemein¬
schaftlichen Vaterlandes , theils aber auch wegen der immer
grünen Beschaffenheit der Blätter dieses Baumes , als ein Sinn¬
bild der Treue und Beständigkeit . Im Deutschen lautet dieses
Wortzuweilen Lupreß , und alsdann wird es oft im männlichen
Geschlechte gebraucht.v , .

Das Lyprefsen -Rraut , des —- es , plur . iuus . eine Pflanze,
welche in dem mittägigen Europa wüchset , und deren Blätter
einen durchdringenden Geruch , wie die Cppresse haben ; Santo-
liaa , I>.

Czar, S . Zar.

D , der
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